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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. J2, ::,.'1-'), (1971) 

Pseudogleye und Gleye Genese und Nutzung hydromorpher Böden 

von E. Schlichting *) 

Bereits die Pedalegen des vorigen Jahrhunderts erkannten, daß rost­

fleckige Böden oft vernässt sind; sie nannten sie daher hydromorph. 

Daß auf solchen Böden viele Pflanzen erst nach Entwässerung gedeihen, 

ist jahrhundertaalte Erfahrung, und daß Rosten Eisanoxydation ist, 

gehört heute zu jedermanns Wissen. Somit arscheinan Phänomen und Bedeu­

tung als erkannt und geklärt. Was bleibt also auf einer IBG-Tagung zu 

tun? 

Zunächst sind die Phänomene differenzierter zu betrachten. Die Feld -

arbait dar letzten Dezennien zeigte, daß es zumindest zwei Grundformen 

dar Hydromorphia gibt: einerseits Böden mit "extravertierten" (zur 

Aggregatoberfläche und zum Oberboden zunehmenden) Oxydations- und 

"introvertierten" (Unterboden, Aggragatinneres) Raduktionszonen, die 

Gleye, anderseits solche mit "extravertierten" Bleich- und "introver­

tierten" Rostzonen, die Pseudoglaya. Diese Profilmuster resultieren aus 

unterschiedlichen landschaftlichen Positionen: Gleye sind Senkenböden 

mit permanenter unterirdischer Vernässung durch laterale Zufuhr von 

(Grund-) Wasser mit Saluten aus dem umgebenden Einzugsgebiet und daher 

von diesem abhängig. Pseudogleye dagegen sind temporär durch (Oberflächen-) 

Wasser mit Saluten aus ihrem eigenen Pedon vernässte, mithin autonome 

Plateauböden. Abgesehen von den Überflutungsböden in Auen und Watten 

bzw. mangroven gibt es aber offenbar Übergangs- und ffiischformen, deren 

Profilmuster und bodensoziologische Positionen ein aktuelles Forschungs­

thema darstellen. 

Auf diese Prozesse der Bodenbildung und mithin auch auf andere markmale 

ist aber aus der Verteilung der Fe-Oxide nicht hinreichend sicher zu 

schließen. Weitere Anhaltspunkte über deren Bildungsbedingungen können 

Mineralanalysen (z. 8. Goethit in Gleyen, Lepidokrokit in Pseudoglayen) 

*) Universität (LH) Hohenheim, Stuttgart 70 ,rnD. 
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und über die Umlagerungsmechaniamen auf die Transportstrecke verteilte 

Analysen auf "Nebenbestandteile" erbringen, die auf Grund ihrer Ähnlich~ 

keit (mn, ·Al) oder Affinität (P, mo) an entsprechenden Gradienten wandern 

oder gar die mobilisierung bewi~ken (Cheletoren). Solche "Nebenbestand­

teile" (z. B. Carbonate) können zur Hauptsache werden, werin die Hydro­

morphie sich infolge mangelnder Vorräte an mobilisierbarem Eisen in 

Landschaft oder.'Pedon kaum in Rostflecken äußert. Nähere Aufschlüsse 

vermitteln Experimente mit hinreichend bodenähnlichen modellen, und Be­

weise liefern erst Umsatzmessungen in situ. mit Hilfe von markierten 

Substanzen und p~obenahmelosen, möglichst registrierenden messverfahren 

sind hier wesentliche Fortschritte zu er;Jelen. 

Erforderlich sind solche messungen, verbunden mit Detail- wie Übersirihts­

kartierungen, auch für die Quantifizierung der Faktoren·der Bodenbildung. 

Feldbeobachtungen erlauben zwar die Aussagen, daß die Hydromorphie an 

eine litho- oder pedogene Staulage unter (Gley) bzw. in dem Profil 

(Pseudogley) gebunden ist und bei Gleyen mehr von der geomorphen, bei 

Pseudogleyen mehr von der klimatischen Situation abhängt, aber Daten etwa 

über die Beziehung zwischen Pseudovergleyungsgrad einerseits un~ Alter 

der Landoberfläche, Höhe und Verteilung von Niederschlag und Evatranspi­

ration,unter verschiedener Vegetation sowie W~s~erleitfähigksit und 

mineralbestand der Böden anderseits sind spärlich. 

Die Aufklärung der Beziehung "Faktor-Prozess-morphie" dient,nicht nur 

pedologischer Erkenntnis, soridern a~ch deren Anwendung. Auf der Rekrin­

struktion vergangener Faktoren aus der_morphie beruht die Verwendung_ 

von Böden ·a~s erdgeschichtliche Urkunden. Da sich im Laufe der Land­

schaftsentwicklung oft Relief und/oder Klim~ änderten, ist z. B. die 

Identifizierung von Paläoböden als Gleye mit geomorphologischem oder 

als Pssudoglsys mit klimatische~ Zeigerwert belangrsich. Bodenkundliehe 

Gutachten zum Nachweis anthropogener Änderungen, z. B. des Grundwasser­

spiegels durch wasserb~uliche Eingriffe in Landschaften, folgen demselben 

Prinzip. Umgekehrt wird es angewandt für P~ognossn über langfristige. 

Standortsveränderungen z; B :·durch Eing'riffe in d-ie Veget~tion. Die -Be­

deutung solch~r Aussagen für d~s Nutzungs- und mithin Landesplanung'liegt 

auf der Hand. 

'2 
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Auf der Verwendung diagnostischer m~rkmale beruht auch die Beurteilung 

von Böden als Pflanzenstandorte. Dieses rationelle, unzählige Einzel­

untersuchungen ersparende Verfahren findet aber seine Grenze in fällen 

irreversibler morphegenese und unzureichenden Kenntnisstandes. 

Generell quantifizierbar ist bisher allenfalls die Beziehung zwischen 

Wasserangebot sowie Gasaustausch (Dz/COz) und Hydromorphie, während 

diese sich auf das Angebot z. B. an N, S, P, ma und mn infolge unter­

schiedlicher Vorräte in Gleyen verschiedener Landschaften und in 

Pseudogleyen aus unterschiedlichen Gesteinen verschieden auswirken wird. 

Detaillierte Aussagen über die Standortseigenschaften erfordert natürlich 

eine sinnvolle Bodennutzung durch Anpassung oder ffielioration. Grundsätz­

lich ist zwar die Aussage möglich, daß der den hydromorphen Böden gemein­

same Luftmangel bei den Wasserüberschuß-Gleyen durch Drainung und bei den 

nur durch schlechte Wasserverteilung gekennzeichneten Pseudogleyen durch 

Lockerung. zu beheben ist. Damit ist aber nicht genügend ausgesagt über 

die Behandlung der verbreiteten Übergangsformen sowie über die im Einzel­

fall nötige Intensität und die zu erwartende Wirkungsdauer, ganz abgese­

hen von dem zweckmäßigen ffieliorationsinstrumentarium, das der technischen 

Entwicklung folgt. 

Auf der landschaftsgebunden starken Konzentrierung bestimmter Stoffe in 

Gleyen beruht deren Ausnutzung als Lagerstätten. Raseneisen wurde bis in 

neuere Zeit verhüttet oder als Filtermasse benutzt, Wiesenkalk als 

Meliorations- und beide als Baumaterial. Künftig werden Böden in steigen­

dem Maße als "Ab-Lagerstätte" genutzt werden müssen, nämlich für städti­

sche Abfallstoffe. Eine Aussage über die landschaftsökologische Auswirkung 

solcher "Düngungsmaßnahmen• muß natürlich basieren auf der Kenntnis von 

Stoffumsätzen und -transporten in den betroffenen Landschaftssegmenten, 

den Böden. Beiträge zur Kenntnis der Umweltelemente "Böden• sind damit 

schließlich auch potentielle Beiträge zum Umweltschutz. 
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Mitteilgn.Dtsch;Bodenkundl.Gesellsch.12, S.4-5, ( 1971,) 

Same chemical processes involved 

in the formation of gley soils 

' . 
c. Bloomfield+} 

Gley soils have been described as coloured grey, blue·, 
. greenish, etc. The various colours seem to result from 
significant differences in the chemical composi tions of 
the soils, and failure to distinguish between these can 
·cause confusion. 

The fundamental chemical pracess involved in gley form­
ation seems tobe the solution/reduction of ferric oxide; 
the·ensuinß-loss ·af.iron from·the profiie leaves tlie 
soil a neutral grey colour that does not change on expo­
sure to the atmosphere. The grey colour is sometimes ob­
scured by h~ose organic matter, as in peaty gleys. As 
well·as iron, phosphate, manganese and several·trace 
elementsarealso mobilised under these·conditions, and 
flooding seems to cause a general increase in the avail­
ability_ to plant~ of sev~~al micronutrients. 

This. process is sometimes obscured, and--to some extent 
counteracted, by what may be considered as secondary 
processes·. The microbiological reduction of sulphate 
causes the precipitation of ferrous sulphide, quite small 
amounts of whi~h colour the soil an intense black. Depo­
sition of ferrous sulphide commonly occurs araund decaying 
plant remains, although it may be distributed uniformly 
.throughout the soil mass. In estuarine sites the formation 

+) 
RothamRted Eip.St.,Harpenden,Herts.,England. 
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of ferrous monosulphide is associated with the formation 
of the disulphide, Fes2 , usually as pyrite but sometimes 
as marcasite. Although the concentration of monosulphide 

seems rarely to exceed 100 ppm, soils containing 5-6 % 
Fes2 are not uncommon. 

Vivianite (ferrous phosphate) is sometimes formed in 
gley soils, apparently always in association with ferrous 
sulphide; presumably depending upon the relative proper­

ties of the two, the colours of such soils range from 
bright blue to almest black. The precipitation of sul­
phides, and of vivianite, tends to limit the loss of 
iron from a gleyed profile. 

Ferrous sulphide and vivianite are readily oxidised, and 
soils containing these compounds turn brown quite quickly 
on exposure. Pyrite suffers chemical and microbiological 
oxidation when the soil is aerated, and extremely acid 
conditions can arise when pyritic soils are drained, as 
in acid sulphate soils, or cat clays; pH values as low 
as 2.2 are not uncommon. The oxidation of pyrite is also 

responsible for one kind of ochre formation in field 
drains, and the blocking of drains by this phenomenon is 

a widespread occurrence .• Relati vely large concentrations 
of sulphate are produced in such soils; the sulphate is 
readily reduced to sulphide where the soil is anaerobic, 
and the pH not less than about 5. This gives rise to the 
possibility of H2s toxicity, and also to clogging of 

porous drains by ferrous sulphide. 
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Mi tti'lilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.1;2, S.6, 

PHYSICAL PROPERTIES AND WATER ·RELATIONS 

OF HYDROMORPHIC SOILS 

T.J. Marshall+) 

(1971) 

The strength and plasticity. of a soil· and its adhesion to 

other bodies all depend upon its wetness. These relati·ons 
in turn control the behaviour of soils wheri they are sub­

j~cted to .tht;! treading. of ani,mals or to the operati·on of 
tillage implements. 

Diffusion and convection of gases within-soils are strongly 
dependant on water conte.nt which consequently great'ly in­

fluences aeration of hydromorphic soils. T~ermal diffus­
ivity is another physical property affected by the amount 
of water in the soil. 

In soils of moderate or high clay content, the· seasonal 
changes in.water content affect soil structure through 
their effect on shrinking and swelling. Structure is 
usually less massive if some drying occurs each year as 
in pseudogleys. Seasonally changing water content affects 
also the solution, movement, and deposition of material 
in the genesis of these. soils. 

Cont.rol c;:>f one or more of the various i tems of gains and 
losses of water at a site may be necessary for the amel­
ioration of hydromorphic soils. The hydraulic conductivity 
of· soil horizons, determined most satisfactorily in the 

field if the·soil is saturated with water, is the basic 
.. . 

_:property affecting response of the soil to artificial 
·drainage. 

+) C.S.J.R.O., Div. of Soils, Adelaide, Australia 
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litteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. jl,S.?-9, ( 1971) 

Rsdoxresktionen als merkmalsprägende Prozesse 

hydromorpher Böden 

von 

Gerherd BrUmmer *) 

Das alternierende Auftreten von oxydtarenden und reduzierenden 

Bedingungen - in Pseudogleyen temporär und periodisch durch 

Staumesser bedingt, in Gleyen und Marschen räumlich differenziert 

durch Grundmesser ausgelöst - führt zu den charakteristischen 

Merkmalen hydromorpher Böden. Wie snhand von Diapositiven gezeigt 

mird, können die Elemente Eisen, langen und Schwefel durch das 

Auftreten von Akkumulations- und Versrmungszonen für die morpholo­

gische lerkmalsauaprägung dieser Böden bestimmend sein, so daß die 

durch Redoxprozesae ausgelöste mobilisierung und Immobilisierung 

dieser Elemente und ihre Verteilung von grundlegender Bedeutung für 

hydromorphe Böden ist. 

Mit abnehmenden Redoxpotentialen findet unter den in Böden und 

Sedimenten herrschenden Bedingungen zunächst eine Reduktion von 

höhsrmsrtigen Iangenoxiden und -hydroxiden zu mn2+-Ionen, denn eine 

Umwandlung von Eisen(III)-Oxiden und -Hydroxiden zu re2+-Ionen und 

zuletzt eine Reduktion von Sulfaten zu Schwefelmesserstoff statt; 

Da in Böden eine Vielzahl von anorganischen und organischen 

Redoxsystemen vorliegt, die eine Deutung der gemessenen Redox­

potentiale erschweren, wurden zur Erfassung des Bildungsmechanismus 

von mn2•-Ionen aus In-oxiden, von fe 2+-Ionen aus Fa-oxiden und von 

H2S aus Sulfaten Modellversuchs durchgeführt, in denen die oxydiertsn 

Ausgangssubstanzen isoliert mit verschiedenen Nährlösungen unter­

schiedlicher Zusammensatzung und Konzentration versatzt wurden. 

*) Institut für Pflanzenernährung und Bodenkunde dar Universität Kiel, 
23 Kiel, Olshausenstr. 40-60,BRD. 
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". 

Oie bisher vorliegenden Ergebnisse zeigen, daß entsprechend der 

theoretisch zu erwartenden Reihenfolge zuerst mn2+-Ionen und 

dann Fe2+-Ionen gebildei. werden, während ~2s,zuletzt entsteht. 

Dis chemischen Umsetzungen, die bei diesen Redoxprozessen ablaufen, 

werden diskutiert. 

Die in den Versuchsgefäßen gemessenen Eh-Werte. lassen keins Beziehung 

zu den vorher erwähnten anorganisc-hen Redoxsystemen erkennen, sondern 

werden in den ersten Versuchsabschnitten durch organische Redox­

_systeme der Mikro-organismen und/oder- ihrer Abbauprodukte in Abhängig-

keit von der Zusammensetzung 

Damit findet die Bildung von 

offenbar in der Weise statt, 

der verwendeten Nährl5sung bestimmt. 
2~· 2+ . . mn - und Fe -Ionen sow~e von H2s 

daß zunächst mikrobiell-induzierte 

organische Redoxsysteme zu stark erniedrigen Eh- (und pH~}Werten 

. führen (bis -350 mV bei pH 6), durch die eine Reduktion von mno2 , 

Fe(OH) 3 und so4
2• ermBglicht wird. 

Im weiteren Verlauf der Versuche findet ein Anstieg der Eh- und 

pH-Werte statt. Gleichzeitig tritt eine Differenzierung in den 

Eh-Werten der mn-, Fe- und 5-Versuchsglieder entsprechend der· 

theoretisch zu erwartenden Reihenfolga·auf ·(s.o.}, die auf eine 

zunehmende Beeinflussung der gemessenen Eh .:werte durch die ano.rg.ani­

schen Redoxsysteme h'in11eist. In verschiede_nen NährlB.sungen zeig.en 

vergleichbare Versuchsglieder jedoch unterschiedliche· Eh·-Werte, so. 

daß die Anwesenheit komplexer Redoxsysteme als wahrscheinlich 

erscheint. 

Weitere modellvarsuche (Bodens~ulen mit ei~gestelltem Gr~ndw~~ser­

stand) und Untersuchungen an BBden (Salzmarschen aus dem Oeichvorland) 

zeigen, daß aus reduzierten Boderibereichen ascendierende Porenl5su~gen 

einem positiven Eh-Gradienten folgend· die Entstehung· räumlich vonein­

ander differenzierter Akkumulationsbereiche der Elemente·· Fe· und· Mn 

bedingen. Infolge der Bildung von. Eisensulfi'den .durch· Reaktion· von 

H2S mit Fe-Verbindungen tritt das Schwefelmaxi"mum im 504-Reduktions­

bereich auf. Ab +40 mV (pH 7) konnte die Anwesenheit Mon-Sulfiden im 

Boden festgestellt werden. Ihr Anteil' am ge·sam"ten an'~rga.nis~hen· 
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Schwefel steigt bis -200 mV (pH 7) an. Im Bereich das Eisenmeximums, 

des durch Oxydation ascendierender ra 2•-Ionen und Immobilisierung 

als re(III)-Oxid und -Hydroxid entsteht, treten Eh-Werte von +220 mV 

(pH 7) auf, während die Immobilisierung ascendierender mn-Ionen bei 

+400 mV (pH 7) stattfindet (vgl. AOMINE, 1962; PARR, 1969). 

Unter dem Einfluß von Stau- und Grundwasser wurde in S- und G -Horizon-o 
ten von Marschen eine Umverteilung des freien Eisens und Mangens fest-

gestellt. Während diese Elemente in den marinen Ausgangssedimenten 

vorwiegend in der Tonfraktion vorliegen, findet in den Böden durch 

Bildung von re-mn-Konkretionen unterschiedlicher Größe eine Akkumula­

tion in den Schluff- und Sand-rraktionen statt. Isolierte Konkretionen 

wiesen Eh~Werte von +350 bis +400 mV auf (pH 7), während die umgebende 

Bodenmatrix Eh-Werte zwischen 0 und +200 mV zeigte. Konkretionsbildung 

und -wschstum als Urssehen der Umverteilung des freien Eisens und 

mangans sind auf ein stark variierendes .Eh-Spektrum im Boden zurückzu­

führen. Dünnschliffuntersuchungen zeigen, daß Hohlräume (mit einge­

schlossener Luft), hohlraumreiche biogene Schalen (rorsminiferen, 

Schnecken) und vetwitternde Eisensilikate (z. B. Glaukonite), die an 

ihrer Oberfläche Eisenoxid-Abscheidungen aufweisen, als Kristallisa­

tionskeime für Konkretionen dienen. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.j_g, 5.10-11, ( 1971) 

BACTERIAL MECHANISM OF IRON REDUCTION 

AND GLEY FORMATION 
·· .. 

. ·. +) 
'J .c.G. Ottow 

Three differently gleyed soils·were investigated for 
. ' . . . . . 

the preseric~ .of bacteria, capable. of reducing.ferric 
oxide. Based on the MPN .(most probÄble number) meth~d 
'and various selective liquid. me(}üi supplem~nted with . 
powdered Fe2o3

, ·two groups of Lr·on red_ucing bacteria 
w~re recognized. 1. Aerobic to facultat~ve anae.robic 
bacteria b.eloriging to the fermenting coli-aerogenes 

· group . (Entero--bacteriaceae) and · sporeforming bacilli 

(Bacillus· sp.)._2. Obligate. anaerob~c, free nitrogen 
fixing Clostridia of.the saccharoly'tic butyl~butyricum 
group. The population densi ty of both groups-· of organ­
isnis decrea'sed with increasing soil depth •. A IIiinimum·or 
soine thousand cells per·g soil was detected in the 

gleyed horizons (G; and Sd). 

The presence of facultative anaerobic bacteria of'the 
genus Bacillus and Pseudomonas in gleyed. hor.izons was 
conf.i-r~ed by isolat~on and ·identification experiments. 
For the development o~ Gley, however, nitrogen fixing 
Clostridia are thought to be more important than ·racul­
tative anaerobic bacteria, as the. former produce endo~ 
spores, proliferate under anaerobic condi tions and· cover 
their· nitrogen.demand by fixing Tree·atmospheric nitrogen. 

+) Institute for Microbiology, Technical University, 
61 Darmstadt,Schnittsphanetraße,BRD. 
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To investigate this hypothesis, nitrogen fixing, iron­

reducing Clostridia were enriched by continuous subculti­

vation in a nitrogen-free mineral salt broth supplemented 
with 0.1 % finely powdered Fe2o3 • As a carbon source 
either glucose, starch or lactose was included. The 

three enrichment cultures - containing different combin­
ations of nitrogen fixing Clostridia- were inoculated 
into a sterile, iron oxide containing soil, submerged 
with 2% glucose solution and incubated anaerobically 
under N2 atmosphere. All soil samples revealed first gley 
spots within three days. The gley formation increased 
with time. In pure culture, Clostridium pasteurianum, 
Cl. butyricum, Cl. sporogenes, Cl. tertium and Cl. welchii 
are capable of reducing iron from soil and from pure Fe 2o

3
• 

Physiologically, Iron (III) seems to act as an alternative 
electron acceptor for biological oxidation processes. The 
iron reducing capacity of several facultativ anaerobic 
bacteria varied with each organism. No relationship was 
record·ed between the amount of dissolved ferrous iron and 
the acidity of the medium. With increasing amounts of 

nitrate or chlorate in the medium, the quantity of reduced 
iron decreased, provided th€ enzYJile nitrate reductase 

was present. Further, out of 71 isolated, iron reducing 
bacteria from gleyed horizons, 68 possessed the enzyme 

nitrate reductase. Since N03 and c103 are known substrates 
(= hydrogen acceptor) for this enzyme, the same role was 
ascribed to iron (III). Nitrate reductaseless mutants 
(nit-), selected from iron reducing bacteria, reduced 

considerable less iron, although this property was not 
eliminated entirely by the loss of this enzyme. Apparent­
ly, at least two iron reducing mechanisms exist, in one 
of which the enzyme nitrate reductase seems tobe involved. 
The other mechanism(s) involved in the .reduction of iron 
(ferri-reductase?) may quite well act as hydrogen donor 
in such organisms that lack the enzyme nitrate reductase. 
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mitteilgn• Dtsch. Bodenkundl. Gesellech. J1.,S.'l2, 

Die Wirkung von zweiwertigem Eisen euf Auflösung 

und Umwandlung von Eieen(III)-hydroxiden 

von 

w. R. fiseher *) 

(1971) 

Unter reduzierenden (anaeroben) Bedingungen - Redoxpotential 

Ekel~ 5DO mV - liegt ein,bedeutender Tell des freien Eisens 

im Boden zweiwertig vor. Soweit sich dieses fe in Lösung befindet 

- dies umsomehr, je tiefer das pH - ist es imstande, die Auflösung 

von Elsen(III)-hydroxid durch organische Säuren (Komplexbildner) zu 

beschleunigen. Dies wurde in Gegenwart· von Oxa.lat, wie es für die· 

fe-Extraktion verwendet wird (SCHWERTmANN 1964), an amorphe• Eisen­

hydroxid - durch fä11ung von Eisen(III)-sa1z1ösung mit Alkelien dar­

gestellt und aus Bodenproben und tertiären Sandan gewonnen - nachge­

wiesen. Dabei steigt die Lösungsgeschwindigkeit bei höheren fe(II)­

Konzentretionen als etwa 40 ppm; wie von LIESER und SCHROEDER (1962) 

gefunden, mit der Wurzel der fe 2+-Konzentrationen. Auch die sonst 

unter den Bedingungen der Oxalatextraktion sehr geringe Auflösungs­

geschwindigkeit von kristallinan Eisenoxiden (Hämatit, Goethit) wird 

durch fe(II)-Zusatz beträchtlich erhöht. Als folge davon wird aus 

natürlichem material bei fe(II)-Zusatz gew~hnlich mehr fa gelöst als 

mit saurer Ammoniumoxalatlösung allein. 

Unter Bedingungen, in denen dreiwertiges Eisen etwa durch zu hohes pH 

oder fehlande Komplexbildner nur in se~r geringem maßa löslich ist, 

bewirkt die Gegenwart von zweiwertigem Eisen die beschleunigte Bildung 

von Goethit eus amorphem Eisen(III)-hydroxid, wie 1962 von fEITKNECHT. 

und miCHAELIS für miechfä11ungen von fe 2 +-fe~+~hydroxiden angegeben 

wurde. In bodenähnlichen pH-Bereichen (4-9) wurde eine Beschleunigung 

der Goethitbildung durch zugesetztes zweiwertiges Eisen mit einem 

Maximum bei etwa pH 6 gefunden. Im gleichen pH-Bereich geht die Konzen­

trition des fe 2+ in de~-Lösung eterk zurück, so daß ~ür den mechanismus 

der Kristallisationsbeschleunigung eine beschleunigt• Auflösung da~ 

amorphen Hydroxids und eine Begünstigung der Abschaidung durch vermehrte 

Goethitkeimbildung durch das zweiwertige Eisen in frage kommen. 

•) Institut für Bodenkunde der TU munchen, 
8050 freising, Weihenstephan,Dl(D. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.13-15, (1971) 

The Transformation of Lepidocrocite to Goethite1 ) 

by U. Schwertmann2 ) and R.M. 'raylor3) 

Lepidocrocite, the crystalline orange colared ~form of 

FeOOH, often occurs in hydromorphic soils where it is an 

oxidation product of ferrous compounds. Since unstable 

with regard to goethite ( «-FeOOH) a transformation into 

goethite should take place. 

To understand the reason why this conversion seems to be 

retarded or inhibited in soils, synthetic lepidocrocite 

was converted to goethite under laboratory conditions. 

In the alkaline range the conversion rate increases with 

increasing temperature and alkalinity and decreasing 

particle size and crystallinity of the lepidocrocite. 

The reaction rate depends on the rate of various single 

reaction steps the most important ones being the disso­

lution rate of lepidocrocite and the nucleation as well 

as crystallization rate of goethite. In the acid range the 

conversion is considerably accellerated by ferrous iron 

in solution. 

1 ) This researchwas carried out at the CSIRO Division 
of Soils, Adelaide S.A., Australia, During a research 
fellowship of one of us (U.S.) 

2 ) Present address: Institut für Bodenkunde, Technische 
Universität München, 8050 Freising-Weihenstephan, 
BRD 

3) CSIRO, Div. of ~oils, Priv.Bag No.1, Glen Osmond, 
S.A. 5064, Australien 13 



On the other hand in the alkaline range, even in M KOR 

a few ppm of silicate in solution drastically retards 
the conversion due to an _inference during the nucleation 
stage. 

The natural lepidocrocite which has been investigated 
·was found in a Pseudogley on a steep slope (Rangpseudogley) 

of Mt.Wellington, Tasmania, formed from solifluction 
material which contains jurassie dolerite and old kao­
linitic soil material formed from it. This latter material 
acts as animpermeable layer in which ferrous iron dissolved 
from the organic rich surface soil is oxidiz.ed. Iron pans 

are formed by this process containing 20-30% dithionite 
soluble Fe present mainly as bright orange coloured lepi~ 

docrocite. Lepidocrocite was also found in many pseudo-' 
gleys in similar as well as plateau situations under a 
cool humid climate in Tasmania and also in young alluvial 
clayey soils in river pl.ains of the Launeesten Tertiary 

Basin in N.Tasmania (Canola series). 

The lepidocrocite of Mt.Wellington occurs in the clay 
fraction together with illite and !arge kaolinite flakes 

as elongated serrated laths of up to 0.5~ length rather 
similar in mprphology to synthetic lepidocroc~te. 

In MKOR at_ 80°C most of the kaolinite. is being dissolved 
resulting in high concentrations of Si. and Al in soiution. 

This almost completely inhibits the conversion of the 
lepidocrocite. If the equilibrium solution is replaced 

by fresh KOR ~hen the conversion to needle like goethite 
proceeds rapidly (within a·few days). In the .presence of 

0.025-0.1 M FeS04 solution a·t 8b°C the coriversion is con­
siderably accelerated. This is believed to be due partly 
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to goethite nucleation from hydrolysis of Feso4 solution 
but more important due to an increase in solubility of 
the lepidocrocite. This among others shows that the con­
version proceeds via solution. In the presence of FeC12 
solution of the same concentration the conversion is 
completely inhibited. Experiments at 20°C are under way. 
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mitteilgn. Dtsch.· Bodenkundl. Gesellsch. ~.S.16-19, 

Einfluß. des Fichtenreinanbaus auf die Eisen- und 

mangandynamik eines Lößlehmpseudogleys 

von 

G. miehlich und H. w. Zöttl *) 

Problemstellung 

Die Auswirkungen von 120 Jahren Fichtenreinanbau auf die Gesamt­

gehalte und oxidischen Fraktionen von Eisen und mangan sowie die 

(1971) 

.. Konkretio~sbildung in einem sekundär~n Pseudogley sollten durch 

vergleichende Untersuchungen unter einem Fichtenbestand 2. Genera­

tion und unter einem Laubwald mit naturnah erhaltener Baumartan­

zusammsnsatzung erfaßt werden. 

Das auegewählte Standortspaar liegt~im Bayerischen Alpenvorland 

auf Hochterraass (Riß) mit 4-5 m WilrmlößQberlagerung. Der rezente 

Pseudogley zeigt markmale einer frilh~ren Perabraunerdephase. 

Der Vergleich ist möglich, da die Waldgeschichte der Bestände 

bekennt ~st, und primäre Unters~hiede innerhalb des Ausgangsmaterials 

im Verhältnis zu den Auswirkungen des Fichtenreinanbaus sehr gering 

sind. 

matheden 

Die Probenahme·erfolgte auf unmittelbar nabeneinander liegenden 

Flächen von 30 x 40 m (im folgenden aEiche/Buchea und °Fichte0 

genannt) an je 12 Profilen filr 5 Horizonte (Ah 1 ' Ah2 ' Sm1 ' Sw2 ' Sd 1) 

bis 0,~ m Tiefe. 

*) .2057 Reinbek, Schloß,BRD. 
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Aus diesen Proben wurden durch Sieben die Korngrößenfraktionen 

> 2mm (Skelett), ~ 2mm (feinerde) sowie 2 - 0,2 mm gewonnen und 

ihre Gewichtsanteile bestimmt. Da die fraktion 2 - 0,2 mm zu 96 -

99 Gew.% aus fa-mn-Konkretionen besteht, konnte der Anteil von fe 

und mn bestimmt werden, der in den Konkretionen ~ 0,2 mm gebunden 

ist. Alle im folgenden als nkonkretionärn bezeichneten fe- und 

mn-Anteile beziehen sich auf diese fraktion. 

In diesen Korngrößenfraktionen wurden bestimmt: durch Hf-HC104-

Aufschluß Gesamteisen (rat) und Gesamtmangan (mnt); durch 

Dithionit/Citrat-Extraktion die Dfreien Eisenoxide• (red) und das 

dithionitlösliche mangen (mnd); durch Oxalsäure/Oxalat-Extraktion 

das amorphe und organisch gebundene Eisen {fe
0
). Alle Analysenwerte 

sind ausgedrückt in Gaw. % der humusfreien feinerde. 

Ergebnisse und Diskussion 

Die hier aufgeführten Unterschiede sind alle gegen eine Irrtumswahr­

scheinlichkeit .(. 1% gesichert. 

Die feinerdeproben {0 ~ 2 mm) zeigen für Gesamteisen, dithionit­

und oxalatlösliches Eisen mit Ausnahms des Ah 1 nur geringe Unter­

schiede zwischen nEiche/Buche• und •richte•. mangen, das in 

Feuchtphasen bei pH-Wert-Erniedrigung (Ah 1 : fi 3,2, Ei/Bu 3,6) und 

gleichzeitig erhöhter menge an organischer Substanz (Ah 1 : fi 15 %, 

Ei/Bu 8 %) viel leichter mobilisiert werden kann, zeigt dagegen 

starke Beeinflussung durch den fichtenreinanbau. Im Ah 1 finden sich 

unter Fichte nur noch 60 % des Gesamtmangans von •Eiche/Buchen. 

Die Unterschiede nehmen nach unten ab. 

Gleichzeitig ist der Gehalt an Konkretionen > 0,2 mm in den Horizonten 

Ah 1 bis Sd 1 deutlich höher (im Sw1 : fi 76 %o, Ei/Bu 51 %o). Es wird 

angenommen, daß durch die höhere mobilisierung während der Feuchtphase 

und durch die schärfere sommerliche Austrocknung unter Fichte mehr 

Eisen und mangen konkr~tionär akkumuliert wird. 

17 



Die Konkretionen > 0,2 mm von •Eiche/Buche• und •richte• unterscheiden 

sich nur·wanig im Gehalt an dithionitiöslichem und oxalatlöslichem 

Eisen. Ihr Aktivitätsgrad (fe
0 

: fad) ist hoch (0,6). 

Der Anteil des in Konkretionen 70,2 mm gebundenen dithionitlöelichen 

Eisens in der feinerde ist, entsprechend der größeren Konkretions­

mengen, in den Horizonten Ah 1 ·bis sw2 unter fichte höher •. Die stärkste 

Anreicherung findet sich im konkretionsreichst~n Horizont sw1 
(fi 5,8 %o, Ei/Bu 4,0 %o der feinerde). In diesem Horizont sind umge­

rechnet unter fichte 51 % (Ei/Bu 38 %) ·das fad der f~inerde in Konkre­

tionsform enthalten. Die hellere färbung der Horizonte sw1 und sw2 
unter fichte wird auf diese höhere Konzentrierung färbender Eisen­

oxide in den Konkretionen zurückgeführt.· 

Der Anteil des •konkretionären• oxalatlöslichen Eisens in der fein­

erde erreicht in den Horizonten Ah1 bis sw2 unter fichte höhere Werte 

(Sw1 : fi 3,3 %o, Ei/Bu 2,4 %o). Bezogen auf den fe
0

-Gehait der 

feinerde bleibt die Anreicherung jedoch auf die Horizonte sw1 und sw2 
beschränkt. Dies bedeutet, daß relativ zum insgesamt vorhandenen fe 

. 0 
unter fichte nicht mehr in Konkretionen >0,2 mm akkumuliert wurde 

als unter Eiche/Buche. 

Der Gehalt der Konkretionen im Ah1 und Ah2 an dithionitlöslichem 

mangan.ist entsprechend der_hohen Gesamtverluste an mangen deutlich 

geringer. Dennoch ist der •konkretionära• Anteil des mnd am 

·. mnd~Gehalt der feinerde i~ den Horizonten Ah 1 bis Sw2 unter fichte 

höher (Sw1 1 fi 64 %, Ei/Bu 45 %). Betrachtet man dagegen die 

Gehalte des •konkretionäran• mnd in der feinerde, so liegen die 

Werte. in den Horizonten Ah 1 ~is Swf unter fichte nicht höher, obwohl 

dort wesentlich mehr Konkretionen auftreten. Geht man davon aus, daB 

vor Einwirken des fichtenreinanbaue in den Horizonten beider flächen 

gleich viel und gleichartige Konkretionen vorhanden waren, so läßt 

sich dieser Befund nur deuten, wenn man a.nnimmt, d•ß unter dem · 

fichteneinfluß auch ein Te'l ~~~ Kon~retion~n mobilisiert und als 

mnd-ärmere form wieder gebildet wurde. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch • .J1.,B.20-21, (1971) 

Oie diagnostische Bedeutung der Eissn-mangan-Konkretionen 

in einigen Pseudogleyen Jugoslawiens 

von 

m. Ciri6 •) und A. Skori6 **) 

fa-mn-Konkretionen, als charakteristisches morphologisches markmal 

der Pseudogleye, treten in Pseudogleyen Jugoslawiens sehr unregel­

mäßig und in verschiedenen formen auf. Die Akkumulationszone der 

Konkretionen stimmt nicht immer mit der Zone der aktuellen Pseudo­

vergleyung überein, d. h. daß sie oft reliktisch sind und ihre form, 

chemische Zusammensetzung und Assoziationsweise auf verschiedene Ent­

stehungsbedingungen hinweisen. Daraus entsteht die frage nach der 

diagnostischen Bedeutung der Konkretionen in unseren Pseudogleyen. 

Es wurden Konkretionen aus rezenter und fossiler Pseudogleyung_ in 

Böden aus pleistozänBio Lehmen em Rande des Pananisehen Beckens, sowie 

aus einer vermutlich tertiären Rotschicht mit·lateritischen Elementen 

(Krusten und alveolare Konkretionen), die in der Basis des quartären. 

Profils in So~kavac liegt untersucht. Die Klassifikation der Konkretionen 

erfolgte auf Grund morphologischer, chemischer (Si, Fe, Al, mn) und 

mineralogischer markmele. 

Die markmale dieser drei Konkretionsgruppen sind folgendea 

Rezenta·Konkrstionen kommen überwiegend im g Horizont von Pseudogleyen 

vor. Sie sind meistens we;ch, ockerfarbig, bis 2 mm groß und rund. 

Der Gehalt an Fe und mn ist am niedrigsten (10-25% Fe 2o3 + mn 3o4). 

Dia Eisenoxide sind meistens amorph, und nur in einem Profil 

(Pelagi6evo) wurde~Lepidokrokit_ festgestellt. 

*) Sumarski fakultet, Sarejewo, Jugoslawien 
**) Simunska c.25 Zegreb, Zavod za Pedologiju Poljoprivredni fecultet 
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Konkretionen aus Fossil-Schichten in pleistozänen Sedimenten 

kommen häufigst in 3 Tiefen vor (130-180, 200-290 und um 400-450 cm) 

und zwar entweder als autochtone Schichten oder in Form von Stein­

sohlen (stone lines). Sie treten in drei charakteristischen Formen 

auf: e) Fe-reich, rostgelti, schwach verhärtet; b) mn-reich, 

schwarz, härter und c) rötlich, hart und oft ferromagnetisch. 

Die rostgelben Konkretionen sind an Oxydations-mikrozonen marmorierter 

Tone gebunden, die mn-reichen an reduktive. Die roten kommen seltener 

und vorwiegend in tieferen, älteren Schichten vor, wo sie oft zu 

Polykonkretionen verkittet sind. 

Alle diese Konkretionen sind bedeutend reicher an Fe und mn als die 

rezenten (30-40%), wobei die schwarzen bedeutend mn-reicher als die 

roten sind, die roten aber, besonders die magnetischen, auch über 

40 % ra2o3 enthalten. Es überwiegt die amorphe Form des Eisens. 

Konkretionen aus tropischen Verwitterungskrusten zeigen einen hohen 

Grad von Verhärtung und Kristallisation (vorwiegend Goethit und 

Hämatit) und sind bedeutend größer als die übrigen. 

Sie kommen in folgenden Formen vor: a) alveolare Eisenkonkretionen, 

b) alveolare mangankonkr~tionan und c) rote, harte Konkretionen. 

Sie enthalten 50-80 ~ ra2o3 + mn 3o4 • 

Diese drei Konkretionsgruppen können in einzelnen Pseudogleyen, wohin 

sie durch die Einwirkung verschiedener exogener Kräfte gelangt sind, 

identifiziert werden. 

Aufgrund dieser Untersuchungen kann festgestellt werden, daß die 

Konkretionen in unseren Pseudogleyen oft reliktisch sind und daß 

man aufgrund ihrer morphologie, chemischer und mineralogischer 

Zusammensetzung manchmal auf das Alter einzelner Pseudogleyschichten 

schließen kann. 
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Mitteilgri.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.22-24, (1971) 

Soil Morphology, Water Tables, and Iron Relationships 

in Soil Drainage Seguences on Loamy Coastal Plain 

Sediments in Maryland 

0 • +) ++) +) by D.S. Fann1ng, R.L. Hall, and J.E. Foss 

A main objective of the studies to be reported was to 
examine water table fluctuations in soils of the Sassa­
fras drainage catena to determine whether the wetness 
of the soils, as evidenced by the length .of time .each 
year that water tables remained above specified depths, 
was correlated with the morphological evidence of wetness. 
used in 'classifyiilg these soils in the U.S. comprehensive 
soil classification system. A- second obje~tive ~as to 
determine whether the greater content of free iron com­
pounds in well as opposed 'to poorly drained members of 
the drainage catena was related to greater releas.e of 
iron from primary minerals in the well drained soils, or 
to the instability of free iron compounds in the poorly 
drained soils. 

The sU:bgroup classification of· the 4 soil· series that 
were examined, which ranged in natural.drainage from · 
well to very poor, .were 1) Typic Hapludults, 2)· Aquic 
Hapludults, 3) Typic.Ochraquults and 4) Typic Umbraquults 
(or in some cases Typic Humaquepts). The soils were 

+) Dept. of Agronomy, University Öf Maryland, College 
Park, Md. D.S. Fanning will present the paper. 

++) USDA Soil Conservation.Service, La Plata, Md.USA 
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borderline in texture between the coarse loamy and fine 
loamy textural families, and most had sandy substrata. 
One 10-foot (3.05 m) and two 5-foot (1.52 m) wells (non­
perforated downspouting in 7.5 cm auger holes) were ob­
served bi-weekly for 2 years at each of 3 forested sites 
for each soil series in Worcester County, Maryland. 

The iron studies were of the free iron (citrate-dithio­
nite extractable) and of the primary mineral iron (in 
silicates, ilmenite etc.) in soils of the same classi­
fication, although most of the sampling sites were not 
the same as for the water table studies. In the iron 
studies ail 4 soil series were sampled at a given location, 
in an attempt to control geographic parent material varia­
bility, whereas this was not done in the water table 
study. In some cases the primary mineral iron was deter­
mined for whole soils by determining total iron and sub­
tracting the amount attributable to free iron. Other 
data is being accumulated on the primary mineral iron 
content of specific size fractions (after free iron 
removal). Iron determinations have been by X-ray fluo-­
rescence. 

Analysis of variance on data for the percentage of the 
year that water tables stood above the 30 inch (66 cm) 
depth showed highly significant differences betwean (1) 
the two years, which differed in annual precipitation 
by about 10 inches (.25 cm) ~ (2) soil series, and (3) 

sites within soil series. In-the wetter of the two years, 
which still bad below normal rainfall, water tables 
stood above the 30 inch (66 cm depth) for 3, 13, 48 and 
63 percent of the year (mean values for the soils ranging 
from well to very poorly drained). Good agreementwas 
found between the data from the 5 and 10-foot wells. 
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water tables were considerably higher in winter than.in 
summer, attributable to greate~ evapotranspiration in . . ... · . -· 
summer than in winter since summer rainfall slightly 
exceeds winter rainfall in this area. 

There were similar amounts or somewhat less prima~y 
mineral iron in the poorly drained as opposed to the 
well drained soils, .but definitely more free. ironin 
the well drained soils. Part of the difference toward 
a lower content in primary mineral i.ron in the more 
poorly drained soÜs may arise from differ'ences in t!le 

texture. Further data.are being collected to elucidate. 
'·' '-

this possibility. 

In conclusion,.under natural conditions the morphological 
evidence of w~tness used in.the comprehensive classifi­

·cation system appears properly correlated with the water 

tables. in these soils. When :tlie poorly drained soil~ are 
artificially dr~ined their m~:r,phology will. no ionger give . . ; . 
a t~e indication of their wetness. Except for the decom-

. position of organ~c matter, which could chang~ Umbraquults. 
to Ochraquul ts, the color of the drained soils probably 
will not indicate improved drainage for a very lang time, 

if ever. D,ata seem to indicate that as much or more .iron 
. . . . 

has already beem. released from the primary mine:r;als in 
the.poorly drained soils as in the well_drained soils, . . 
but in~tead of.forming free iron compoup.ds most of it )las 

gone out in th~ draimige w~ters: Only low contents of 
primary mineral iron remains i~ any of the soils and 
much of this appears to be ·in ilme.nite. 
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Mittei~gn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.12,S.25-27, (1971) 

THE FORMS OF IRON AND ALUMINIUM OXIDES 

IN SOME SEASONALLY FLOODED SOILS ·FROM EAST PAKISTAN 

AND THEIR S1GNIFICANCE IN PHOSPHATE SORPTION 

A.K.M. Habibullah, D.G. Lewis and D.J. Greenland+) 

Samples of soils differing in site properties, such a.s 
drainage, duration of flooding and age, were collected 
to represent major soil series in EastPakistan. These 
have been described as young alluvial, juvenile ground­
water laterite, groundwater laterite-latosol intergrade 

arid surface-water gleis. 

The clay fractions of these soils have been characterised 
by X-ray, DTA, IR spectroscopy and electron-microscope 
studies, surface area determinati·on and total chemical 
analysis. To determine the importance of various surface 
reactive components· in these soils, the phosphate sorpt­

ion and charge characteristics were determined after 
each step of a series of chemical dissolution techniques 

performed as follows: 

+) Department of Agricultural Biochemistry and Soil Science, 
Waite Agricultural Research Institute, 
University of Adelaide, Glen Osmond, South Australia. 
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Actii.re Al oxides were extracted by 0.5M cac12 solution 

at pH 1.5~whic:ti· dissolvesminimal amounts of Fe and Si 
'- ... · - ' 

· but .a-·maximal amount. of Al_ (Tweneboah, et .al., 1967); 

iron oxides were removed by dithionite treatment in 
sodiwit a.cetate at.pH 5.0 (Bromfield, 19G5), and the 

·amorphous ·alumino~silicates extracted by.5% Na2co
3 

treatment (Foliett e:t· al., 1965). Following these treat­
ments a.il the samples were washed to dispersion' and d.ia­

lysed agairist double--distilled water for 2 .weeks • 

. The extent.of positive and negative·charge over the pH 
range 3 to· 8. 5 was obta'ined· for each soil. before and · 

after each of the_ Äbove treatments by repeatedly washing 
with caesium chloride solutions at.the desired pH until 

-no change ·in pH.·was observed. The amounts of caesium 

and .chloride.retained-by .the samples·were determined by 

x-ray fluorescimce spectrosco~y. 

·Phosphate .sorption isotherms were obtained by equili-:­

bratii:J.g ~oÜswith various- con~entrations of phosphate 
·. · s~lutions, . the · adsorbed P bei:rig de.termin~d ei ther -from 

.the decrea~e in p32 activity in equilib.rium so.lution ~r 
from the ainount or·p retained by the adsorbents (soils). 

In young allu,rt_ai so~ls·subj~~ted to seasonal flooding. 

for .6-8 months; t.he iron hydroxide w~s fo~d to exist 

Iit~s.tiy in an. amorphous . .f~rm. In older soils the oxides · 

.tend to be c~yst~Üine, · the amoU:nt of crystalline material· 

increasing·with the· age of·soils _and the degree of im_: 

proved dra~nage.::I:n so~ls·severely affected by restricted 

draina:ge, · the.: Fe .and Al exist mostly in .a. gel complex of 
Si, Fe and. Al. The po.si1;i ve charg~s of the soils d~creased 
proJ;essi ~eiy with su2cessi ve. removal of. I acti ve '• Al ~d 
F.e and•of .a~orph6us aluinin~-silicates. The phosplla.te 
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sorption decreased after removal of sorption sites, the 

reduction in P sorption being related to the surface 
reactive components in the soils and the positive charges 
carried by them. The adsorption isotherm obtained for 
untreated soils shows all the three regions of P sorption 

designated I, II and III, by Muljadi et al., (1966). After 
removal of active oxides and amorphous alumino-silicates 

Region III was no longer present. The active oxides re­
moved by the various treatments thus seem to be respons­
ible for phosphate sorption in Region III, i.e. phosphate 
sorption by an amorphous surface layer. The phosphate 

sorption remaining after the treatments is ascribed to 
reaction with Al ions associated with the edges of alumino­
silicate minerals. The decrease in P sorption is also 
related to each of the adsorbents removed by chemical 
treatments. In a typical pseudogley, appreciable decrease 

in P Sorption was observed after extracting with 0.5M 
cac12 at pH 1.5, 'active' aluminium constituting the major 
component of the dissolved oxides. 

27 



mittailgn. Dtsch. Bodankundl. Gasallsch. ,g,,S.2~-30, 

modellversuche zur Sulfat~ und Cerbonatmetabolik 

hydromorpher Böden 

von 

- •>' . ·**) - '•••)' 
H.S. Grunweldt , J. Günther und 0. Schroeder . 

S ~ 1 f ~ t' - ·und Car·bonat-

(1971) 

Um die 'Prozesse der 

m a t a b o 1 i k hydromorpher Böden, die aus Beobachtungen im 

Gelände und aus Analysen ~n Profilen vor allem von marscha~ sowie 

von A~an und Glayen indirekt erschlossen wurden, direkt aufzuklä­

ren, wurd~n in einer Perkoletitinsanlage unter kontrollierten Be­

dingungen Versuche an modallaubstanzen durchgeführt, die a~s einer 

mischung von Send (40 %),-Ton (30 %);·laicht u~setzberar organischer 

Substanz (2Ö %), Calciunicarbon-at' (6,25 %) und Eisenhydroxid 

(3;75 %_fa(OH) 3 ) bestanden. Im ersten Versuchsabschnitt von 

45 Wochari (Reduktionsphese) wurden durch Übersta~ung und Perkolation 

mit synthetischem meerwas ·a a r bzw. ,a q 'u a das t 

reduzierte künstliche Sediment~ her~~steilt. Im anschließende~ -

zweiten Versuchsabschnitt von-30 Wochen (Oxydationsphase) ~rfolgte 

eine alternierende intensive Belüftung sowie_ Bewässerung mit 

aqua dast.. Die Sulfate des maarwesssrs und des Calcfum der Carbonate · 

wurden mit den Isotopen S-35 und Ca-45 markiert, um zwischen dem 

Schwefel der Sulfate des maarwassere und.dem Schwefel der organischen 

Substanz bzw. zwischen dem Calcium der Carbonate und dem Calcium das 

maerwassers und dem der orgenis~hen Substarii zu unterscheiden. 

Dia Veränderungen der S c h w a f a. 1 ·formen und ~gahalta, die 

C a r b o n a t u~satzungan, dar' Abbau der o r g a n_i ·s c h e n 

E i s e ·n verbindungen s··u b s t a n z SO!ia die mgbilität d~r 

wurden bei beiden Versuchsgliedern und in beiden Jersuchsabschnitten 

*) 

**.) 
***>" 
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durch die Untersuchung der Perkolate und modallsubstanzen mit 

chemischen, elektrometrischen und radiometrischen matheden verfolgt. 

Intensiva mikrobielle Zarsatzungsprozesse an dar organischen 

Substanz laitaten die R a d u k t i o n s p h a s a ein. 

Dia pH-Warta sanken vom alkalischen in den schwach sauren Bereich. 

Zuglaich nahman die Redoxpotentiale stark ab. Dabei wurden Fa-Ver­

bindungen und mit zeitlicher Verzögerung S-Varbindungan reduziert, 

aus deren Reaktionsendprodukten sich vorwiegend monosulfide bildeten. 

Durch kontinuierliche Sulfatzufuhr erfolgte bei Perkolation mit 

meerwasser eine starke Schwefelanreicherung, wobei der Anteil 

reduzierter Schwefelverbindungen von 5 auf 75 % anstieg. mehr als 

80 % des Sulfid-Schwafels stammten dabei aus dem Sulfat des maar­

wassars. Bai Perkolation mit aqua dast. nahm der ausschließlich aus 

dar organischen Substanz stammende Schwefel in geringem Umfange ab; 

dar Anteil reduzierter Schwefelverbindungen erhöhte sich hierbei nur 

von 8 auf 32 %. Während der Reduktionsphase erfolgte bereits eine 

beträchtliche Ca-fraisetzung aus den Carbonaten. Bai Perkolation mit 

maarwassar war diese etwa halb so hoch wie bei dar Behandlung mit 

aqua dast •• Die stärkste CaC0
3
-Auflösung erfolgte in den ersten 

Versuchswochen parallel zu den intensiven Zersetzungsprozessen an dar 

organischen Substanz. In dar Reduktionsphase wurden 45 % (maarwassar) 

bis 75% {aqua dast.) dar organischen Substanz abgebaut und 20% 

(meerwassar) bis 30 % {equa dast.) das ursprünglichen Gehaltes an 

Eisen ausgewaschen. 

Dia 0 x y d a t i o n s p h a s e wurde durch eine intensive 

Auswaschung der freien Salze eingeleitet. mit ansteigenden 

Redoxpotentialen folgte eine intensive Oxydation dar Sulfide, 

wobei durch die entstehende Schwefelsäure Carbonate in äquivalenten 

mengen zerstört wurden. Das freigesetzte Calcium verdrängte beim 

mearwasservarsuchsgliad zunächst Na- und K-lonen, dann auch mg-Ionen 

von den Austauschern bei gleichzeitiger starker Erhöhuog des 

Ca-Sättigungsgrades. mit zunahmender Ca-Sättigung der Austauscher 

stiegen die anfangs geringen Ca-Verluste durch Auswaschung erheblich 

an. Gleichzeitig nahmen die Schwefelgehalte infolge Sulfatauswaschung 
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stark ab. Die Carbonatauflösung betrug bei vorheriger Zufuhr von 

maerwasser 21 % und von aqua dest. nur 2,5 % des ursprünglichen 

Gehaltes an Carbonaten. 

Die mode11versuche zeigten, daß in einem Sediment, das neben 

silikatischen Best"andteilen auch leicht umsetzbare organische 

Substanz, Carbonate, mobilisierbare Eisenverbindungen und vor 

allem ausreichende mengen ~n reduzierberen Schwefelverbindungen 

enthält, in Abhängigkeit von den jeweils herrschenden Redoxpoten­

tialen spezifische Prozesse ablaufen, durch die die Oxydetions­

stufen, die Bi'ndungsformen und die mobilität der Elemente Schwefel, 

Eisen, Calcium und Kohlenstoff charakteristisch verändert werden. 

Dabei sind die Voraussetzungen für eine starke Su1fidekkumu1ation, 

eine entspracharid hohe Schwefelsäurebildung und damit verbundene 

starke Carbonatauflösung nur bei einer Kombination der Ausgangs­

substanzen gegeben, wie sie etwa im Schlick, dem Ausgangsmeterial 

der marschen, vorhanden sind. 

Die Vorgänge der Sulfatreduktion, Sulfidoxydation und Cerbonat­

auflösung werden dabei von den Ge~alten an reduzierberen Sulfaten, 

leicht um•atzberer organischer Substanz und Carbonaten sowie von 

der Dauer und Intensität der alternierend auftretenden Reduktions­

und Oxydationsphasen gesteuert. 

für andere hydromorphe Böden - Glaya, Auen, moore - haben die 

beechriebenen Vorgänge infolge geringer Gehalte an reduzierbaren 

Sulfaten bzw. organischer Substanz und weniger intensiven Wechsels 

von Reduktions- und Oxydationsvorgängen eine wesentlich geringere 

Bedeutung. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.12,S.31-32, (1971) 

"Mechanisms of Accumulation and Distribution of Calcium 

Garbonate in Marsh Soils of The Lower Mesopotamian Plain" 

by Adnan Hardan and A. Kh. Abbas+) 

Available litersture on soils, geography, archaeology and 
hydrology of the lower Mesopotamian Plain indicates·that 
the majority of its soils has been formed under the 
inf'luence of hydromorphic conditions. More than 35.000 k:m2 

of the southern areas on this plain are considered per­
manent and flood marshes. The soils of the remaining 
areas are greatly inf'luenced by ground water and may 
~ve been permanent or flood marshes at one time or an­
other •. 

One of the main characteristics of these soils is their 
high content of precipitated carbonates. Thus, investi­
gating the mechanisms of accumulation and distribution 
of carbonates is essential for the understanding of 
physico- and bio-chemical properties of such soils. 
Therefore, river waters, sediments, and selected profiles 
were periodically analysed. Laborstory and lysimetric 
studies were also established to demonstrate the role 
of some. of the main mechanisms which are believed to 
inf'luence the accumulation and distribution of lime 
under the hydromorphic conditions of Iraq. These studies 

+) Director, Institute for 
and Research Assistant, 
Ghraib, Iraq. 

Research on Natural Resources 
College of Agriculture, Abu-
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included the effects of (1) biological sulfate reduction, 
( 2) co2 prodticed by the roots, ( 3) quali ty of surface 
water, and (4) depth and quality of ground water. 

The main findings of this stud~ are: (a) carbonate 
content of the river sediments, ratios of monovalent to 
divalent cations and·Cl + 804 to Hco

3 
of both Tigris and 

Euphrates river waters increase as they approach the 
8hatt El-Arab. Furthermore, the changes.in ionic con­
centration and ratios of surface waters be~een flooding 
arid nonflooding seasons are more than twof.old; (b) b:i.olo­
gical 804 "reduction process and co2 from the roots play 

.a significant role in the formation and redistri~ution 
of Carbonates; (~) the zone of carbonate accumul~tion 
from the evaporation -of gro~ water is 25-35 cm above 
the ground water level. However, _the location and the 
range of this. zone is influenced by the activity of 
biological 804 reduction and by the vegetative cover. 

To conclude, in addition to,the high percentage of car-. 
bonates which is transported_with river sediments, com­
position of surface and ground water, co2 from the roots, 
and biological sulfate reduction have a considerable 

/ 

role _in the .precipitation, distribution and redistribution 
of carbonates in ·the soils of the lower Mesopotamian Pla.in. 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Geaellsch. ll• S.33-3'l-, 

Die Entwicklung hydromorpher Böden aus sulfatreichen 

Tonmergeln in Süddeutschland 

von 

S. Müller *) 

{1971) 

Wo hohe Konzentration von Sulfat-Ionen und organischer Substanz im 

Boden zusammentreffen, setzen bei Luftabschluß anaerobe bakterielle 

Prozesse ein. In schweren Böden aus sulfatreichen Tonmergeln des 

Mesozoikums traten negative Redoxpotentials schon bei kurzfristiger 

Vsrnässung auf. Dia dabei ~blaufandsn bakteriellen Prozeese hinter­

lassen bläulich-graue Zonen mit kurzfristig vorhandenen Eisensulfiden 

und langfristig bleibander feinstverteilter organischer Substanz. 

Dauermessungen der Redoxpotentiale in Versuchsteichen für ein Trink­

wassar-Rückhaltabeckan zeigten, daß bei aubhydrischen Rohböden im 

Gipskauper schon nach Tagen extrem niedrige Redoxpotentials {-600 mV) 

auftreten. Kommen in solchen Teichen größere mangen organischer 

Substanz hinzu, so setzt nach wenigen Wochen starke Schwefelwasser­

stoff-Entwicklung ein. Dia subhydriaehe Bodenbildung führt hier unmit­

telbar zum Sapropel. 

Beobachtungen an den Böden neu angelegter Stauweiher erweisen für die 

Vollentwicklung des Sapropels einen Zeitraum von einigen Jahren. Da 

bei A~moorgley-Palosolsn die standörtliche Situatio~ ähnlich ist, wird 

fUr die verbrei\eta hydromorphe Ausprägung dieser Typengruppe dasselbe 

Zeitmaß unterstellt. 

Beobachtungen an kleinen Hydromorphie-Nestern in gartenbaulich 

genutzten Pseudogley-Pelosolen entwickeln sich ebenfalls in wenigen 

Jahren. 

*) Geologisches Landesamt, 7 Stuttgart, Sängerstr. 5 1 BRD. 
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Im Besonderen wird über die Profilentwicklung in einem hallstatt­

zeitlichen Grabhügel (ca. 2500 Jahre) berichtet, in dem über 

20 OÖO cbm Krumenmeterial aus Peloaolen und mergel-Pararendsinen des 

mittleren muachelkelka aufgeschüttet sind. 

Nachdem die zentrale Grabkammer wohl schon sehr ian.ge voll Wasser 

steht ist dieses ursprünglich graue und hellbraune Substrat heute 

rund 2500 Jahre nach der Hügelschüttung durchweg hydromorph verändert. 

Es ist bl.ulichgrau verf~rbt und über 4 m tief entkalkt. 

Lignine sind wie manche Hölzer und sogar mooae ausgezeichnet konser­

viert, währe~d die Leichen zahlreicher Nebenbestattungen im Hügel 

nahezu gänzlich aufgelöst sind. 

Die hierin sich andeutende Differenzierung der bakteriellen· Prozesse 

wird diskutiert. In jnalogis zu ~erwan~ten Vorgängen bei mers~hböden 

wird auch die ungewöhnlich starke Entkalkung in Zusammenhang mit den 

übrigen Prozessen gebracht, die sich fijr bodenkundliehe Abläufe 

außerordentlich rasch vollziehen. 
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Mi tteilgn. Dtsch .Bodenk:undl. Gesellsch.12, 8.35-38, ( 1971) 

EVOLUTION OF CLAY MINERALS IN AN HYDROMORPHIC SOIL 

OF THE PA1~EAN REGION OF ARGENTINA 

c.o. Scoppa+) 

The soil survey of the Pampean Region has covered up-to­

date some 49.200 km2 • It has been done at a semi-detailed 
scale (1:50.000) and there were identified a total of 

113 series. Even though many of them present a high degree 
of hydromorphism, none of them can be classified as.typi­

cally gley. This is due to the fact that in this region 
teh hydromorphic soils have present a high content of 
exchangeable sodium that includes them with the alkali 
soils rather than the gley ones. 

The characteristics of only one of the 113 series are 
close to the concept of gley soils, or better pseudogley. 
This series is called LIMA, and has been classified as 
typical Argiacuoll. 

This series is developped under gramineous and cyperaceous 

vegetation into small concave basins ( < 2 ha) .of loessical 
accumulation (Tricart, 1968) located in plain areas with 
slopes less than 0.5 % and normal/subnormal relief. 

It is a very poorly drained soil. Even though the water 

table is deep ( > 3 m) this soil remains covered wi th 
water during significative periods after each rain due 

to its very slow permeability (0.125/hour) and ponded 

runoff. 

+) . Concordia 40~1-3 B,Inst•Nac.de Tecnol. Agropecuaria INTA, 
Buenos Aires,Argentinien. 
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It is associated in the landscape with typical Argiudols 
and 'vertic Argiudols. The climate in its area of devel­
opment is moderate humid (Thronwhaite) with medium temper-­
atures of 23,2°C for the hottest month (January) and 

0 . - . . . . 
9,5 C -for the coldest (July)_. _The medium annual precipit-
ation is 890 mm. 

This soil is slightly acid with an A .horizon of silty 
clay_loam texture, 30 cm. thick, that constitutes a mollic 
epipedon~. After a~ abrupt limit follows a strongly devel­
opped, hydromorphic ~2t horizon. The clay relati9n B/A 
is .1.61, the texture is silty clay and its thickness of 
about 100 cm. The colors are close to 10 YR. 

In this paper are presented the physico-chemical determ­
inations f?;;. this soil, such as organic-inatter, mechanical 

·analysis, molsture equivalent, co
3
ca percentage, pH, 

conductivity, exchange cations, and S, T and H values. 

The mineralogical analysis of·the clay fraction was done 
by X-ray diffractometry on- samples·of all of the horizons. 

The fractlons froin < 2 y. to < 0 •Q2 }1- and their. inter­
mediates were studied and in all the cases the studies 
wer~ done on non-treated, glycolated and· caicinated.samples. 
rzi· some· cases tlie intra-red absOrption spectrum method was 

. . 
also applied. 

The parent material of tb,is soil 'is a,. loe~sic ty[ie sedi­
men:t~. t~ical. of th~ .Pa~pean Region and which is different 
from the one. found in Europe and the. ·uni ted States. 

i. 

The texture of the material in this soil is silty .clay 
loam and ·the ·miiieralogical content ·of the sand fraction 

is composed of. 99 % of light minerals and 1 % of he~Vy 
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minerals. Among the first, the dominant one is volcanic 

glass (39 %), followed in decreasing order of importance 

by lithic fragments (26 %), quartz (18 %) and felspars 
(15 %). The heavy minerals are represented by opaques 

(21 %), harnblende (20 %), epidote (11 %), followed by 
nimor fractions of augite, hiperstens, biotite, turmaline 
and garnet. 

In the mineralogical composition of clays, specifically 

in the fraction, < 2 ~· the dominant one is illite follo­
wed by kaolinite, montmorillonite and mixed layer clay 
minerals. 

It has been noted that down through the profile, mont­
morillonite increases its proportion in depth, as illite 
diminishes in the same sense. With respect to kaolinite 
it maintains a constant proportion in all of the horizons. 
The mixed layer clay minerals of an illite-montmorillonite 

nature 10-14 are more abundant in the upper horizons. 

In the fraction, < 0.5 ~· increases in the proportians 
of montmorillonite and mixed layer clay minerals have 
been observed but there are no changes with respectm the 

trends in distribution throughout the profile in raation 
with the aforementioned fraction. 

These facts seem to indicate that in this soil there is 
a concentration of montmorillonite in depth, and that it 
diminishes towards the surface, completely disappearing 

in the upper horizons (A11 and A12). 

This increment occurs at the expense of a decrease in the 
percentage of illite, and the passage is produced by 
means of mixed layer clay minerals of an illite-montmoril­

lonite type. 
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The lixiviation of the finest fraction, which is generally 
richer in montmorillonite, could also contribute to the 

concentration of this mineral in the lower horizons. 

. . 

Comparing these data with those of the well-drained soils 
(typical ~giudols) to which this one .is associated, it 
has l:ieen obser:ved that these are richer in montniorillonite 
- which also increases in depth - and illite. In these 

-
soils kaolinite also increases towards the surface and 
this makes a differeiice with respect to the Lima series 
in which this mineral maintains a constant proportion 
throughout the profile. 

So,_ it is deduced that in the Lima soil a more intensive 
kaolinization process has occurred than in the well-drained 

associated soils. 

The diminishing rate of montmorillonite towards the. sur­
face where it disappears .completely in the A11 and A12 
horizons_and is very scarce in the B12, could indicate a 
transformation of montmorilloni te to illi te and kaolini te· 

as the parent material is always rich in montmorillonite. 

Then, it is observed that there is an evidente evolution 
.of clay minerals all through the soil profile starting 
from a· Sediment rich in montmorillonite through a kao­
linization process. 
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mittailgn. Dtsch. Bodankundl. Gesallsch. ß,S.39-1•1, (1971) 

Pseudoglaye und Glaye in dar Bodengesellschaft der 

kühltemperierten Klimaregion 

von 

E. mückenhausan*) 

Dia Stauung das Niederschlagswassers im Psaudoglay wird durch 

einen mehr oder weniger dichten Horizont (oder Schicht) im Unter­

boden (oder Untergrund) verursacht, dar eine Stauwassersohle 

bildet. Oberhalb der Stauwasaarsohla ist in dar Regel der Boden 

durchlässig; dieser Bodenbareich ist der Stauwasserleitar. Besitzt 

ein Boden keinen oder nur einen geringen spannungsfreien Porenraum, 

so wird das Wasser .als schwach bewegliches Haftwasser gestaut. 

Abgesehen von den padogenan Bedingungen hängt das Ausmaß der Ansamm­

lung von Stauwasser und Haftwasser von der mange und der Verteilung 

der Niederschläge (im Jahresablauf) sowie von dar Temperatur und der 

Luftfeuchtigkeit (Verd~nstung) ab. 

Dia Stauwassersohle kann verschiedener Entstehung sein. Sie kann 

primär durch die geologische Schichtung gegeben sein, wenn z. B. 

Sand oder Lößlehm toniges Substrat überlagert. Die Stauwassersohle 

kann aber auch einen dichten Horizont eines Paläobodens derste11en, 

dessen obere Horizonte abgetragen und anschließend fremdes, durch­

lässiges material aufgetragen wurde. Schließlich entstehen viele 

Psaudoglsye padogenetisch sekundär im Zuge der Tonverlagerung im 

Bodenprofi1, wodurch die aus den oberen Horizonten stammende Ton­

substen~ den l11uvie1horizont mehr oder weniger dicrit und wasser­

stauend macht. 

Entsprachend den pedogenatischan und klimatischen Bedingungen für 

die Entstehung von Psaudogleyan ist deren Hauptverbreitung in 

folgenden Bodengase11scheften dar kühl-temperierten Klimaregion zu 

finden: 

*) Institut für Bodenkunde, 53 Bonn, Nußallee 13,BRD. 39 



1.) Im Bereich von Böden, die aus kalkhaltigen Substraten 

(Löß, Geschiebemergel und andere Mergel) hervorgingen 

und somit einer Tondurchschlämmung: unterlagen. Diese 

~edoganase fUhrt zur Parabraunerde und bei langanhaltender 

Tonverlagerung zum Psaudoglay. Der Psaudoglay wird demnach 

um ao mehr auftreten, ja länger diese Pedoganasa andauert 

( Altmilrm-Löß). 

2.) Im Beraich.von Paläobödan (mit Bt-Horizont), die aus kalk­

haltigen Substraten stammen, deren obere Horizonte umgelagert 

sind und deren fossiler Bt-Horizont wasaarstauend wirkt 

(Riß-moräne); vargeaallschaftat sind saure Braunardan. 

3.) Im Bereich dichter Sedimente mit einer Decke von durchlässigem 

material (tonige Gasteine und alte, dichte Terrassen mit Löß­

lahmdecka); vargasallschaftat sind Parabraunarde und Braunarda. 

4.) Im Bareich solifluktivar.Substrata; vergesellschaftet sind 

Braunerden. Häufig staut eine tiefere, ältere Solifluktions­

schicht. 

5.) Im Bereich toniger Substrata (Mittlerer muschelkalk, Keuper, 

Tertiär), aus denen Pelosole und Palosol-Psaudogleye hervor­

gingen. Hier her~scht dsa kaum bewegliche Haftmasaar vor. 

6.) Im Bareich von umgelagerten Paläobödan mit hohem Kaolinit­

gehalt (Graulahm-Psaudoglay), die mit saurer Braunerde varga­

sallachaftat sind. 

Dia Glaya entstehen unter dem Einfluß hohen Grundwassers. man könnte 

eine ziemlich gleiche Einwirkung des Wassers varm~tan, indessen 
. . 

haben eich viele Typen und Subtyp~n dar Glaya gebildet. Entscheidend 

bei dar Padoganasa dar Glaya ist die durchschnittl~cha Höhe das 

Grundwasaerspiagals und· seine Schwankungsamplitude im Ablauf das 

Jahres sowie die vom Grundmesser mitgeführten und im Boden abga­

satzten Stoffe. Böden, dia·nur kurze Zeit vom Grundmesser durch­

dru~gan warden, aber doch meistans terrastrischan-Prozassen unter­

liegen, nämlich die JHanbödan, bleiben hier außer Betracht. 
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Entstehung und Vergesellschaftung der wichtigsten Gleyes 

1.) Durch einen relativ hohen (etwa 0,4-0,8 m unter der Oberfläche) 

und wenig schwenkenden Grundwasserspiegel (0,5-1,0 m) entsteht 

der typische Gley.mit Ah-G -G -Profil. Er ist weitverbreitet in 
o r 

schmalen Tälern und Niederungen. 

2.) Ist das Grundwasser im Gley relativ stark bewegt und dadurch 

sausrstoffrsich, wie z. B. in dar Nähe dar Wasserläufe, so 

unterbleibt die Bildung eines Gr-Horizontss; es liegt des 

Ah-G
0
-Profil das seusrstoffrsichsn Glsyss vor. 

3.) Trägt das Grundwasser aus kalkreichen Substraten und Böden viel 

Calciumhydrogencarbonat heran, des im Profil als Carbonat abga­

satzt wird und dadurch eins starke Kalkanhäufung zustande 

kommt, so liegt dar Kslk-Glsy vor. 

4.) Bringt das Grundwasser viel Eisencarbonat mit, das sich im 

Profil in Verbindung mit der Luft als Brauneisen niederschlägt 

und im Extrem Raseneisenstein entsteht, so sprechen wir vom 

eisenreichen Glsy, der meistens mit Anmoor-Gley und Niedermoor 

vergesellschaftet ist. 

5.) Steht das Grundwasser das ganze Jahr hoch (höher als 0,4 munter 

Oberfläche) und schwankt es im Ablauf des Jahres wenig, so wird 

kein G
0
-Horizont gebildet, vielmehr entsteht das Ah-Gr-Profil das 

Naß-Gleyes, der oft zusammen mit Anmoor-Glsy auftritt. 

6.) Bei noch intensiverem Grundwassereinfluß als beim Naß-Gley beginnt 

die Vermoorung; so entsteht der Anmoor-Gley. 

7.) Im Gabist der Podsole finden wir auf grundwassernahen, sandigen 

Substraten den gableichten Gley. 

8.) Steht des Grundwasser so tief, daß wenigstens in den obersten 

0,4 m eine terrestrische Pedogenesa ablaufen kann, so entstehen 

die Halb-Gleye, z. B. im Podsolgebiet der Podsol-Gley, im 

Braunerdegebiet der Breunerde-Glsy. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodepkundl.Gesellsch.1?,S.42-45, (1971) 

SOIL PATTERN AND GENESIS 

J. Sohelling and B.A. Marsman+) 

Problem. 

Soil genesis can be explained by models varying from 
catchment areas of entire rivers to models of microscopic 
size. Here, tho.se from ·catcl;unent areas of several small 
brook valleys to horizons of pedons will be considered. 
The problem is: cari a recurring soil pattern be recog­
nized, and explained genetically. 

Method 

The soil patterninsmall brookvalley in a sloping cover­
sand landscape was studied in four detailed soil surveys 
(3-115 observat.ions(ha). Recurring soii patterns were 
distinguished, which were related to the geomorphology 
of the surrounding landscape. An ide.aliz'ed soil pattern. 
was constructed, and.compared with the actual soil 
patterns. For.the genetic e:xplanation, _measurements were 
ma(ie· of groundwater level and potential,.and redox 
potential. 

Facts 

The idealized soil pattern .consists of 11 Subdivisions 
(pliä~es). The .trend ·of the variation ·in- characteristics 

within the idealized soil pattern is given in fig. 1. 

+) Netherlands Soil Survey_Institute, 
Lawickse Allee 136,Wageningen,Niederlande. 
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Each line represents the variation of a characteristic 
along the centre-line of the brook valley. 

It was possible to divide the brook valleys on the soil 

maps into sections, showing each at least several phases 
of the basic pattern in the given order. One section is 

indicated as the actual soil pattern. All sections con­
tain 3 to 8 phases and at least one or more ferric phases. 
The longer ones always contain some apodie phases. 

In wet periods the groundwater level (ref.datum level) 
is higher in the cover-sand red~es, and lower in the brook 
valleys, Groundwater potential always indicates downward 
movement in the ridges, and periodic upward or downward 
movement in the brook valleys. In the different phases of 
the pattern in the brook valleys, the groundwater movement 

is nearly equal. 

The redox-potential in all phases has .the same seasonal 
fluctuation, varying from high negative values in the whole 
profile in winter, increasing to a high positive redox­
potential in the growing season. 

The iron content of the ferric layers in phases 1-4 is 
high, usually 10-30 %, occasionally rising to 40-65 % 
Fe2o3 (in 10% HCl). In the Cg-horizon the content is 
0,3-0,5 %. In the downstream part the Fe content in the 
Al-horizon is usually 1 % Fe2o3 or less. In the surrounding 
hydromorphic humuspodzols Fe-contents are 0,1-0,3 % Fe2o

3
• 

43 



1-

Conclusions 

A recurring soil pattern was observed in the surveyed 
areas of the· brook valleys. The upstream part always 

consisted of ferric soils with high concentrations of 
iron oxides in the top layers. The downstream part con­
tained spodic intergrades with low iron contents. 

In the actual soil pattern not all the phases of the 
idealized soil pattern occur. This depends mainly on the 
local geomorphology. 

The order of occurrence and the relationm geomorphologic 

posi tion are, however, constant·. 

Only a very general genetic explanation can be given with 

the facts at our disposal. Iron is removed from the 
surrounding humuspodzols, and transported b~ the ground~ 
water to the brooks. Periodic upward moving groundwater 
supplies iron ·to the soils. Within.-the. pattern, iron 

oxide is deposited only in the upstream part,. and not 
in the downstream part. 

Ac.cording' to the redox-potential, iron oxide formation 
could occur throtighout the pattern •. The absence of iron 

oxide deposition in the downstream phases mi'ght be 
explained by .. a ~chelating agent in the form of organic · 
substances. This is supported by the·occurrence of weak 

humus-B-formation in these soils. 
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Fig. 1 The relative variaiions of some soil properlies in the phases of the idealized soil pattern 
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Mi tteilgn.Dtsch.BodenkundLGesellsch.U, 8.46-47, (1971) 

FACTORS INFLUENCING PROFILE DEVELOPMENT EXHIBITED 

BY SOME HYDROMORPHIC SOlLS IN ILLINOIS 

Neil E. Smeck+and E.C.A. Ru;nge+) 

Mollic Albaqualfs occur on:, the Peciria-loess covered 

Ill·inoian till pl_a.in in two disti!lC:t _landscape relation­

ships. In south-centr~l and southern Illinois, Cisne, 

a Mollic Albaqualf, dominates the nearly level to moder­

ately sloping uplands. In contrast, Denny, a Mollic: Alba­

qualf occurring in northwest.ern and west central Illi­

nois, occurs o·nly sporadic~lly in small, shallow depress-

. ions commonly called "grai spcits". Morphologically these 

· soils are v:ery similar. The objectives were to elab"orate · 

on processe;s responsible for the development of sim.ilar 

·profile characteristics in.different landscape posi"tions 

and. to explain the:regional and local distribution ·of 

Mollic Albaqualfs in Illinois. It was hypothesized that 

-· org,anic matter production is limitfed in areas occupied. 

· by Mollic Albaqualfs repul~ing in ~destabilization of 

. upp:er horizons witt; subsequent rallid developinent of 

eluvial and illuvial horiz.ons. 

Ji. short transect, consistihg· of 3 'to 6 profiles which 
j ! . ' . . 

' comprise a :developlitent sequence. w:as sampled in··.each of 

. the.se are~~. End-m~mber~ of the transects ~onsist of a. 
I " ~ I " 

. Mol.lic Albaqualf and t.he associated, less-well developed 

Mollisols:_in, each. Jrea. As·s.umiD.g that organic carbo~ 
. . .. : . -. ·~ 

· +) ;103 Wal~ter Hall,N.Dako'ta State Univereity, 
Fargo,North Dakota·, USA. 
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content is a valid estimate of organic matter production, 

less organic matter is produced in areas occupied by 

hlollic Albaqualfs than in associated areas. Only minimal 

differences in available potassium content occur within 

the transects. As soil development encreases, pH decreases; 

however, only in Cisne soils are the reactions low enough 

to cause nutrient deficiencies and/or toxicities. Phos­

phorus is higher in Denny and lower in Cisne than the 

respective, weakly developed associated soils. In both 

areas, the depressional soils consistently contain the 

highest phosphorus content as a result of lateral movement 

in the landscap_es. Vegetative growth is believed to be 

limited in Denny soils by detrimental variation in the 

moisture regime during the growing season. A model, 

derived to integrate the factors responsible for formation 

of Mollic Albaqualfs, indicates that soil development 

increases as loess depth decreases, as leaching intensity 

increases, and as organic matter production decreases. 

Regional distribution of Mollic Albaqualfs in Illinois 

is attributed to an. interaction of all three variables. 

Local development of Mollic Albaqualfs is primarily a 

result of limited organic matter production due to nutrient 

deficiencies (Cisne) or adetrimental moisture regime 

(Denny). Areas occupied by Denny -soils arealso more 

intensely leached than slightly higher adjacent areas due 

to runon. 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellschaft ll• 8. 1~8-'+9, (1971) 

Die Stellung der Stagnogleye in der Bodengesellschaft der 

Schwarzwaldhochfläche auf s -Sandstein 

von 

V. Schweikle*) 

Stagnogleye sind fast ganzjährig oberfläcHennah·vernäßte·Böden. 

Der Oberboden i•t verf~hlt, sauer und basenarm;·dar Unterboden 

relativ tonreich. 

Oie Ursache der Vernäs~ung kann vom Gestein, v~m Boderi, vom manschen 

und/oder von_der topographischen Situation bedingt sein. Das Ausmaß 

der Vernässung wurde anhand von Wasser- u~d Lufthaush~ltsdaten einer 

Stagnogleylandschaft beurteilt. E.s sollte geprüft werden, ob die helle 

farbedes Oberbodens- wie in der Regel -·durch·Wassaratau bedingt ist, 

oder ~urch Windsedimente (Löß) vorgetäuscht wird. E.s sollte f~rner 

festgestellt werden, welche Wirkung die. Vernässung auf i:lie Verw'rtterung 

von Tonmineralen und Sesquioxiden hat. Sollten tatsächlich Sesquioxide 

aus dem Stagnogley entfern~.wor~en ·sein, so hätte sich·das Interesse 

auf Richtung, Art, Intensität und Gradient des Transports und den Ort 

der Anreicherung zu richten. 

Dia Varteilun~ der Bö~en in der Landschaft wurde durch Übe~sichts- und 

Oetailkartier~ngen tiestimmt. In 2 Bo~enlandschaften wur~en ari je einem 

Stagnogley, einer Braunerde, einem BÖden mit Sesquioxidanreicherung 

.und in einem fall zusätzlich einem "Paeudogley die Intensität von"Prozas­

sen gemessen. Dabei stützten und ergänzten sich die Ergebnisse aus beiden 

Untersuchungsmethoden gegenseitig •. An Analysen wurden durchgeführt: 

Gesamtgehalte von Al~ fe, mn, K, Ti, Zr und C; Gehalte von Al, fe, mn, P 

und C im Oxalatextrakt; Gehalte von fe, Al und mn im Wasserextrakt; pH; 

vierwöchentliche Messungen von E.H Ünd Sauerstoffdiffusionsreta, feld­

spat-, Quarz- und Glimmergehalte; Korngrößenverteilung; Wanderungsrich­

tung ~on metallorganischen Verbindungen und derep Identifikation; HTO 

und 14c Dünnschlifia; Tonmineralanalysen; kf-Werte und pf-WG-Kurven; 

14-tägige messungen-von Stauwa~serstand, Wassergehalt, Tension und 

Niederschlag. 

=~ 7241· Bildechingen, Brühlstr. 176,BRD. 



Dia Stagnoglayflächan sind hangabwärts von Böden mit hohem 

Sasquioxidgahalt (Ockarardan) kraganförmig umgaben. 

Dia Ursache dar Varnässung ist von Gastein und/oder vom Relief, 

nicht aber von dar padoganan Tonverlagerung bedingt. Dia Böden 

sind schon seit etwa 2000 Jahren varnäßt. 

Tension, Wassargehalt und der Stauwasserstand zeigen, daß bei gleichen 

Niederschlägen die Vernässung im Jahresablauf von der Braunerde zur 

Ockererde und zum Stagnoglay zunimmt. Letzterer enthält im maßzeitraum 

immer freies Wasser. Dies bedingt, daß die EH-Werte und o2 -Diffusions­

raten mit zunehmender Vernässung abnehmen. Das Wasser fließt lateral 

aus dem Stagnogley zur Ockerarde. 

Die untersuchten Landschaften sind lößfrai. mit zunahmender Vernässung 

nimmt die Tonmineralverwitterung insgesamt ab, aber im Oh/Ahag-Grenz­

beraich bleiben lithogane Gefügemerkmale erhalten, sinkt dar pH-Wart 

um ca. 0,5 Einheiten, wird die mobilität von Fa, Al und mn erhöht und 

warden die Streuzersetzung und die Polymerisation kurzkettigar, aggres­

siver und mobiler organischer Stoffe gehemmt. Fe, Al und mn warden vom 

Stagnoglay in Chalatbindung, und avtl. auch ionar, zur Ockererde entlang 

einem EH-Gradienten verlagert. In dar Ockererde werden Fa, Al, mn und 

organische Chalets gefällt und angereichert. mit zunahmendar Varnäseung 

nimmt auch die biologische Aktivität ab und es kann eich kein Absonde­

rungagafüge bilden. 

Dia Ockererde ist eine Sonderform des Hanggleys. 
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Mitteilgn. Dtsch. ·Bodenkundl. Gesellsch. Jl,S.50, (1971) 

Genese und Ökologie· von Hangwassa·rbödan 

von 
. *) 

H.-P. Blume 

Unter Hang111asaerböden soll an Böden verstanden· werden' deren Gen.esa 

~n~scheide~d durc~ oberflä~ha~hah ~nd -p~raliel ziahandas'Hangwassar 
. . •' 

(= Hangzugwassar) beeinflußt wurde~ Hangzugmesser tritt in Hangböden 

mii zur Tiefe hin stark abnehmende~ Wasaerlaitfähigkei~ auf, iobald 

Wassersättigung nahezu erreicht ist. Hangzug·massar induziert prinzi­

piell keine Prozes_sa '· die nicht euch in Plateaulage auftreten; es 

'vermag aber vial.a Prozesse Gis Entsalzung und _Varsalzun_g, Entcarbona­

tisiarung und Cerbonetisiarung, _Entbaaung und_ Neutralisation, N~ßblai­

chung und Ve,r_ockeru11g, Podsoliarung sowie vielleicht_ ~uch Lassiviarung 

erheblich zu intansiviar_an. Da hierbei auftratende Umlagerungen über 

die Granzen .eines Padons. hinausgreifa.n, entstehen _oft Hangbodan!Jasall­

schaften mit_ verarmten Ober- und angereicharten Unterhangbödan. Je . 

nach Gestein, Entm_icklungszust.and ~er Böden, den Umweltverhältnissen 

sowie der Ba111agungsrichtung_ das· Hangzugwassers im _Vargls_ich zu~ 

Neigungswinkel das. Hanges kommt .es nur zu einer Verschiebung der 

Austauschionen-Verhältnisse oder aber zur verstärkten Bildung von 

Carbonat-, f"e/mn- bzw. Ton-Akkumulationshorizonten. 

Dia ökologischen Einwirkungen des Hangzugwassers und seine padoganati­

schan folgen .sind teils positiv, teils negativ. 

Das.Gesagts wird an mehreren Toposaquanzsn aus unterschiedlichem. 

Gestein demonstriert. Bai manchan·von ihnen wurden Richtung und 

Intensität das Hangzugmessers unter Einsatz tritiiartan Wasaars 

studiert, bei manchen die entstandenen stofflichen Veränderungen 

näher untersucht. 

*) Institut für Bodenkunde, 1 Barlin 33, Englar Allee 19-21,BaD. 
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Mi tteilgn. Dtsch. Bodenkundl.Gesellsch.j_g, S. 51-52, ( 1971) 

SITE RELATIONSRIPS PROPERTIES AND MORPHOLOGY 

OF HIGH ARCTIC HYDROMORPHIC SOILS ON DEVON ISLAND, N.W.T. 

B.T. Bunting+) 

Hydromorphic soils may occur in a wide range of situations 
in higharctic latitudes despite prevailing low precipit­
ation. Thaw of ground ice, snowmelt, summer rainfall, fog 
and spray are sources of soil maisture in lewland areas, 
while high organic matter contents of hemic or fibric 
character, intensively mixed with the mineral soil; 
shallow depth to impenetrable permafrost, high bulk dens­
ity, high content of angular fine gravel and high silt 
percentage are some of the pedological features aiding 

hydromorphism. High soil maisture contents in summer in 
both organic surface and organo-mineral subsurface hori­

zons above the liquid limit promote instability and lack 
of structural formation. 

In addi.tion to soils resembling the meadow tundra soils 
of Tedrow, hydromorphic soil units exist on compacted 

soliflual lobes, with subsoil bulk densities > 1.9, and 
such soils are also associated with the matrices of poly­
gonal-patterned ground and stone stripe terrain. Such 
microsites possess thin A horizons with weak subangular 

blocky structures in late summer dry periods, with pH 
<6.5 and CEC > 20, while lower soil material is alkaline 
in reaction of lower CEC and high conductivity. 

+) Department of Geography McMaster University, Hamilton, 
Ontario, Canada. 51 



Hjdromorphic soils associated with lewland sites on com­
·. pacted materials show generally· high colour values and 
low chroma which, in the area may be related to diffuse 
organ~c matter in association with·high contents of ·car­

. bonates. Very few occurrences of coherent mottling 
patterns· were observed. 

A markedly contrasted high arctic environment are the 
plateau desert areas.with litholic or surface calcic­
crusted soils among which linear patterns of hydromorphic 
soils are developed in snow gullies or snow-fed perco­
lines and valley-head seepage hollows which are marked 
b;Y development ,of vascular plant covers and intense. 
algal growth. The mineral material is invariably organ­
ized in patterned ground features,_ especially stone lines 
and stony earth hummocks, and is thixotropic in character. 
Organic matter· is of a ·sapric or wet hemic nature, of 
high conductivity. Such limited 'soil' areas are readily 
perceived on-air/oblique photographs. 

Techniqu~s of study involve the determination of soil 
physicai, textural, mineralogical and chemical character­
istics, studies of the nature and properties of ~ssoc­
iated organic materials and of the conductivity and comp­
osition of leachates and drainage waters. Thin section 
studies- of organic layers and of surface and compacted 
mineral 'layers complete the study. 

General conclusions are that naturally ill-drained, thaw­
prone or melt-water·accumulative sites posses hydromorphic 
soils with shallow, ill-differentiated profiles character­
ised by development of organic ~ayers and inclusion of 

·organic matter. Other sites show induced hydromorphiBm 
through low porosity and high bulk density of soliflual 
or_ cryoturbic origin, though such sites do not show intense 
organic matter development or input. Both ecologically 
and from the point-of-view of traction and engineering 
use, differentiation of such hydromorphic soils. is necess­
ary at a high level of classification. -
52 



Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Ge3ellsch.~,S.53-56, (1971) 

Properties and development of hydromorphic 

soils in various regions of Canada 

J.A. McKeague, J.H. Day and J.S. Clayton+) 

The mineral soils of approximately 10 % of the land area 
of Canada are saturated to the surface and under redu­
cing conditions for a significant period each year. These 
Gleysolic soils (Gleysols, FAO; Aqu Suborders, u.s.A.) 
are generally recognized by their colors of low chroma 
or by their prominent mottling, but position in the land­
scape and vegetation also help in the identification of 
them. Other soils, in which gleying is apparently SUb­
ordinate to other processes, are classified as gleyed 
subgroups of the orders. Nearly 2/3 of the approximately 
800.000 km2 of Gleysolic soils in Canada are believed to 
occur in northern areas (60°N) where few systematic sur­

veys have been made. 

Gleysolic soils in Canada are subdivided into 3 great 
groups: Humic gleysols (mainly Mollic Gleysols, F.A.O.; 

mainly Aquolls, U.S.A.) have well developed mineral­
organic surface horizons; Gleysols (various Gleysols 
and some Fluvisols, FAO; mainly Aquepts, U.S.A.) lack 
well-developed mineral-organic surface horizons; Eluvia­
ted Gleysols (some Planosols, FAO; mainly Aqualfs, U.S.A.) 
have horizons of clay eluviation and illuviation. Many 
Gleysolic soils have peaty surface horizons. Peaty soils 
are not separated from others in the taxonomic system, 

+) 
Soil Hesearch Institute,Central Experimental Farm, 
Ottawa,Kanada. 
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but rather as phases. Subgroups of these 3 great groups 
are subdivided on the basis of several factors including: 
presence of carbo~ates at the surface, presence of rock 
within 50 cm,presence of a prominently rusty~mottled B 
horizon in which dithionite-extractable· Fe has accumulated. 
Many soils of the latter subgroup would be called Pseudo- · 
gleys in Europe. 

The_develo?ment of Gleysolic, soils in several markedly 
different environments is illustrated by pictures_ of 
landscapes and soi.ls and ·data ·for specir"i.c examples of 

these soils. 

1 •. Rego Humic Gleysol (Mollic Gleysol, Aquoll) developed. 
in verygently sloping·loam alluvium overlying loam till 
in the Mackenzie River Val~·e·y at 66°N. The peaty surface 
layer overlies black silt loam. which·.is underlain by. 
dark grayish brown gravelly loam til1 that is s.omewhat 
mottled. The soil was froz~n at 1 m. at the end of July. 
Presence of carbonates throughout the solum indicate -the 
weak degree of development. 

2; Cryic Orthic Gleysol (Tundric Gleysol,· Aquept) .. deve­
loped ·in a nearly· level sandy marine deposi t in the , 
Hudson Bay.Lowland. The soil is saturated during ·the 
growing season and the subsoil is frozen at.variable 
depths in August. The prominently mottled mineral sur­
face horizon .is underlain by olive gray sediment. 

3. Orthic Humic.Gleysol (Mollic Gleysol; Aquoll) devel­
oped on a clay plain meadow in sub~humid southern _ 
Manitoba. The thick, black mineral-organic surface 
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horizon is underlain by a mottled B horizon from which 
carbonates have been removed. The C horizon is caloa-­
reous,weakly mottled, slowly permeable clay. The soil 
is saturated for appreciable periods in the spring and 
after heavy rains. 

4. Humic Eluviated=Glezsol (Mollic Planosol, Albaqualf) 
developed in a shallow-closed depression in a hummocky 
till plain in a semi-arid region of Saskatchewan. The 
depression is flooded by runoff water from the spring 
snow melt for about 2 months and the surface 50 cm is 
usually dry in late summer. Carbonates are leached to 

a depth of a meter or more and clay is eluviated from 
the upper 30 cm and deposited below. Weathering of clay 
minerals is slight. 

5· Fera Gleysol (Dystric Gleysol, Haplaquept) developed 
in level alluvial very fine sandy loam overlying clay 
in humid eastern Ontario. The water table fluctuates 
from the surface in April to a depth of 1 to 2 meters 
in September. Iron is eluviated from the upper horizons 

and accumulated in the proniinentl-y mottled B horizon 
mainly as goethite. Carbonates are removed from the 
upper 60 cm and some weathering of mica and montmorillo­
nite to chloritized vermiculite has occurred in the 
acid A hor1 zons. 

6. Fera Eluviated Gleysol (Dystric Planosol, Ochraqualf) 
developed in till derived from red shale and sandstone 
in humid Nova Scotia. Marked eluviation of bases, clay 
and iron has occurred in the A horizon, and the B hori­
zon is enriched markedly in iron (goethite and amorphaus 

hydrous oxides) and less markedly in clay which occurs 
partly as argillans. Interstratiried mica-montmorillo­
nite in the A horizon developed, presumably, from mica 

and chlorite which are the main phyllosilicates in the 

B and C horizons. 55 



The development of Gleysolic soils in the various re­

gions of Canada is associated·with the regional climate 
and with the local.moisture regime as conditioned by' 
topography and parent·material. 
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Mi tteilgn. Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.12, S. 57-60, ( 1971) 

Pseudopodzolization and its Manifestation 

in the Soils of the USSR 

by S.V. Zonn+) 

Pseudopodzolization results from the textural profile 
differentiation started at the stage of illimerization. 

Pseudopodzolization is characterized by the change of 
seasonal periods of excessive moistening and drying in 

the upper layer. 

Their manifestation is conditioned by the formation of 
the clayed-compacted Bt horizon enriched with free 

(active) forms of Fe. 

This horizon contributes to the occasional alpha gley 
an oxidation under drying. 

Mobilization of Fe under gleying intensifies the migra­
tion of its Fe forms in vertical (removal) and horizontal 
(segregation) directions; this results in the formation 
of an albic horizon. The formation of an albic horizon 

is conditioned not by the removal of Fe, but by the 
segregation of its mobile forms into crystallized ones 
under sOil drying. 

Bleaching occurs simultaneously with gradual increase 

of the silt content with the depth (leaching), no acid 

+) Institute of Geography, USSR Academy of Scienc~ 
Staromonetni 29,Moskau. 
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hydrolysis of minerals being observed. Hence, under 
pseudopodzolization their destruction does not occur 
or is slightly manifested, the accumulation of Si is 
not observed. One of the important diagnostic features 
is the increase of the content of active (crystallized, 
acc. to Mehra-Jeckson) forms of Fe through the entire_ 
profile·. 

The same·diagnostic features may arise in·soils formed 
on: a) double-layer.deposits (the upper layer is lighter, 
the lower one is heavier), their repla·cement occurs not_ 
deeper than 1 m from the ground surface; b) concretion­
ary or laterite blocks, i.e. layers allochtonously 
developed at earlier stages of soil formation. 

Taking into·consideration all these factors it becomes 
evident that the soils of pseudopodzolic type substant­
ially differ from the soils of podzolic type formed in. 
moderate-warm and subtropical climate under forest 
vegetation. This difference is best shown in the ·struc~ 
ture of profiles. 

The soils of these types are distinguished by the foll9w­
ing alternation of genetic· horizons: 

a) Pseudopodzolic 
1. Brown pseudopodzolic (moderate-warm) 

+) 
A0 -A1-A2l(g) - B1t(g)-B2-B3-c 

2. Yellow pseudopodzolic (subtropical) 
. . ++) . 
A0 -A.:,-A21f(g)-B1f(g)-KL .. · -B2f-B3f-BCf-C 

+) 1- illimerization; f- content of Fe·(segregation, 
concretion and cementing mineral mass); (g)- gley­

. zation as a result of atmospheric moistening. 
++) "concretionary-blocky (laterite) layer. 
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b) Podzolic 
1. Soddy podzolic 

A
0

-A1-A2-B1-B2-c 
2. Podzolic 

A
0
-A2-B1-B2-c or A

0
-A2-Bhf-B2-c 

In accordance with the change of horizons there are 
observed the differences in the distribution of mineral 
oxides, their various forms, as well as the percentage 
and composition of humus. When the B horizon ceases to 
filtrate, the pseudopodzolization is changed by pseudo­
gleying that occurs against the background of increasing 
segregation of Fe into concretions and other forms. 
Besides that, we admit the formation of pseudogley soils 
without the pseudopodzolization stage, i.e. the develop­
ment on ribbon clay layers. 

Pseudopodzolization is most widely spread in the soils 
of the Baltic Republics, Byelorussia, Transcarpathians 

as well as of the Primorye Territory of the Far East. 
All these regions are characterized by the predominance 
of summer moistening and intensive decomposition of 

organic litter without formation of coarse humus. For 
the past decade the following soils have been distin­
guished in these regions: brown forest typical and 

lessive soils as well as brown pseudopodzolic soils. 
These soils have originated from soddy podzolic, soddy 
podzolic-gley and podzolic soils and differ from them 

in the structure of profiles·, composition and properties 

of mineral and humic parts. 

Subtropical podzols found on the Black Sea Coast of the 
Gaucasus in western Georgia correspond to the pseudo-
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podzolic type of soils and are distinguished by such 
specific features as: ferri~iallitic composition of 
mineral part with predominarice of Fe(OH) 3 , that. gives 
the soils yellow colour.; presence of more ancient 
allochtonous concretionary or blocky-laterite layers· 
taken for illuvial-ferrous formations of podzolic soils. 

Brown and brown~pseudopodzolic soils have been distin~ 
guished and described in many otherpiedmont-mountainous 
(the Caucasus, Altai, Sayany, Urals) and flat (the Moscow 
region, etc.) regions. 

This has brought ab out new aspects. in the genesis, geo­
graphy and evolution of soils of the forest zone of the 
European part of the USSR as well as in some fragments 
of the forest zone'in Siberia and the Far East. The 
notion of genesis and composition of soils in forest 
vertical belts of the Caucas~s and other mountainous 
regions.has significantly changed. 
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iü tteilgn. Dtsch .Bodenkundl.Ge3ellsch . .J.g, S .61-611-, ( 1971) 

Gley Morphology of Soils 

with Impeded Draina~e in Central Scotland 

by D. Laing+) 

The scope of this paper is confined mainly to the agri­

cultural regions of the Midland Valley of Scotland, a 

broad undulating lowland tract which stretches from 

north-east to south-west across the heart of the country. 

The underlying solid rocks consist of a succession of 

Old Red Sandstone and Carboniferous Sediments gently 

folded and containing contemporaneous lavas and tuffs 

tagether with igneous intrusions of various ages. As a 

result of ice-movements which took place during the 

Pleistocene Period, over 13.000 years ago, the Midland 

Valley is now covered by glacial till or by fluvioglacial 

and solifluction deposits. From these superficial deposits 

the main soil parent materials are derived. 

Arable cultivation seldom extends above 300m and, in 

some districts is restricted to much lower altitudes. 

Within this altitudinal range, the annual rainfall varies 

from 500 mm along the east coast of Angus to over 1.500 mm 

in Ayrshire at the western end of the Valley, while the 

mean average temperature ranges from 3.5°c in February 

to 15°C in July. 

The principal soils with impeded drainage mapped by the 

Soil Survey of Scotland in this part of the country are 

shown in a table tagether with equivalent nomenclature 

used in Europe. 

+) Soil Survey of Scotland, Macaulay Institute, Aberdeen. 
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In Strathmore, towards the eastern end of the Midland 

Valley, there is an absence of true gley-soils due mainly 
to the textures of the soil parent materials which result 
in the deve],opment ·or s·oils with imperfect rather than 

poor drainage. Developed on glacial till of loam to sandy 
clay loam texture derived mainly from Old Red Sandstone 

sediments, these soils are characterized by sub-angular 
blocky structures throughout, common ochreous mottles and 
fine grey coatings·on ped faces.~Requiring only occasional 

field drains, they have proved to be among the best agri­

cultural soils in Scotland. 

Further south, in the county·of Fife, soils with imperfect 
and poor drainage·are developed on till of clay loam text­
ure derived mainly from Lower Carboniferous sediments. 

These soils have generally coarse angular·blocky structures 
ten~ing· to prismatic. in the poorly drained categories, 
many strong brown mottles and a dominance of grey coatings 

on ped faces. Artificial drainage is essent.ial and because 
of their finer .texture the soils require more careful 
agricultural management •. 

To the south-west, in the county.of Stirling where the 
annual rainfall increases to over 1 ;ooo··mm, söils developed 

on till of clay loam to clay texture derived·from Carbo­
niferous sediments are generally surface-water gleys with 
poor· drainage. The structure·~ ·which ·is coarse ·angular · ' 

blocky in the upper horizon becomes massive in the lower 
Bg andin .the Cg horizon. Strong.brown mottles arerare 

in the Cg but grey gleying is prominent throughout. · 

In ·c:rtai? low-Lying areas, more especially in parts ·of 
Ayrshire under ·a ra1nfall of over 1 .. 100 mm, ground water 
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gley soils with poor and very poor drainage are formed 

on clay-textured parent materials derived from Carboni­
ferous rocks. 

Ground-water gleys with poor drainage occur more exten­
sively along the estuaries of the Rivers Tay, and Forth 

where they are developed on low raised beach silts and 
clays. The main profile features are the dominantly grey 
colours and strong coarse prismatic structure of the Bg 
and Cg horizons, and the iron oxide concretions in the 

forms of "drain-pipes" occurring round root cannels main­
ly in the Cg. 

Under the system of classification at present in use on 
the Soil Survey of Scotland, imperfectly drained soils 
developed on Old Red Sandstone parent materials at the 
eastern end of the Midland Valley are Brown Forest Soils 
with gleying. Their gley characteristics are not suffi­
ciently well-defined to warrant classing them as gley 
soils and it is suggested that, in European terms, they 
rank only as weak Pseudogleys, or, more correctly, trans­
ition forms between Pseudogley and Braunerde. 

Further west, where the rainfall is higher and the parent 
materials are fine-textured tills derived from Lower 
Carboniferous rocks, imperfectly drained Brown Forest 

Soils with gleying are developed tagether with poorly 
drained non-calcareous surface-water Gleys. While the 
majority come within the Pseudogley category, some of 
the poorly drained soils are sufficiently gleyed to be 
classed as Mull Gleys. 
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In certai:ri. low.:...lyiilg areas, especially in the extreme 

west, p.oorly and very poorly drained ground-water soils 

are well-developed Mull Gleys. The best examples of Mull 
Gleys are found along the estuaries of the Rivers Forth 
and Tay where Gleyed Warp Soi.ls are developed on low 
raised beach silts and clays. 
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f(it;t<>i lr,n. Dts~h. P0Cl enlrunfl ~ • GeE:ell sc-h. _:1_?, S. 6S-68, ( '1971 \ 

S'~'UDY OF '30E.S TN THE DRTTMI,IN BELT OF 

NORTH-CEN'I'RAL IRELt,ND - ---·~--·--------

M. Walsh+) and F. De r.on1nck++) 

Introduction 

The Drumlin Belt of the North-r.entral Ireland or.cunies 

an area of over A million her.tares. Patr.hes - 5 to '10 

hectares - cf undulating to:->ograuh:v, locally known as 

"rocldanrl.", occur frenuentl:v amon12; the drumlins. Proxi­

mitv of hedrock to the surface and frequent rock outcrop 

clearly distinp:uish the "rockland" from the drumlins. 

Garboniferous limestonef', shales and sandstones, and 

Ordovician sbales and sandstones form the main bedrock. 

These are largely mantled by glacial till which is mould­

ed into well-formed drumlins. The petrographical compo­

sition of the till in the drumlins and in the "rockland" 

is essentially that of the underlying bedrock. 

The climate is cool temnerate oceanic - C f b of Köppen 

or AG' 2rb2 of Thornthwai te .• 

Problem 

Fine-textured Haplaquepts occur on many of the till 

drumlins regardless of changes in parent material or 

slope. Soils on associated "rockland" generally have a 

better natural drainage and a wider variety of profile 

development. 

+) An Foras Taluntais, Johnstown Castle, Wexford, Irland 

++) Geologisch Instituut, Rozier b. Gent, Staatl. Univ. 
Gent, Belgien 
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Previous work has highiighted the difficult problems of 
drainage and of soil·management for agricultural purposes 
on till-drumlin Haplaquepts •· 

This study is an attempt to explain the genesis and soil 
characteristics of these poorly drained soils and to 
compare them with associated soils on "rockland". 

MethÖds-

Five soil profiles, three on till drumlins and two on 
associated "rockland" were_described and sampled. The 
parent materials of the q.rumlin soiis_ corisist of tiÜ 
deriv~d mai:illy· from (a) c;:;_lcareous sliale" (soil 1)·, (b) 
silice9us limestone· (~oil 2) and (c) interbedded shales. 

·and sandstones (soil-3). Soils 4 and 5of the "rockland" 
are derived from parent materials (a) and "(c). The "rock­
land" soil on paremt material (b) is not included because 
of ,its similarity with soil 4. 

Analytical data include: particle size distribution, 
C.E.C., pH, organic C, N and free Fe on the < 2 mm fraction; 
free Fe and Al with total chemical analyses on the <:: 2 
micron fracti~n;. x-ray, analyses of the clay including Mg; 
and K satu~ation with gr~dual heating to 550°C and finall~ 
micr.omorphological examination of. thin sections. 

Diseuseion 

The till drumlin soils are :typic Haplaquepts with a rather 
similar horizqnation.and morphology; 
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Soil structure in the A horizons is very weak crumb and 
is massive, drying to coarse prismatic, in the B horizons. 

The B horizons show a clay increase but, in the field, 
clay illuviation was observed only along prism faces. 

Free Fe in the total soil and clay fraction increases 
in the B horizons. 

The A horizons tend to have the lowest amount of weather­
able minerals in the silt fraction. Quartz, illite, 
chlorite or interstratified minerals and lepidocrocite 
are present in the clay fraction. 

The most striking micromorphological features of the A 
horizons are (a) unstable feacal pellets with asepic 
plasmic fabric in agglomeroplasmic related distribution 
and (b) iron glaebules originating from plant remains. 
The B horizons have Skel-vo-masepic plasmic fabric in 
porphyroskellic related distribution with many well­
defined iron-rich and bleached areas. Plasma concentrat­
ions and Separations are be·st preserved in the former 
areas whereas in the latter they are apparently in the 
course of disruption. 

Soils 4 and 5, a lithic Haplaquept and a typic Haplorthod 
respectively, have textures similar to those of the 

associated drumlin soils but better structure development. 

The mineral composition of the silt and clay rractions 

are generally similar to those of the associated drumlin 
soils. Unstable chlorites are abundant in soil 5. 
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Micromorphology shows clear diffe~ences with the drumlin 
soils. The A horizon of ·soil 4 has asepic plasmic fabric 

with well formed,'stable faecal pellets in agglomero­
plasmic related distribution. The B horizon shows both 

' .. 
weakly developed skel-~o-masepic plasmic fabric with 
porphyroskellic related distribution and asepic plasmic 
fabric with agglomero~l~smic.related distribution. 

Soil 5 has agglomeroplasmic related distribution and 

evidence of strong biological acti~ity throughout _the 
profile. 

Conclusions 

The till drumlin and· associated -"rockland" soils .have 
rather _similar chemical and miner,a,logical but contrast.ing 
field characteristics. 

. . ·'' . 

The poor structure of the t"ill .drumlin soils. is not due,, 
·' . . . 

as ~riginally held, to tpe high amount. of quartz in the 
clay fraction •. 

Micromorphology shows contrasting development. of features 
. such as plasmic fabric, related distribution and iron 
glaebules in the two ·groups of soils .• The better deyelope_d 
sepie pl?-smic fabric is associated with the poorer drained 

soils .• 

Since slope· is similar for all the soils it is thought 
that the. differences ·in profile de~elopnient ·are due to 

differ·ences in 1nternal drainage.· These latter ·may be due 

partly to variations in intensity of the original packing 
of the ·till material and partly to the proximity of the 

bedrock to the surface in the "rockland" area. 
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Iü tteilp;n. Dt sch. Bod enkundl. Gesell sch • .1?., S. 69-70, ( 1971) 

Some Characteristics of Alluvial Seils 

in the Trent Valley, England 

E.M. Bridges+) 

Previous studies of soils formed upon alluvium in Britain 

can be found in the Memoirs and bulletins of the Soil 

Survey of England and Wales. In particular, the surveys 

of the Cambridge district, Romney Marsh, and South West 

Lancashire have considerable sections upon alluvial soils. 

This account attempts to discuss the soils of the Trent 

alluvium in its geographical setting, giving attention to 

the role of gleying·in some members of the soil association. 

Alluvial soils in a landscape indicate the presence or 

former presence of moving water, usually a river. As the 

fluvial characters of a river are dependent upon the cond­

itions within the drainage basin it is necessary to con­

sider the development of the river system. In this manner, 

the origin and development of the different parent mater­

ials can be explained, as well as many of the character­

istics of the soils which subsequently develop upon them. 

The rivers of Britain have evolved throughout the Tertiary 

and Pleistocene periods of geological history. Different 

sea or lake levels to which the rivers graded or aggraded 

their valleys, variable amounts of flow and the debris 

+) University College of Swansea ,Singleton Park, 
Swansea SA2 8PP,England. 
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from melting ice sh_eets have all affected the accumulation 

of alluvia in British river basins. The presence of a 
wide range of geological deposits has provided many diffe­
rent materials for transport by the rivers. When deposited 
as alluvium and subsequently dissected to form river 
terraces, these materials have given rise to soils of 

contrasting characteristics. 

The sorting of the parent materials by water has given 
. these soils textural properties which reflect their mode 
of origin. Excluding material without any profile charac­
teristics, the least·mature soils are the anthropogenic 

soils of the Warplands at t~e mouth of the Trent. Secondly, 
large spreads of clayey alluvium are typical of much of 
the present-day flood plain. Thirdly, there are the various 

soils of the river terraces, which are situated above pre­
sent alluvium, but can be considered·. still under the gene­
ral heading of alluvial soils. Properties of soils in 
each of these locations will be examined. 

Although often grouped with gley soils (ground-water 
gley soils) the .soils of the alluvial areas have a wide 
range of drainage eharacteristics which depend upon the 
internal characteristics of-the soil-as well as the 
nature of the' site upon which they hav'e been developed. 

The profile characteristics as well as the .chemical and 
physical composi tion of these soils. indicate that they 
are_distinct from soils of the surrounding interfluvial 
areas. They can be considered as an association of soils 
in a specific geographical location formed from a group 
of diverse parent materials which have a common origin. 
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Mi tteilgn. Dtsch. Bodenkundl.Gesellsch .~, s. 7'1-74-, ( '197'1) 

INTERPRETATIONS OF MOTTLED PROFILES IN SURFICIAL ULTISOLS 

AND FINE-GRAINED PE}lliSYLVANIAN AGE SANDSTONES IN NORTHERN 

WEST VIRGINIA/USA 

Walter E. Grubet)Jr., Richard M. Smith, 

Rabindar N. Singh 

Soil profiles believed to have developed from the Lower 
Mahoning Sandstone, a thick-bedded quartzwacke near· the 
base of the Conemaugh Group of the Pennsylvanian Period, 
are classified on morphological properties as Dystrochrepts, 
Hapludults, or Fragiudults. By definition, only the Fragiu­
dults, either Typic or Aquic, contain low chroma mottling 
indicative of impeded profile drainage. The Lower Mahoning 
Sands.tone, wi thin the range of sampling depth and lateral 
extent represented, is considered relatively uniform in 
textural, chemical, and mineralogical properties. Detailed 
investigations were conducted to determine whether local 
variations in this sandstone contributed to the develop­
ment of soils representing three Great Groups.Character­
ization of low chroma mottles found in the Fragiudults 

was included. 

This study involved not only the surficial soil profiles 
to depths approaching '100 cm, but also the properties of 
underlying weathered and unweathered reck to depths of 
'10 to 20 meters overlying the Upper Freeport coal horizon. 
Rotary drilling provided crushed rock columns which were 

sampled in depths increments of 32 cm to total depths of 

+) Dept.of Agron.and Genetics,WVU,W.VLrginia University, 
Norgantown,W.Va.,USA. 
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9 to 18 meters at nine sites within a 65 square kilometer 
region in northern West Virginia. The crushed reck samples 
were. supplemented by less.intensive study of over.fifty 
reck test core's from the same .general region. Seils were 
sampled by morphological horizons and in.10 cm i.ncrements 
wi thin certain hor.izons. Petrographie examination of thin· 

sections of reck and soil was supplemented by chemical 
analyses for sulfur, base status,- exchangeable· aiuminum, 
acidi ty, and total' element · consti tution. Clay mineralogy 
was verified by X-ray diffraction analyses after removal 
of free oxides. 

Where· deeply buried, hence unweathered, the sandstone is 
consistently high in color value ( > 7) and low in chroma 
C < 2). The textural particles are doininantly in the fine 

sand and silt sizes (0.250 to 0.002 mm) but include 10 to 
20 percent clay ( <. 0.002 mm). Mineralogy, from petro­
grapliic analyses; consists of quartz (dominant), kaolini te· 
(as. secondary books)., ·muscovite mica, unidentifiable fines 
(minor), and_pyrite (replacing other mine~als alo?g grain 
boundaries or hairline cracks). 

Where Lower Mahoning Sandstone occurs immediatTly beneath 
the soil profile it differs from the deeply buried sand­
stone in color, differentiation of apparent bedding 
planes, and certain details of chemistry and min&ralo·gy. 
Near the base of the weathered zone, 7 meters below the 
land. surface·, .the reck is mottled predominantly wi th 
10 YR 4 to· 7 vatues. and· 4 to 8 chromas, contrasting wi th 
variable proportians of high values and low chromas of 
the unweathered reck •. On fracture planes· (if present) 
and some bedding planes, high chromas are evident to 20 
meters, as well-as. prominent black or very dark hrown 
stains and coatings. 
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The color contrasts and mottling of the weathering rock 

are similar to mottling and black coatings characterizing 
the diagnostic fragipan horizons of the Fragiudults. How­
ever, in the weathering rock at the seven meter depth, 
incidence of chroma is associated with oxidation of the 
ubiquitous pyrite and segregation of resulting ferric 
hydroxides. 

No significant mottling occurs in the soil profiles of 
Dystrochrepts and Hapludults. Ferric hydroxides from 
pyrite weathering, initially, were variable in concentrat­

ion corresponding with dissemination of the pyrite, but 
their concentration and color have become relatively 
uniform in these soils. 

Mottling in the lower part of the fragipan of Fragiudults 
often reflects weathering of the parent material. In the 
upper part fragipan mottling is a result of soil forming 
processes, although typical colors may be similar to 
colors resulting from pyrite weathering and resultant 
variable staining of a low chroma rock with iron hydroxides. 

On the relatively uniform Lower Mahoning Sandstone locally 
significant differences in.grain _size, exchangeable alum­

inum, sulfuric acid leaching in the weathering rock, and 
clay mineral suite contribute to the development of differ­
ent soils, distinguished as indicated at the Order and 

the Gre.at Group levels. Hydromorphic or pseudohydromorphic 
profile features in the Fragiudults are associated with 
genetic fragipan horizons with upper boundaries at depths 

of 45 to 60 cm. Low chroma mottles not in:herited from rock 
weathering occur in the fragipans and in overlying B2t 
horizons. Generally, the low chromas are a result of acid 
leaching along previously established channels provided 
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by ped faces. Dark .brown or black stains, sometimes den­

dritic, occur as coatings on the.walls of vesicular voids 
contributing significantly to total porosity of the 
fragipan. The dark stains whethe;r black or brown, con­
sist of iron ·oxides with little or no man.ganese. 

' 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellschaft Jl,S.75-76, ( 1971) 

Verbreitung und Eigenschaften von Pseudogleyen und Gleyen 

aus Kalken der Oberkreide und deren Umlagerungeprodukten 

em Stadtrend von Hannover 

von 

R. Lüders *) 

Am östlichen Stadtrend von Hannover bilden Kalke der Oberkreide und 

deren Umlagerungeprodukte das Ausgangsgestein der Böden. mit Ausnahme 

eines flachen Höhenzuges, des Kronsberges, ist des Gelände fast eben. 

Überwiegend wird es als Acker- oder als Grünland genutzt. 

Dia Böden sind zum großen Teil hydromorph und zeitweilig stark vernäßt. 

Dies ist unter den gegebenen klimatischen Bedingungen auf Staunässe 

und/oder Grundwassereinfluß zurückzuführen. Zur Bodenverbesserung sind 

deshalb unterschiedliche maßnahman erforderlich. Gezielt können sie 

nur dann angesetzt werden, wenn nicht nur die Ursache der Varnässung, 

sondern .auch ihre, den Bodentypen zuzuordnende Verbreitung bekannt ist. 

Sie kann an Hand von Gesatzmäßigkeiten erfaßt werden, die bei einer 

Bodenkartierung auffindbar sind. 

Das fast ebene Gelände läßt sich in drei Einheiten untergliedern. 

In der ersten Einheit beruht die Hydromorphie der Böden ausschließlich 

auf Staunässe, in der zweiten sowohl auf Staunässe als auch auf zeit­

weilig hohen Grundwasserständen, in der dritten aueschließlich auf dem 

starken Einfluß des Grundwassers. 

Die erste Einheit wird ganz überwiegend als Acker genutzt. Die Aue­

gangsgesteine sind mergelige, nac~ unten zunehmend dichte Kalke, die 

zum Teil eine Geschiebelehmbedeckung aufweisen. Das ganz flach wellige 

Gelände bildet ein mosaik von Rendzinen und Paeudogleyen sowie von 

*) Niedersächs. Landesamt für Bodenforschung; 
3 Hannover-Buchholz, Postfach 54,BRD. 
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Übergangsbildungen zu Braunerden und Parabraunerden. Die Rendzinen 

als tonreiche, steinarme bis steinfreie Böden nehmen die mittleren 

Geländehöhen ein. In den nur wenige Dezimeter tieferen Lagen sind 

Pseudogleye entstanden. Der.entscheidende Wasaarstau erfolgt bereits 

an der' Basis der Krume durch eine Lage aus kalkfreiem Ton. Da diese 

Tonschicht auch bei deutli9her Geschiebelehmbedeckung dia Grenze zum 

mergelkalk bildet, kann sie als eine prä-saaleeiszeitliche Verwit­

terungsbildung angesehen werden. 

In den relativ höchsten Lagen dieser Einheit sind entweder Rendzinen 

aus reineren und här.taren Kalken oder aber Böden aus mergelkalken 

mit Geschiebelehmbedeckung anzutreffen. Ger~ngmächtiga Decken fUhren 

meistans zu Pseudoglayen, mächtigere Decken mit höherer Feldkapazität 

Ober der Staunässesohle zu Übergangsbildungen mit Braunerda- und 

Parabraunerde-Charaktar. 

Die zweite Einheit wird zum Teil als Acker, zum Teil, insbesondere 

in den etwas tieferen Lagen, als Grilnland genutzt. Die Ausgangsgesteine 

dar Böden sind (wahrscheinlich kaltzaitlich) umgelagerte Kalke, häufig 

mit Seimengungen von. Steinen und Kiesen nordischer Herkunft. D·ie Kalk­

gesteine sind locker und grundwasserfilhrend. Die Böden stellen Übar­

gangsbildungen zwisc:hen Pseudogleyan und Gleysn dar •. Ihr Oberboden ist 

stets kalkfrei und weist darunter, ähnlich wie in der ersten Einheit, 

eine kalkfreie, wasserstauende Tonschicht auf. Das Grundwasser ist 

zeitweilig gespannt~ In den etwas tieferen lagen nehmen sowohl Stau­

nässe- als auch Grundwassereinfluß zu. 

Die dritte Einheit wird ausschließlich.els Grilnland genutzt~ Ihre Ober­

fläche ist völlig eben. Das Ausgangsgestein besteht aus umgelagertem 

kalkigem, schluff- und tonreichem material, das zum Teil als Kalkmudds 

angesprochen.werden kann. Es ist sehr gut wasserdurchlässig~ DarOber 

sind geringmächtige, stark vererdete, kalkhaltige Niedermoortorfe ent­

standen. Die Niedermoore wechseln mit Anmoorgleyen ab. Begrenzende 

Faktoren filr das Pflanzenwachstum sind nicht nur die hohen Grundwasser­

stände~ sondern auch ·Disharmonien ln der Nährstoffver~orgung. 
~ 

Die Eigenschaften der hydromorphen, aus Kalken und dere~ Umlag~rungs­

produkten entstandenen Böden werden diskutiert und mit An~lysendaten 

belegt. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. ll• 8.77-78, (1971) 

Genetische Verhältnisse und Klassifikation 

hydrogener Böden der Tschecheslowakei 

von 

J. Pelisek *) 

Die hydrogenen Böden der Tschecheslowakei kann man in 3 Grundkomplexe 

einteilen, und zwar: 1) hydrogene Böden, 2) semihydrogene Böden, 

3) hydrogen- terrestrische Böden. 

Hydrogene Böden entstehen hauptsächlich unter dem Einfluß das Grund­

wassers, das während des Jahres einen ständig oder in einem bestimmten 

Bareich schwankenden Wasserspiegel aufweist. Diese Böden werden in 

3 Gruppen aufgeteilt: 1) Gleye oder Gleyböden, 2) Semigleye oder 

Semigleyböden und 3) vergleyte Alluvialböden. 

Die Gleye oder Gleyböden werden unter dem Einfluß eines hoch liegenden 

Grundwesserapiagels (bis zur Bodenobsrfläche) gebildet. Die Semigleys 

oder Semigleyböden entst~hsn unter dem Einfluß eines schwankenden 

Grundwasserspisgels in den Talgebietsn. Die Semigleye werden nach der 

Tiefanlage der Obergrenze das Glayhorizonts unter der Bodenoberfläche 

wie folgt eingeteilt: 1) Semigleya mit Gleyhorizont nahe der Ober­

fläche (30 - 50 cm), 2) Semigleye mit einem mitteltiefen Glsyhorizont 

unter dar Oberfläche (50 - 100 cm) und Semiglsye mit tiefem Glay­

horizont (100 - 150 cm). Die vsrglayten Alluvialböden weisen Gley­

horizonte in einer Tiefe von mehr als 2 m unter der Bodenoberfläche 

auf. 

Die genetische Reihe hydrogener Böden in den Auengebieten das Flach­

landes dar Tschecheslowakei ist folgende: 1) Subaquatische Gleya 

(unter Wasser), 2) Glaya, 3) Samiglaye und 4) vergleyta Alluvial­

böden. 

•) Lasnick~ Fakulty VSZ, Brno, Zam~d~lsk~ 3,CSSR. 
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In den Talebenen längs der flüsae in den mittelgebirgen dar 

Tachechoslowakei kommt diese genetische Reihe hydrogener Böden 

mit einem Übergang zu den samihydrogenen Böden vor: 

1) Gleye, 2) Semigleye und 3) Gleypodsole. 

Oie semihydrogenen Böden entstehen unte~ der periodischen Wirkung 

des Oberflächengrundwaseere (Stauwassers). Der Grundbadentyp ist 

der Pseudogley. Oie genetische Reihe semihydrogenar Böden i~t 

folgende& 1) Pseudogley, 2) podsolierter Pseudogley, 3) vergleyter 

Podsol. 

Die hydrogen- aemiterrestrischen Böden entstehen durch zwei boden­

bildende Prozesse und werden durch zwei Bodentypen vertraten. In den 

Niederungsgebieten kommt z. B. die Schwarzerde mit Vergleyung im 

tieferen Untergrund oder Brauner Waldboden mit vergleytsm Untergrund 

vor. In den Gebirgsgebieten tritt z. B. der Humuseisenpodsol mit 

Vergleyung im tieferen Untergrund eu·f. 
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ld tt.eilgn.Dtsch. Bodenkundl.Gesellsch.j_g, S. 79, ( 1971) 

Note sur la l'edogenese des Sols lessives a Pseudogley 
sur limons anciens des Basses-Vosges et de Lorraine 

par F. Le Tacon, J.M. Hetier 
et Fh. Duchaufour x) 

~es sols sur limons anciens de Lorraine ont ete jusqu'a 
present classes comme sols lessives a pseudogley. L~etude. 
micromorphologique a permis de retrouver des phases pedo­
genetiques arialogues a celles qui ont ete decrites dans le 

Bassin Farisien: notamment la formation de .. Bt d' §.ge rissien 
et d'aspect glossique sur fond ocre; lessivage actuel ici 
assez discret. 

Da~s certains cas, la question s'est posee de savoir si les 
profils observes s'etaient formes a partir d'un seul mate­
riel OU s'ils resultaient de la SUperposition de deux COUChes. 

· Bn effet, 1' etude granulometrique, confirmee par 1' observa­

tiOil micromorphologique, prouve au moins pour certains pro­
fiis, .l'homogenefte du materiel originel. 
Far eontre, la morphologie du profil et les lames minces 
montrent une nette disccntinuite au niveau dn sommet du 

Bt. La partie superieure de cet horizon est fortement per­
turbee, les argilanes anciennes sont cassees, deplacees et 
leurs fragments repris dans le fond .matriciel. Dans la par­
tie profonde, les .revetements sont en place, mais ils sont 
decolores par un phenomene d'hydromorphie secondaire. 
Il paralt probable que la partie superieure de ces sols ait 
ete homogeneisee par une forte cryoturbation, accompagnee ou 

non de solifluxions au cours de la periode würmienne. 

x)Centre de Pedologie biologique, Vandoevre 5'~, Frankreich 
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hlitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch. 12,8.80-8~971) 

Les sols' less·i vl!s h;idro"morphesx) ·sur limons ·guaternaires 

en Frailce 

par N. Fedoroff xx) 

Les s:ols l~s;ives hydromo~phes sont communs ·dans la plu-
part.· d~~ r.e~ions de la· Fr~nce. . . 

Dan:s-le Nord. ~t le Nord-Est de notre pays, ce son~ des sols 

· le~siv~s glo~siq~es hydromorphes. Le P!'ofil type se pr~­
sente ainsi: 

-:- ~ A1 dan~ lequel, so~s for~t, on peut observer un 
'microp'odzol; · · 

,.. un A2, beige clair _ a assemblage plasmique si~asepique, 

p~netrant sous forme de langues 'gris-l:iianc dans le 

':B2-tg·; a -~a.base, ori observe des concretions noires 
fossilisant un assemblage de Bt; · . .. . 

un B~tg, penetre.par ·Ci~s langues de ümon gri.s blanc 

qui se retrecissent avec la profondeur et parseme 

de taches de ce m~me limon, leur nombre .decroit aussi 
~ve_c 'la profond:eui_'; dti haut_ ve~~ le. bas' la . tex-ru're . 

des 'iangues devient de plus en plu~ fine; le B2tg, 

par lui-'-m~me· est brun · avec des impregnations·_ et des· . ,. . ... . . . ; -· ·. . . 

depot~ t:errugineux brun noir et noirs, il est par-

co~ru par un·reseau_de cavites :reliees.paz: des fentes 
planes et _devie.es, tapisseef> de. depots argileU?C 
jaune's ;. son fond ~atriciel est tas.se; 

..., un B3tg, sou:v:ent un fragipan, brun,, a reseau polygonal 

vertical dont les 'mailles sont dans le prolongement 

des. langues' ell~s cor;eis~onden:t a une zone defe~ri-

~);arabraunerde-Fseüdogley.(classification allemande) 
Aqualfs et aquic udalfs (7eme approximation) 

xx)E.N .S.A., 
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- fiee avec, dans sa partie axiale, un depot argileux 

gris, epais de quelques millimetres. 

Dans le 8ud-Guest de la France, ce sont des sols hydro­
morphes lessives, intergrades entre les sols lessives glos­
siques et les planosols. Dans ces sols, le A1 et le A2 sont 
analogues a ceux des Sols lessives glossiques, mais le A2 ne 
penetre jamais sous forme de langues dans le B2tg. On observe 
neanmoins dans ces sols un horizon de transition a nombreuses 
taches gris blanc dont l'assemblage ~lasmique n'est jamais 
silasepique, mais squel-insepique. Leur B2tg est uniquement 
constitue d'une mosaique de zones, les unes impregnees d'oxy­
desdefer, les autres deferrifiees, mais conservant la ma­
jeure partie de leur plasma, Les depots argileux gris, epais, 
comme dans les lessives glossiques, deviennent abondants a 
partir du B

3
tg, mais leur distribution est irreguliere. 

Dans des regions intermediaires, comme le Sud du Bassin Pari­
sien et les pays de la Loire, en position bien drainee (par 
exemple, sur une legere pente), on trouve des sols lessivl!s 
glossiques, tandis que la ou le drainage est defavorable se 
·sont developpes des sols hydromorphes lessives. 

Dans tous les sols, le lessivage et l'hydrommrphie sont les 
processus preponderants. 
La faunapedoturbation est faible dans les B. La gravipedo­
turbation y existe toujours; en effet, du limon lave s'in­

filtre dans les pores grossiers des B. 
Le fond matriciel des B est toujours compacte. 
L'auto-brassage n'apparait que dans les sols hydromorphes les­

sives. 
L'alteration des minerauk argileux est reduite. On observe au 
plus une ouverture des mineraux illitiques qui peut aboutir 
a la formation de Chlorites alumineuses qui peuvent a leur 
tour se degrader en donnant de l'alumine amorphe. 
L'hydromorphie dans ces sols peut, soit atteindre le meme 
developpement que le lessivage, c'est le cas des sols les­

sives glossiques, soit le prl!ceder, c'est le cas des sols 
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hydromorphes lessi ves. Dans le premier cas, 'la deferri­
fication, c'est a:dire la reduction d~s oxydes ferriques 
et la mise en solution du fer sous forme de composes orga­
no-ferreti.x, Se fait en meme temps que la mise en SUSpension 
des argiles .• Dans le second cas, la deferrification- pre~ 
cede la mise en Suspension des a~giles. L'hydromorphie est 
le .facteur essentiel. de differenciatio·n-de ces sols lessives 
evolues. 

L'evolution actuelle de ces sols ne peut ~tre comprise en 
totalite que si l'on reconstitue leur histoire, en particu­
lier les conditions de depots des limons. Dans le Nord et 
le Nord-Est de la France, les li~ons qui forment le mate­
riau originel de c·es sols · se sont deposes en un milieu rela­
tivement bien draine, mais letir tassement est immediatement 
posterieur au depot. Dans le Sud-Ouest, les limons se sont 
d'epos_es dans ~ milieu mal draine, 1' hydromorphie est donc 
primaire dans ces sols. 
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Li tteilg'L.Dtsch. Bodenkundl.Gesellsch .j_g, 8.83-85, ( 1971) 

Sur la Genese de Sols limoneux hydronorphes en France 

par J .C. Begon et l\''· Jamagne x) 

Introduction 
Les formations limoneuses couvrent de grandes superficies 

dans les deux grands bassins sedimentaires fran9ais: le 
bassin de :taris et le bassin d'i,.quitaine. 

On peut observer au sein de ces depots de nombreux types de 
sols presentant des caracteres d'hydromorphie marques. 
Il nous est apparu que, malgre des origines, des evolutions 

genetiques et des contextes paysagiques sensiblement dif­
ferents, on aboutissait, a un stade d'evolution donne de ces 

materiaux, a une convergence de facies due precisement a ces 
conditions d'hydromorphie. 

L'etude detaillee de la genese et de la repartitiondes Sols 
dans les deux grandes regions etudiees nous a permis de pre­

ciser les principales voies evolutives conduisant a cette 
convergence de facies, sur la base de la morphologie des 
profils et de leur caracterisation ~~alytique et micromor­

phologique. 

Genese des sc,ls et origine de l'hydromorphie 
La couverture limoneuse du bassin parisien, d'origine essen­

tiellement eolienne, recouvre un ensemble de plateaux faible­
ment ondules, a drainage externe lent. 
Les limons du piemont pyreneen resultent d'un tri et d'une 
alteration apres depot de materiaux arraches aux pyrenees: 
formations de molasse 'et alluvions des grandes vallees. 

Limons loessiaues du bassin parisien 
ün peut y reconnaitre les differente stades de la sequence 
chronologique evolutive sur limons epais: alteration - il­

luviation - degradation de l'horizon argillique avec appa-

x) CNRA, Route de Saint Cyr, Versailles, Frankreich 
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rition de conditions d'hydromorphie de plus en plus .~ccentuees; 
liees a la formation d'un horizon compact du type fragipan. 
La nappe est perchee su~ cet horizon de profondeur et l'hydro­
morphie apparait donc comme typiguement secondaire et con­
secuti ve a 1, evolution generale du sol. 
Cette evolution poussee s'observe essentiellement sur des 
limons relativement anciens, ·de la base du "cycle recent". 
Le facteur temps, c'est a dire la duree d'evolutio:n· pedogene­
tique, apparait . donc ici comme preponderant •· 
De tels.sois sont du type "sol lessive glossigue _a pseudogley" • 

. Dans .des positions .de lege~e depression, ou les ph_enomenes 
d' engo;geme:nt sont particulie~ement importants, ces "gl.ossi­
sols;, peuvent. falre place progressivement a deel"sols forte­
ment lessives hydromorphes".tres proches des "planosols"-. 
Ce dernier type de s.ol_ peut egalement. s' observer lorsgu' une 
couverture peu.epaisse de li]].On repose sur un substra,t imper­
m~able, les c.ondi tions d' hydromorp~ie in:tervenant. des lors 
beaucoupplus tot dans l'evolution pedogeneti,que • 
.Limons du Piemont pyreneen . 

La. sequence .. chronologigue est encore la meme, mais. ici Hü- . 
tera:tion_ est nettement _plus importante et l'hydromorphie est 
apparue. beaucoup .pius. to.t dans 1 ~ evol:ution pedogenetique. 
L'etude de la·repartition des. sols sur des surfaces.morpho­
logiques d'~ges differents - nappes de piemont ou terrasses 
alluviales .. - inontre ·que le stade d.'evoluti~n pedologique.du 

. 'materiau ri' est que secondairement lie au facteut te~ps. Cette 
repartiti~n est ..: .ou··a. ete - en relatioll avec un certain 
nombre de "contextes paysagiques" ou divers processusd'hydro­
~orphie ont pu jouer ave~ une int.ensi te et une dure~ va.;j__ 
ables, a des stades pius ou moins precoces de l'evolution. 
Dans·les valleesalluviales l~s battements sais~nniers dela 
nappe phreatique- hydromorphie primaire ~ ont.pris ün ·r&le 
·essentie],. de~ les premi~rs.stades. L'hydr~~orphie secondaire 
~st liee ici a la.iois a l'appar:i.ticiri·de_l~horizon illuvial 
et a ~e au~entation de la cbmpacite du materiau en voie 
d'alteration. 
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n'a joue 0u'un role transitoire ou localise a la base du 
profil. L' hyclrorr,orphie secondaire a tenu le role principal; 

les sols sont surtout des "sols lessives glossiques a pseu­
dogley". 

-Dans le cas general les sols ont tous ete des "amphigleys". 
La formatjon precoce d'un horizon concretionne (ou "grepp") 

dans la partie superieure du profil a ensuite considerable­
ment aggrave ici les effets de l'hydromorphie secondaire. 
Le sol est ici un "planosol" typique. 

Sur les molasses, l'hydromorphie secondaire s'est ajoutee 

aux effets d'une nappe perchee sur un substrat impermeable. 
Le sol est du type lessive glossique ~a tendance planosolique".· 

Conclusion 
L'ensemble des öbservations effectuees permet de mettre en 
evidence: 

- d'une part le role preponderant du facteur temps 
dans l'evolution d'une couverture limoneuse epaisse 
de plateau, ou l'hydromorphie est pratiquement tou­
jours secondaire, c'est a dire la consequence de 
processus d'illuviation marques. 

- d'autre part le role precoce, primaire, 'l'ple peut 
jouer l'hydromorphie quand sont reunies des condi­
tions particulieres de paysage ou de materiaux. 

L'effet de cette hydromorphie primaire va toujours dans le 
sens d'une acceleration des processus d'evolution. 
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lili tteilgn.Dtsch.Bodenkundl. Gesellsch. 12, 8.86-87,( 1971) 

Les sols lessives.a pseudogley des terrasses de Tirnava Mare. 

par C.Orleanu, C.Papadopol,M.Cicotti,F.Fopescu, 
e. Dulvara et F. Vasilesco x) 

L'etude presente les conditions naturelles· de pedogenese 
des sols· lessiv8s a pseudogley, des terrasses de Tirnava 

Mare du Plateau de Transylvanie -(Tma -- 7-c? C; Pma = 600-
700 mm; Vegetation = for~t de QuerCUS petraea a clairiere 
a Nardus stricta; -relief = terrasse ·a alt. de 500.:.500 m; 
roche mere = argiles levantines avec graviers en bas~). 

Les resultats ·des analyses (granulometrie, pH 'en eau-et 
:KCl, d'humus et composition d'humus, cations echarigeables, 
oxydes libres, anlyse 'totale du sol et de -l'argile, rayons X, 
analyse thermique differentielle) d' un profil typique de ces 
sols·, sont presentes en tableau:X et- diagrammes. 
Les interpretations des analyses (20 profiles) et la clas­

sification de ces sols·dans les principaux systemes de clas­
sification,- ont ete faits d'apres le materiau originel, le 
relief, le drainage Iiaturel, la teneur en argile, sable et 
microsquelette (2~0,002 mm), de l'acidite et le degre de 
saturation eri bases, de l~epaisseur, la couleur, ·la.struc­
ture et la limite entre l'horizon eluvial et.l'horizon il­
luvial, du type d'illuviation, de l'intensite du processus 
de pseudogleyification, et de l'etat de fertilite. 
Le's donnees presentees montrent, que les sols lessives a 

· pseudogley des terrasses de Tirnava !;lare peuvent ~tre en­
c~dres dans les "planosols". Ces sols sont fortement l.es­
siv~s. L'horizon eluvial d'approx. 40 cm, presente une 

x) Institut Geologique, Sos. Kiseleff 2, 
Bukarest, Rumänien 
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coul.eur claire a frequentes concentrations ferrimanganesi­
feres, une saturation en bases de 2C-3ü cfo, une forte aci­

dite (pH en eau < 5, parfois meme < '+), une teneur en ar­
gile <: 2U 0~ et une structure forternent lamellaire. L'horiT 
zon illuvial a une epaisseur de 60-80 cm, et une Couleur for­
tement tacl1etee; les concentrations et les nodules ferri­
manganesiferes sont frequents et grands (~ 8-10 mm); la te­
neur en argile est de 50-6U 0/o et la structure est poly­
edrique angulaire. La limite entre l'horizon eluvial et 
l'horizon illuvial est nette, tant du point de vue colori­
stique que texturel. Le type d'illuviation d'argile est ce­
lui d'une forte accumulation sur une petite Frofondeur. Le 

processus de pseudogleyification est present de la surface 
et est exprime par la prescnc.e des concentrations et nodules 
ferrimanganesiferes. 

La fertilite naturelle de ces sols est extremement basse a 
cause de l'argilosite elevee de l'horizon illuvial et du 
materiau originel, et du relief plat, qui permet la stagna­
tion de l'eau. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.1S,S.88-90, (1971) 

COMPAR~TIVE STUDY ON PLANOSOLS 

WITH SPECIAL REGARD TO THE ROMANIAN ONES 

Ana Conea, C. Oancea, Angela Popovay, 
Camelia.Rapaport and Irina Vintila+) 

. Although the planosols have been described and recognized 
as a distinct taxonomic unit in U.S.A. more. than 30.years 
ago, they have been only in recent years introduced in 
some European soil classifications.· Because of the pre­
sence of a bleached eluvial horizon and of their hydro­
morphic character.istics they have bee·n cominonly included . . . 

either in the Bruns Lessives and Lessive soils or in 
Pseudogley. It is tobe noticed a similar situation as 
regards .planosol classification in R?mania. 

It has been agreed that the distinctiv~ features of plano­
sals are the abrupt boundary and the high textural differ­
entiation between the.A and the B horizons. The flat 
relief, the presence of· impervious clayey. subsurface 
horizons,as well as the alternance of wet and dry seaso~s 

determining the development of a temporary wetness in the 
upper part of the. soil profile~ are essential in their 

· ·rormation. In Romania; such conditions are to be found 
in regions where the mean annual rainfall ranges between 
550 and 700 mm, and the mean annual temperature between 

+) 
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8 and 10.5°c. In the more humid areas of the country the 

development of planosols is not possible since dry seasons 

are missing, while in the drier ones the limiting condition 

for their occurrence is the lack of flat relief covered 

with clayey head deposits. 

In spite of the seasonal wetness of the upper part of the 

soil profile, the planosols are characteristic rather for 

a drier than for a humid climate. They are widespread 

especially in the piedmont platforms. 

A comparative study as concerns the morphological •~ physical 

and chemical characteristics of planosols leads to .the 

following: 

- The clay content of planosols from different countries 

ranges from 5 to 30 % in ~ horizon and from 30 to 65 % 
in the B horizon. Increases in clay content of 2 up to8 

times are to be noticed. In the Romanian planosols the 

clay content is not less than ·15 %, frequently between 

20 and 30 %, and sometimes even higher. The clay content 

in the upper part of the B horizon usually reaches 

60 to '65 %, occasionally exceeding 65 %. Generally, the 

differences in clay content between the A and B horizons 

are from 2 to 3 times. 

The base saturation degree is highly various, both 

Dystric and Eutric Planosols being recognized. In 

Romania, planosols exhibit a base saturation degree 

of about 65, frequently 70 %, in the upper part of the 

B horizon; in the A horizon it ranges between 20 and 65% 

(the cultivated soils are more saturated). Therefore, 

Dystric planosols are not yet known. 
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- 'cation exchange capacities of 35-50 m·.e. and even 
• . ·, i 

higher for .similar clay content prove. differences izi 
clay miner.al composition of the B horizon of the 

Romanien planosols. 

- ~he A horizon (Al + A2) of the Romanian planosols is 
no. more thazi _40 cm thick; the textural change between 
the A and B horizons takes place within a vertical 
distance of less than 10 cm. 

- The high clay content in the B horizon seems to result 
·both from translocation and from formation "in situ'0• 

The clay coatings on ped faces are not distinct. Clayey 
parent materials are characte~istic for most of these 
soils. · 

In Romania, there are planosols wi th the upper part .of 
the B. horizon disÜnctly mottled •. From the reclamation 
po.int of vie~ they .require Eilther the total rem~val of 
temp\)rary excessiye moisture by drainage, or its partial 
Storage in SOil.for the benefit Of crops in the drier 
season,· which, under these circumstances; is shorter. 
There are also planosols ~ith no mottling _because of the 
sho~tness of.the w~t :period •. They have either black 
vertic B horizon at ·a shaÜow depth ( 15:...25. cm), or 
reddish B horizori, sometimes slightly mottled. Besi<~.es 

the control of -temporary excessive moisture these soils 
rise. the problem·or crop supply with water during summer 
dry periods. Since·the possibility of increasing the 
water storing capacity of these soils by reclamation 
measures is difficult,_irrigation seems tobe the most 
suitable method for im~roving thei~ produ~tivity. 
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lvli tte ilgn. Dtsch .Bodenkundl.Gesellsch .j_g, S. 9'1-93, ( '197'1) 

PLANOSOLS OF PORTUGAL 

J. Carvalho Cardoso and M. Teixeira Bessa+) 

Planosols are soils with a bleached A2 horizon overlying 

a heavy argillic B horizon, showing features associated 

with wetness; the transitions between those two horizons 

is abrupt; in the A2, at least in its lower part, there 

is an accumulation of free iron, frequently in form of 
concretions. 

The detailed soil survey of the country, which covers 

more than 4,000,000 hectares, has shown that Planosols 

occur in comparatively small areas of flat or slightly 

concave topography in the plains of the Pliocene or post­

Pliocene deposits of Southern Portugal. 

They are formed on clayey sandstones or conglomerates or 

claystones, under mediterranean climate. Due to the poor 

internal drainage and the presence of a perched water 

table during the wet season, natural vegetation is limited 

to herbaceaus plants, mostly gramineous. In centrast to 

adjacent areas, trees do not grow on these. soils. 

Planosols have: a brown, sandy loam Al horizon, 20-30 cm 

thick; a whitish brown or light yellowish brown sandy 

loam A2 horizon, '10-20 cm thick, with many iron concretions, 

at least in its lower part; and a yellowish brown clay 

B2 or B2g horizon, 20-60 cm thick, sometimes with grayish 

or bluish mottling, with coarse prismatic or massive 

structure. 

+) Av.Duque D'Avila 32-2°,Lisboa,Portugal,S.R.O.A. 
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Analytical data of Eieleeted profiles indicate that organic 
matter of the Al is about 1 %, decreasing rapidly with 
depth; exchange capacity reaches the highest value in the 
B2 horizon and the lowest in .the · A2 ;" ·ca is the dominant 
cation, but Mg follo~s it_rather closely, particularly 

·in the B horizon, where it may rep;esent about 40% of 
the T value; Na increases slightly with depth; degree of. 
saturation 'is rather high, above 75 %, and increases with 
depth, where pH is areund 6,0; bulk weight is higher in 
the A2. horizon;.permeability is .very slow. or nil· in the. 
B2; stability of microstructure is high;· field capacity 
is medium to high. 

Mineralogical ·studies of the sand fraction has shown that 
the light fraction is mostly made up of quartz and the 
heavy fraction, which amounts to 5 . .,-7 % of the total, has 
opaque minerals, and also tourmaline, zircon, sphene and 

. . \ . 
staurolit~; .and indicate that -there. is no lithological 
diseontinui ty along the profile •. · 

. . 

Clay fraction contains mostiy montmorillonoids, illite 
and kaolinite. 

Micromcirphological studies reveal that theA2 horizon 
has· an isobanded fabric; areund the voids there a:r.e yellow:­
ish halos made up _of iron b]:'ought up by ascend~ng capil:),.­
ary water; iron concretions of different _sizes are · common; 
in the B2 there are clay cutans mainly areund the coarser 
mineral grains and on_the walls of pores,.being-rare on 
· the faces. of: peds. 

The clayey B2.horizon was formed mostly by formation of 
colloidal-material "in situ", but accumulati·on of clay 
by argilluviation has also contributed to.it. During the 

· wet season the upper layers are saturated with water and 
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a perched water table is formed over the B2 horizon, 

inducing reduction and solubilization of iron. During 

the dry season the water evaporates or drains along 

preferential drainage-ways. Ferrous iron concentrates 

then, mostly areund small roots and precipitates as 

ferric oxides, forming ferruginous mottles and concre­

tions, mainly in the lower part of the A2. In a few cases 

solodization-like processes seem to contribute to the 

formation of Planosols. 

•rhis kinds of pedogenesis is also evident in all argilu­

viated soils of Southern Portugal whenever drainage is 

imperfect. As a matter of fact, A2 horizons are never 

present in those soils well drained, but immediately 

appear when draina·ge condi tions turn poorer. Thus the 

presence of an A2 horizon is a typical characteristic of 

all intergrades Argiluviated soils - Planosols in Southern 

Portugal. 

93 



mittailgn. Dtsch. BodankUndl. Gasallschaft, J1., S. 91+, ( 19 71 ) 

Psaudoglayvorkommen in Waldgebieten Ostthrazians 

von 

A. Irmak und D. Kantarci*) 

1~ In den Waldungen von Bythinian und insbasonaara von Thrazien 

und auch anderen Waldgebieten der Türkai sind Psaudoglaya'fastga­

stallt worden. Von diesen wurden dia_Vorkomman im Balgrader_Wald 

(bei Istanbul) und im Cilingosar Wald (an dar Ostthrazischan Küste) 

näher untersucht. 

Baida Waldgebiete liegen auf dar alten "Thrazischs~ Fastabanau;dia 

ein wellig hügalig~s Relief aufweist •. · 

2. Das miU'itime Klima dieser Landschaften ist nach Th.orntwaite ein 

Übergang zuil_actian einem humiden, mesothermalen Klima mit Ni~dei·~chlä­
gan in' allen Jahreszeiten· und ain.am· samihumidan, masothermaian Klima. 

mit Somm~rtrockanhait. Die jährliche Temparat~rschw~nkung baträgt.17.2~C. 

Im Verbreitungsgebiet dar Peaudoglaya bestehen die Ausgangsmatarialian, 

besonders im nordöstlichen, dem Schwarzen maare zu geneigten Gebiet, 

vorwiegend aus·naoganaa Sand-Lahm-Ton-Wachsellagarungan. Außerdem 

traten eozäne Kalke·und kristallins Gasteine wie Gneis, Glimmerschiefer, 

Quarzit sowie paläozoische Staubsandschiefer auf. 

Psaudoglaya bilden sich vorwiegend aus den neogenen Sedimenten, aber 

auch aus paläozoischen Staubsandschiafarn. Dia Böden, aus Kalkgastein, 

Gneis, Glimmerschiefer und Quarzit sind dagegen gut durchlässig. 

4. In den meisten Fällen wurden die primären Psaudoglaya auf tonrai~ 

cham Substrat angetroffen. Böden mit einer. undurchlässigen; tonigen 

Unterlage verursachen Wassarstau, so daß auch· sandige und lehmige 

Böden ja nach ihrer Unterlage p~audovarglayt sein können. 

5. Entsprechend dem winterfauchten und sommertrockenen Klima sind die 

Psaudoglaya ausgeprägt wechsalfaucht. 

*) istanbul Ünivarsitasi Orman Fakültasi Toprak 
llmi va Ekoloji Kürsüsü 
Büyük.dara - i stanbul, Türkai 
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t;:itteilf1:n. Dtsch. Bodenkundl.Gesellsch .12, S. 95-96, ( 1971) 

P L A N 0 S 0 L S 

hy R. Dudal+) 

The study of soils with strongly expressed textural differ­

entiation revealed that textural profiles cannot always 
be ascribed to argilluviation only. 

In 1938, the term "Planosol" was coined in the United 
States in order to separate these so-called "claypan 
soils". The name Planosol is connotative of level relief 

and restricted surface drainage which prevail in the areas 
where these soils are found. 

On the basis of the strongly leached surface horizon over­
lying a layer of clay or cemented material at varying 

depth below the surface, a number of these soils have 
been considered tobe "podzolic". Recent studies have 
shown however that Planosols are the result of a specific 
genetic process related to.seasonal surface waterlogging. 

They deserve therefore to be separated at a high level 
of classification. 

The factors which favour the formation of Planosols are 
those which induce poor external and internal drainage 
during some period of the year. As a result, they are 

generally found in level topography, on heavy textured or 
compacted materials and under climatic conditions which 
cause surface wetting alternating with drougbt. These 

conditions may be met in a wide range of environments. 

+) FAO - AGL, ROM, Italien 
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Under different names, Planosols have been identified in 
mediterranean climates (e.g. Portugal), under coot temp­
erate conditions (e.g.· central France), in warm temperate 
regions (e.g. Bulgaria, Romania and Transcarpathian USSR) 
under strongly continental climates (e.g. W. Siberia), 
in grassland regions (e.g. Argentina, the United States, 
N.E. China and the maritime- region of E. U.S.S.R.), in 
certain tro.pical areas (e.g. N•E· Thailand, Burma and E• 

Pakistan), in arid areas where surface-wetting is caused­
by seasonal flooding (e.g. in the Chad basin). It should 
be noted ·that al though overall- climatic condi tions ·in 
these regions are-different, they .. all- have a common soil 
climate. chara·cterized by. an al ternation of strong wetting 
and drying. In many instances,·nthological discontinuities 
have been invoked to explain textUral differentiation· 
within soils. Although stratification may speed up the 
formation-·of :"Planosols", tl;Le binary· natur·e · of parent 
materiale ."is' not· an 'essential prerequisi te for th"eir 
development; · 

Planosols-are known under· a great many different names 
throughout the world; Through a study of-literature and' · 
a.great amount.of field-observations, it"has been attempted 
to correlate these soils and to pr0mote the adoption:of 
a ·unified nomenclature for international use. 
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Litteilgn.;.;tsch.llodenkundl.Gesellsch . .:J..g,S.97-99,(1971) 

L'hydromorphie dans les regions tropicales a climat 

Soudanien en Afrigue Occidentale. 

par B. Kaloga x) 

Dans les regions tropicales a climat soudanien de l'Afrique 

Occidentale, les caracteristiques climatioues, geomorpholo­

giques et pedologiques favorisent le developpement de l'hydro­

i:lOrphie dans les sols. 

L'intensite et l'expression morphologique de cette hydro­

morphie sont variables: 

A. - Au Mali la nappe fluctue aussi bien dans les sols des 

depressions que dans ceux des glacis quaternaires. 

1. bur les glacis quaternaires l'hydromorphie se traduit 

d, une part par un eclairissement puis '.:n blanchiement 

plus ou moins accentue de la couleur du sol, d'autre part 

par une segregation du fer sous forme de taches, nodules 

et meDe carapace et cuirasse: le sol morphcclimatique est 

le sol ferrugineux trepical lessive a pseudogley de pro­

fondeur a taches et concretions, et parfois carapace ou 

cuirasse. 

2. Dans les depressions et plaines alluviales, les sols sont 

soumis a un double engorger"ent par une nappe d' inondation 

en surface et par une nappe fluctuante en profondeur. Le 

l;remier est tres temporaire, le second est plus persistant. 

L'ex~ression morphologique de l'hydromorphie est d'une 

part le developpement d'un pseudogley typique,d'autre part 

une structuration variable selon la texture des materiaux, 

l'intensite et la duree de l'engorgement: 

x) 

a) engorgement persistant: sols a pscudogley modaux a struc­

ture gro~3siere ou large de ty:;:oe rrismatic:.ue ou cubique; 

L.H.~.T.L.L., DRkar, Jenegal 
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b) ·engorgement intense et temporaire: 

- texture argileuse: sols a pseudogley structures, 

structur~ petite de type polyedrique; 

- texture legere, limoneuse a limono-argileuse ou sab­

.leuse a sablo-argileuse·: sois. a pseudogley. modaux a struc­

ture massive' a cohesion cfensemble. forte j 

c) engorgement faible et temporaire: sols a pseudogley a 
structure large ou massive, cohesion d:ensemble forte 

quelque soit la texture des ~ateriaux constitutifs du 

sol. 

On constate ainsi .que la differenqiation des sols a structure 

grassiere, large ou massive, necesssite.un amortissemant de 
1, intensi te .des al ternances de gonflement .( a 1, humection) et 

de retrai t. Par contre, '1' engorgement d' inondation engendre, 

dans les niateriaux argileux; .une st;~cture polyedriq~e peti te 
;.a grassiere, parfois. grumele~se,. lorsque la ·~~ppe de profon­

deur ne fluctue pas trop pres de la surface du ·sol. 

B. - En Haute-Volta et au Senegal Griental (feuille de Dala­

fi)c, dans les plaines .d'inondation, la differenciation des sols 

hydromorphes a pseudogley est la m~me .. qu'.au Mali. )ar contre, 

sur les .glacis .. quaternaires, la nappe fluctue raremerit dans 

les sols; l'hydromorphie est alors essentiellemimt due a un 

engorgement sans action de nappe, a J!lOins que.ses manifesta­
tions morphologiques ne soient d' origine ancienne: -. 

1. Lorsque les cuirasses anciennes ont ete deblayees par 

1·' erosion' les al teri tes ka<üini tiques qui leur etaient 

SOUS jacentes .peuvent avoir ete plus OU moins epargnees. 

Elles const~ tuent alors la base des sols ferrugineux tro:-_ 

picaux remanies et peuvent ·meme affleurer, ou presque 

(recouvrement d'epaisseur faible). Elles ont souvent un 

facies .de. pseudogley typique (materiau bigarre): grandes 

taches rouille ou ·rouges dominantes, anastomosees sur 

un fond rose_ pal~, ]llar:tc '· gr:\.s. cla:i,r plus ou moins blan­
ch~tre. 

2. Sur les materiaux dapports recents argileux (kaolinite 

avec proportionvariable de mine~aux 2/1);dans les r,laines 
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a pentes tres faibles ou dans les bas de pentes, il se 

developrent des sols a pseudogley de profond:eur a ta­

ches et a structure petite (polyedrique petite a gras­

siere ou prismatique tres petite a fine) tres bien de­

veloppee. 

3. Dans les sols du coo~lexe d'alteration montmorilioni­

tique, seuls les Sols a facies de solonetz frequemment 

un horizon a pseudogley. Dans les sols bruns eutrophes 

et dans les vertisols, l'exrression de l'engorgement est 

le plus souvent d'ordre structural. 
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:Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.100-104{1971) 

HYDROMORPHIE ET FORMATION DE FLINTRITE 

DANS LES SOLS. DES PLAINES HERBEUSES DE COLÖMBIE' 

A. van W~~bek~+) 
• ·I 

A ~ Si tuatiori. 

La plupart des sols hydromorphes des plaines herbeuses 
qui s I etendent a 1' Est' de ia Cordillere des Andes Ein 
Colombie presentent_ a une profondeur de 1 a 2 metres des 
horizons fortement tachetes et gleyifHls. Ces horizons 
sont les plus caracteristiquesdans les vastes regions 
a pente quasi. nulle'. ou 1.' inondation periodique annuelle 
alterne avec u.ne·periode de secheresse de plus~eurs mois. 
On estime que la superfiele occupee par ces sols en 
Colombie depasse largement les deux millions d'hectares 

. (UNDP/FAO et al. 1964). On les trouve entre. 2° et 7° de 
latitude N, a moins de 500 m. d'altitude. 

Les sols hydromorphes des plaines Col~mbiennes s'observent 
SOUS climat tropical a saison seche bien definie. Selon. 
Koe.ppen-Geiger ( 1954) le cl imat appartient a la classe Aw. 
La region beileficie en moyenne de 1600 a 2000 llliD de pluies 1 
tandis que le nombre de mois a prcipitation·inferieure a 
50 m varie de 1 a 4. 

--" . 

+)Geologisch Ineti tuut,Rozier 44,Gent,Belgien. 
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La vegetation rencontree sur ces sols est principalement 

herbeuse; sa composition botanique est essentiellement 

definie par la profOndeur moyenne des eaux d'inondations: 

la savane a Leptocoryphium lanatum domine aux endroits 

qui sont inandes annuellement saus moins de 10 cm d'eau, 

tandis que la Savane a Mesosetum s'etablit SOUS des lames 

d'eau ~ui peuvent atteindre 40 cm. Il subsiste dans ces 

plaines quelques rares ilots a vegetation arboree dense 

de faible hauteur, sans que des differences dans la con­

stitution des sols ou du relief puissent expliquer le 

changement dans le couvert vegetal. 

B. Proprietes Essentielles des sols hydromorphes 

Les materiaux dans lesquels se sont developpes les pro­

fils proviennent de l'alteration des roches sedimentaires 

qui forment la Cordillere des Andes. Il s'agit essentielle­

ment de roches riches en quartz et argiles diverses. Ces 

produits d'alteration ont ete repris par les cours d'eau 

et transportes vers la plaine. Certains avancent l'hypo­

these que le vent ait en partie repris les sediments; en 

effet; les distributions granulometriques des terres 

evoquent un triage intense des particules. 

La sequence d'horizons dans tous les profils est tres 

reguliere: la couche humifere de 30 cm d'epaisseur environ 

repose sur un horizon A2 gris, sans taches de rouille. 

Il passe graduellement, vers 80 cm de profondeur, a UD 

horizon devenant plus argileux (de 15% dans l'A2 a 30% 

environ) dans lequel la proportion de taches rouges aug­

mente avec la profondeur; vers 150 cm ils occupent 50 % 

du materiau et presentent des couleurs 10 R 4/6 a 4/8 qui 

contrastent nettement avec la teinte de fand grise (10YR6/1). 
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Certaines taches rouges sont dures et n~ peuvent que diffi­
cilement etre brisees-entre les doigts. L 1 ensemble de 

1 1horizo.n -tachete est ferm~. Le sol peut ai~ement etre 

travaillE! a la pelle. On n I~ pas COnf3tate dans des profils 

fraichement creuses des-phenomenes d 1 induration irrever­

sible qui affectent 1 1 ent:j._eret~ de 1 1 horizon; le durcisse­

ment se limite aux concentrations d 1 oxydes de fer ·qui se 

presentent isolement et dont les dimensions ne depassent 

que- r~e~ent 2 ~m-. :Les _proprietes analytique~ et morpho...: 
· logiques seront donnees dans ·le texte. definitif. 

C.Les Niveaux Indures 

La plaine inondable ou se situent les profils decrits.ci­
dessus· .a lOCalement ete diSS~qU~9 par deS .COurS d I eaU; . 

ceux-ci ~rit cretise leur li t a u~e ~lizaine d~ metres en 
des;"aus d~: ni.vea~ ~oyen de la plaine et ont_ provoqua ~ux 
abords illl11iediats des ~henaux un abaiss~ment pe~m~nent de 

. la nappe phreatiq~e .- A ces: endroi ts' ,1 I horizon tachete est. 

completement ind.ure et fi.e presente sous forme d 1 une cui- · 

rasse. ·.Ell~ peut' apparaitre a la _surface dU: sol apr~s 
1 1 enle~e~ent des COUCheS SUS-j1j!.Cent~S par 1 1 erosi.on. 

La positiondes horizons a accumulatio;n d 1 oxydes de fer 

.non induree dans le paysage S 1 avere etre commandee par 
le ni~eau de la na~pe phr~atiqu'e. Cett.e accumulation de 

. . . 
nappe se _ transforme .en cuirasse lors. de 1 1 abaissement du 

ni veau .. d 1 eau et ·la, d.issection du. paysage pa_r un res~au 
. ' ' . . ' ~ -

hydrographique. Lefi cuirasses se presentei:J.t_d 1 abord en 

couronne a ia limi te des replats disseques; .i.ls gagnent 

de l 1 eXt~nsiona·l'interi~ur du:plateaU: aufur et a 

mesure. que le niveau d 1 ~au s 1 approfondit., 
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D. Interpretation 

Les relations pedog(metiques ont ete verifiees lors la 
prospection de plus de 13 millions d 1 hectares dans les 
"Llanos" de Colombie. Sans vouloir exclure d 1 autres modes 
de formation, la position des sols a cuirasse dans ces 
plaines herbeuses semble confirmer que. les accumulations 
ferrugineuses sont avant taut le resultat de l 1 action de 
nappes dans des paysages a relief plat, a evacuation des 

eaux difficile. L 1 induration ne se produi.t que lors de 
l 1 abaissement du niveau d"eau. Il en resulte que ces 
enrichissements en fer peuvent se produite dans des depots 
de composi tion· tres variee; d 1 autre part, ils ne sont pas 

exclusivement lies a des types de profils bien definis, 
d 1 horizons pedologiques, ou des modes d 1 alteration speci­

fiques. 

E. Conclusions 

En ce qui concerne les aspects taxonomiques, il apparait 
que les conditions hydriques favorables a la formation 
de la plinthi te ,. et celles qui causent son induration 

sont tres differentes. Les horizons indures sont le produit 
d 1 un cycle pedogenetique posthume et ne sont donc que des 
relictes. Les niveaux non-indures appartiennent au cycle 
d 1 evolution actuel. On comprend ainsi la necessite d 1 uti­

liser les criteres "plinthite non induree" et "cuirasses 
indurees" a des niveaux hierarchiques differents. Ils 
traduisent en effet des conditions ecologiques diametrale­

ment opposees. 
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D 'un point de vue utilisation des sois, on _doi t considerer · 
que la plinthite es"t le resultat de procesaus de formation 
de longue duree;.les pratiques culturales agricoles mis 
apart le drainage artificiel, ne peuyent avoir que"peu" 

· d'effet sur i:lon deroulement. Ii'autre part,·peu d'exemples 
sont connus"ou"la simple elfmination.du couve;t vegetai 
entraine une lnduration"irreversible d'U:nhorizon. 

Du fait que les sols 8. plinthite· sont geographiquement 
groupes dans .certaines regions 8. caracteres propees, une 
classiftcation :·qui veut respecter ou se rapproeher de 
cette association naturel·le t doi t definir et utiliser "ses 
cri t'eres de teile. maniere que ies ·SOlS . a plinthl te ·Se re­
groupent· le plU:s possible. da:ns une seule ctasse de ·ni veau­
hlerarchiqU:e eieve. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. J1., S.1C5-106, (1971) 

Pseudovergleyung in fsrrallitischen Böden aus metamorphen 

Gasteinen 

von 

H. fölster *) 

Stauwasssrvergleyung ist ein wichtiger und fast überall wirksamer 

Teilprozess der Pedogenese ferrallitischer Böden auf tonreicheien 

Substraten. Das durch sie hsrvorgsrufsns Erscheinungsbild weicht 

gerade dort von den aus gemäßigten Gebieten vertrauten formen ab, 

wo bereits das Ausgangsmaterial der Bodenbildung geflackt ist. Dias 

trifft auf die Saproliths metamorpher Gesteins zu, in denen sich das 

freigesetzte Eisen auch bei fahlendem Grundwasssrsinfluß, d.h. unter 

gleich•äßig feuchten (aber ungesättigten) Verhältnissen, wegen dar 

unregelmäßigen Verteilung der fsrromagneeischen minerale zu flacken 

anordnet. Wie eich eine unterschiedlich starke Stauwasservergleyung 

auf die pedogene Veränderung dieses primären fleckengerüstes auswirkt~ 

ist Gegenstand dieses Berichtes, der sich auf morphogenetische Unter­

suchungen zahlreicher Hydro-Tapa-Sequenzen der wechselfeuchten Tropen 

Afrikas stützt. 

Zunächst werden die Grundprozesse ferrallitischer Bodenbildung und 

Profilgliederung aufgezeigt: 

a) Homogenisisrung des Saprolithgefüges im Einwirkungsbereich von 

Wurzeln und Termiten. 

b) Lokale (mechanische und lösungschemische) Umverteilung des 

Eisens mit gleichzeitiger VeTkleinerung und Zurundung der 

Primärflecken zu pssudokonkretionären Körpern. 

c) Vertikale Umverteilung des Eisens, zunächst aus dem homogeni­

sierten Horizont in den Seprolith. Dadurch entsteht ein 

Horizont (Diffusionshorizont) reduzierter Kontraste, in den 

hinein sich mit zunehmendem Alter der Prozess b vorschiebt. 

d) Laterale Umverteilung das Eisens mit dem im Solum fließenden 

Hangwaseer, aus der eine hangabwärts zunehmende Eisenakkumulation 

folgt. 

*) Institut für Bodenkunde und Waldernährung, 34 Göttingen, Büsgsnweg 2,BRD. 
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In gleichaltrigen Böden wirkt si'ch eine steigende Stauwass_ervernäs­

sung zunächst in' einer 'arheb.lichen Vertiefung. des D.:.Hod~ontes und 

damit des Gesamtsolums aus. Der Eis~numsetz wird beschleunigt, wobei 

einmal der Goethit als Kristallform das wiadarausgaschiedanan Eisen­

oxids einsaitig bevorzugt wird, und zum anderen durch die intensi­

vierte Umvertailung (Prozess b und~) diil-~rimären Kontreeta im 

D-Horizont immer mehr verschwinden. -Stettdassan bildet sich eins 

kontrastarme hydromorphe feinflackung au':l.· Gleichgerichtet wachaalt 

die ursprünglich homogen~ fär_bung (jar Padi~adimantauflagan und das. 

Ho-Horizontes von __ rotbraun nach graubraun und wird feinfleckig, so 

daß iri diesem Zustand di_a Unterscheidung v~n Ho- und D-Horizont nur 

noch auf mikromorphologischam. Wage möglich ist. 

D_iase _Hydro-:Sequanz. _stellt. ~ich sm _ainf~chsten als funktion der. H.a~g­

neigung dar, während in. Hangsequenzen di• Überlagerung ~urch lateral 

akkumulia_rtas Eis_an in verstärktem !ließe M,nzutritt, und em Unta~hang 

die ~saudogley~ stets in stau- urd ~rundwasserbssinflußte Böda~ und 

._schließlich in .achte Glaya ül:!srgahan. ,Sapro;Lith-Textur .. sowie_ Ta_xt_ur. 

und Schichtungsvar.!'läl ~niese dar Pedisadimant_a_ - baidas kleinsträumig 
••• < • ' ' 

wechselnde Größen- beeinflusse~ nicht nur die Intan~ität dar vsrnäs­

sung, sondern vor allem auch .die Tiefanlage dar Zopa längster Sättigung. 

Die Klimaabhängigkeit wird kompliziert durch die zu gsringarsn~Niedar­

schläg_an und k~rzeren Rag~nzeitan !'lin _abns,hmsnda V.arwittarungstiafa •. 

Ausgehend von farrallitischan Böden das Übsrgapg_swaldes ~1~00-1~00mm). 

verstärkt sich in Savannenböden die Neigung zu einer oberflächennahen 

· Stauws~sarvargl~yung ~it ~ta~kei ~pisodischar ~ät~ig~ngsflu~tuation, 
während zu höheren Niedarschlägen hin die Staumassarvarnässung gleich­

mäßiger wird i.u1d tfsfar "reicht.· Dla Ursachen 'das Wasssrstau' war·dan . 

enhand von Porsnvsrtailungsdiag.ramman diskutiert • 

... ·· ~' 
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Mi tteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gese llsch • .:J1., S .107, (1971) 

A COMPARISON OF ACTIVE Alm ANTECEDENT 

PSEUDOGLEY FEATURES 

D.H. Yaalon+) 

Nazaz (= pseudogley)++) soils are found in.the Mediter­

ranean coastal plain of Israel on the lower footslope of 

the Hamra catena (Dan, Yaalon and Koyumdjisky, Geoderma 2, 

1968/69), The soils are found on dune sand material which 

becomes enriched with fine eolian sediment. Coastal ridges 

wi th such catenary soils of different Q.uaternary age are 

found at various distance from the present sea shore. On 

some of them, subsequent erosion resulted in the reversal 

of the topography and the preservation of the nazaz soils 

on summits of small hillocks, thus interrupting and chang­

ing the normal seasonal moisture regime and waterlogging 

which led to the formation of the pseudogley features. 

A macro- and micromorphologic comparison of active and 

antecedent Nazaz soils indicates.that there is no essential 

difference between the two. The typical mottling and other 

macromorphological features seem to undergo little change, 

and our micromorphological study indicates good preser­

vation of all main characteristics. 

The examination of some buried Nazaz horizons also shows 

good preservation of the main features upon burial. 

The study indicates that in a Mediterranean climate pseudo­

gley features are well preserved in Nazaz soils also under 

conditions of a changed moisture regime. 

+) Department of Geology, Hebrew University, Jerusalem/Israel 

++) l'~ostly Albaqualfs according to the iJ. S .D.A. classification, 
or ~utric Planosols according to the F.A.O. classific~tion. 
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Mi tteilgn.Dtsch.Bodenkundl. Gesellseil .12 ,So108-110/ 1971) 

Problem and· Method 

Morphological Changes of Soils 

by Paddy Rice Cultivation 

by .Michizo Otowa+) 

In considering the classificätion of paddy soils, ·i t is· 
nE;!cessary to clarif:y' the effect· of ·paddy :dce cultivation 
on the morphology of soil~o In the cl~ssrfication schemes 
hitherto proposed thÜr. problem has remai.ried unclarifiedo 

The author examined paddy soils in Japan derived from 
various soils in~ludi:ng Fluvisols, Gleysols~ Andosols, . . . . . . 

. Acrisols, ~istos9ls arid Li thosols ~ The resulis obtained 
are. as .f.ollowso· 

Facts 
/ 

· ·1 o Fluirisols 
Surrace gieying caused by submerging .in summer is most 
evident :in these soils o Pseudogley-like aspect · is charac­
teristic in subsoil.s 0 . 

2o Gleysols 
Fermeability influenced by t:b.e position.of ground water, 
texture and etco brings about various morphological changes. 

+) Hokkaido National Agricultural Experiment Station, 
Hitsujigaoka, Sapporo, Japan 
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In some cases, we can hardly recognize morphological 
changes. But, generally, in the upper part of solum, 
bluish colours disappear owing to artificial drainage, 
and predominate grayish colours. Precipitated iron oxides 

impart brownish appearance. 

In coarse-textured soils with low ground water table, 
illuviation of iron and manganese is significant. In 
extreme cases, profiles similar to gleyic podzols are 
formed. These soils are called "degraded paddy field" in 
Japan. 

3. Andosols 
In dark coloured surface horizons of Andosols, changes 
due to submerging are not distinguishable, moreover, 
gleying in subsoils seldom occurs. But in paddy fields 
under rice cultivation which extends over a· long time, 
well-developed horizons of iron and manganese can be 
detected by chemical analysis. 

4. Acrisols 

4.1 Helvic Acrisols 
These soils have a strenger tendency to surface gleying 

than Andosols, but less than Fluvisols. Subseils are 
characterized rather by precipitations of iron and manga­
nese than gleying. 

4.2 Gleyic Acrisols 

In solum, bluish tint becomes strenger, but other signi­
ficant changes are not seen. Due to low permeability, 
illuviations of iron and manganese are slow. 
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5. His~osols 
In these soils paddy rice cultivation is carried ·out only 
after top-dressing with mineral soii materialq. Although 
organic layers become thicker year by year, ·in buried 
organic layers few changes are detectable. 

6. Lithosols 
As the vertical movement of irrigation water is impeded 
by the presence of bed rock, .only surface gleying is 
obs~rved. 

Conclusions 

.contrary to our anticipations, morphological changes of. 
soils. by paddy rice cultivation are slight. Therefore, 
it may be said that most paddy soils are considered to 
be land-use phases · of original s~ils. But for soils 

·having iron-manganese .illuvial horizons ~eveloped beyond 
the certain limits, we need to consider "anthraquic" or 
"hydragricn subgroups. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.jg,S.111~113~1971) 

Hydromorphic Seil Characteristics 

in Connexion with Seil Drainage 

by d. van Wallenburg+) 

Problem 

Most marine and fluviatile medium and fine textured soils 
in the Netherlands are hydromorphic soils. In the Dutch 
soil classification system they are defined and subdivided 
on the basis of certain characteristics associated with 

wetness (see paper of De Bakker). However, an important 
part of these soils are artificially drained. Therefore, 
within these hydromorphic soils, phases are distinguished 

in order to indicate actual soil drainage. These phases 
are defined with help of both the mean highest and the 
mean lowest groundwater level (MHW, MLW resp.) and are 
grouped in seven water-table classes. 

The problern is to detect certain hydromorphic features 

other than the characteristics used in the classification 
system which are necessary to recognize a water-table 
class in the field. 

Method 

At many places in the country data are available of the 
depth of the groundwater and its fluctuation during the 

seasons. From these data the LlliW and the MLW were calculated. 

+) Netherlands Seil Survey Institute 
Lawickse Allee 156,Wageningen,Nieaerlande. 
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MHW varied.between 20 and 100 cm and MLW between 80 and 
250 cm below surface •. At the same sites very detailed 
profile descriptions were made. Special attention has 
been paid to ·different gley phenomena in the "hydromor­
phic horizons". 

Results 

From the camparisein betweeri hydromorph.ological data 
(soil descriptions) and hydrological data. (MHW and MLW) 
it appeared that it is not possible to use the ·same· 
cri teria in all soils· studied. 

The foilowing difficulties have been encountered: 

a) Many soils,. especialiy in the marine district, have 
_ horizons which are never saturated with water or only 
during short period~, yet they do have the classical 
gley phenomena: ·-brown mottles in a grey matrix~ These 
mottles a~peared during the ripening process. After re~. 
clamation 'of foreland and lake-:-bottom so:Üs, the blue 
reduced mud changed into:a grey, mottled soils ·and the 

. heterogeneaus aeration (into cracks· and root channels) 
.caused an irregular precipitatiori of'the oxidized iron 
compounds. 

b) Soils in fluviatiie·sediments tend to have redder hues 
than soils in inarine parent material._ As a consequerice 
in the same water-table class mottles and matrix colours 
are unlike. in different parent materials. 
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However, in general it can be inferred that: 

- distinct to prominent brown mottles together with 
bluish grey mottles are always found between MHW and MLW, 

- brown mottles with sharp boundaries usually occur in 
that part of the Cg-horizon, that is saturated with 

water for long periods, 
- the upper side of a horizon with a combination of grey 

to bluish grey mottles and brown mottles with sharp 
boundaries often coincides with the MHW, 

- sometimes a typical change of the matrix colour gives 

indications for MHW, 
the position of the G gives in many cases indications 

about MLW. 

There are, however, many deviations from these inferences. 
Therefore it is impossible to give consistent criteria 
for all these alluvial soils. It has been proved that an 
experienced soil surveyor can make a reasonably good esti­

mation of the MHW and MLW with help of both profile and 

. landscape features. 

Conclusions 

1. In the Netherlands actual soil drainage is mapped 
with the help of 7 water-table classes. 

2. These classes are defined by both depth and fluctua­
tion of the groundwater. 

3. The depth of the mean highest and mean lowest water­
table can be estimated from specific detailed hydro­

morphic characteristics, but these are not consistent 

over a large area. 

4. Only a soil surveyor trained in recognizing different 

landscapes is able to identify and to map water-table 

classes in the field, even when soil characteristics are 

obscure. 113 



Mitteilgn. Dtsch.Bodenkundl.Ge3ellsch.12, 8,114-117,( 1971) · 

Problem 

Hydromorphic Soils in the System of Soil 

Classification for the Netherlai:J.ds, 

. by H •. d~ Bakker +) 

nUe to the soil forming factors topography and climate 
many soils of the Netherlands have groundwater tables at 
a shallow depth. According to the Soil Map of the Nether­
lands, 13cale 1:200.000, only 20% of tl:fe area is classi­
fied high (high soils: soils which are develop~d without 
influence of groundwater). Man has strongly influenced 
natural soil drainage; many marshy waste land·s have been 
converted into well drained cultivated soils, e.g •. drain- · 
age and reclamation of coastal marshes, heath fields and 
cut-over high moor lands.·As a consequence apart of the 
hydromorphic characteristics of many soils is not in 
equilibrium with the actual depth of the fluctuating· 
groundwater. 

In our oldest surveys drainage classes were· n'ot mapped 

· separately, but either were correlated with the physio­

graphic mapping units (levee soils, well drained; basin 
soils, pooriy·draineq.), ·or qtialitativ~ly de'scrib'ed as 

·high, medium high or low. In the _new-system certain 

characteristics~ of·.the soil as such· are chosei:J. as 
diagnostic criteria to make classes ·for hydromorphi~ 

+) Netheriands Soil Survey:Institute; 
· · Lawi.ckse Allee 136, Wageningen, Niederlande. 
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and nonhydromorphic soils; these hydromorphic features 
are often related to former drainage conditions. There­

fore it was necessary to draft a separate system to 
classify the actual hydrological situation acting as a 
kind of phase within the system of soil classification. 

Seven so-called water-table classes are distinguished, 
defined both on depth below surface and fluctuation of 
the water-table. The difficulties in recognizing these 
classes in the field and the kind of special hydromor­

phic characteristics used to identify the classes are 
discussed in this congress by Van Wallenburg, whereas 
the classification of the hydromorphic soils in the 
Dutch system of soil classification is the topic of 

this paper. 

Method 

A new system of soil classification (published in 1966) 
has been used since 1964. It was drafted mainly to use 
as a basis for the legend for the Soil Map of the Nether­
lands, scale 1:50.000. Compared with earlier work there 
are some important changes: the background which was 

chiefly physiographic is changed into a mainly pedogenetic 
one; the dif ferentiating cri teria are no longer based on 
external conditions, neither on geogenetic nor on soil 
forming factors; and classes are not described by.their 

central concepts but by definitions of their boundaries. 
Based on earlier experience, hundreds of morphological 
descriptions and samples of many soils provided the ideas 
and data for the construction of the new system. Several 

criteria and combinations of criteria to be used for the 
separation of hydromorphic and nonhydromorphic soils were 

tested on many places in the field, i.e. checked against 
the physiographic units of the old legends. 
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Results 

In sandy soils the absence of iron coatings on the sand 
grainsandin clayey soils a combination of mottles·and 
matrix colours are used as hydromorphic characteristics; 
Furthermore the occurrence of certain layers and horizons 
are used as diagnostic criteria, namely: a G-horizon (Gr), 
a non-ripened subsoil, a peaty topsoil, a thin peatlayer 
buried at shallow depth and peat in the subsoil. All 
these criteria. are defined. (thickness, o.m.-content, 
depth, colour, etc.). 

According to absence ·or presence of these characteristics 
the four orders of mineral soils in the Dutch system 
(podzolic soils-Podzolböden, brick soils-Parabraunerden; 
earthsoils-A-C-Böden.and vague soils-(A)-C~böden) are 
subd.ivided :i_n hydromorphic soils. The organic soils 
(peat. soils-Moorböden).are ~ubdivided ·on basis .of ripening 
of. the peat (soft, watery, reduced peat opposed to rather 
firm, drained and' oxydised peat). An analogous distinct­
ion was made. wi thin the vague soils in order to separate 
the soft, watery reduced. fqreland soils versus the firm, 

. . 
drained oxidised embanked so:i,.ls of the polders. 

The occurrerice of thin peat layers and non-ripened sub­
soils were used tci create intergrad·es on a lower level 
in the categorical system. 

Coricl usions. 

1.· Different ... from other systems· (Aubert, Ehwald, Kubiena, 
'Mückenha,1lsen and Nemecek)· the hydromorp;hism is not 
used on the. highest,level, but on the·n~xt~highe~t 
level in the·, Dutch · system. 
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2. In the soils of the Netherlands recent hydrological 
conditions may differ considerably from conditions 

during soil formation. 

a) As a consequence in the classification system 
characteristics are chosen which correlate more 
with fossil than with recent circumstances. 

b) Actual drainage is mapped in seven classes as a 
kind of phase with the aid of different characte­
ristics which are not easily definable (see paper 

of Van Wallenburg). 
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ffiitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch • .11, 8.118-119, (1971) 

Zur Stellung der Gleye und Pseudogleye· in verschiedenen 

Klassifizierungssystemen 

von· 

Diedrich Schroeder*) 

Basierend auf früheren Arbeiten (SCHROEDER 1966, 1967, 1969, 1970), 

in denen vorgeschlagen wurde, alle Böden, deren ffiorphe vorherrschend 

durch Grund- und Stauwasser-bedingte Prozesse und ffier~maie geprägt 

wird, als h y d r o m o r p h e Böden in einer Ketegori~ eines 

m o r p h o g e n e t i s c h definierten Klassifizierungssystems 

einzuordnen, wird die Stellung der Gleye und Psaudogleye in verschie­

denen Klassifizierungssystemen kritisch beleuchtet. 

Es werden Argumente angeführt, die gegen die Aufteilung der hydro­

morphen Böden - speziell der Gleye und Pseudogleye - auf verschie­

dene Abteilungen, Ordnungen und Klassen (z. 8. bei KUBIENA 1953; 

7th Approximation 1960, 1967; müCKENHAUSEN 1962; da BAKKER und 

SCHELLING 1966; fiTZPATRICK 1967; ffiUIR 1969) und für die Zusammen­

fassung dieser Böden in einer Kategorie des Klassifizierungssystems 

.(z. 8. bei AVERY 1956, VOLOBUYEV 1964, DUCHOUfOUR 1965; GRA~ANIN 
1969, SCHROEDER 1969, 1970) sprechen. 

Als entscheidendes zusammenfassendes Kriterium wird herausgestellt, 

daß in Gleyen und Pseudogleyen unter dem Einfluß von Grund- und 

Stau~assei im Prinzip ·gleiche Redox- und Diffusions p r o z e s s e 

ablaufen. Die Differenzierung ~ieser Prozesse nach Int~nsität, 

Dauer und Richtung in Grundwasser- und Stauwasserböden bedingt 

unterschiedliche merkmale, die ·zur Trennung der Gieye und· Pseudo~ 

gleye i n n e r h a 1 b der Gruppe_ .der hydromorphen Böden führen. 

*) lnstiiut ftir Pflanzen~rnährung und Bodenkunde der Chrietian­
Albrechts-Universität, 23 Kiel, Olshausenstr. 40-60 ,BRD. 
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Im Zusammenhang mit den Gleyen wird die Sonderstellung der marschen 

(umarine Gleyen) diskutiert. Obwohl die marschen wie die Gleye 

Grundwasserbildungen sind, erfordern spezielle Prozesse der Sulfat­

und Carbonatmetabolik, die in aulfat- und carbonathaltigen marinen 

Sedimenten und Böden ablaufen, ihre Abtrennung von den Gleyen und 

Pseudogleyen. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.12,S.120, (1971) 

ENERGY RELATIONSRIPS OF WATER 'IN HYDROMORPHIC SOILS 

AS INFLUENCED BY FREE IRON 

F. Zrubec and M. Kutilek+) 

The influence or· free (non siiiceous) forms of'iron in 
. . 

hydromorphic soils upon the soil.water ·was judged by 
indirect methods imalyzing the adsorption isotherms of 
water vapor and soil moisture retention_c]lrves of the 
original soil samples and of the soil samples after 
removing the free ·iron, respec'tively. 

Free iron_forms influence the soil specific surface 
a~cording to'their degree oi crystallization, the ampr-

. phous forms 'having e~tremely high v~lues of t·h~ . ~pecific · 
surface. The. adsorption energy o·f ·a monomolecular layer 
of water is inc:reased d~e t{; _the presence of fr~e iron 
while.in further molecular layers the structural arrange...: 
ment of water molecules is disturbed by free iron. The 
wettiilg angle is increased due. to the presimce of free 
iron and the crystalHne forms increase its.value. more 
disttnctly:·The capillary condensation of water.vapor is 
therefore .reduced .by. the pres~nce of .free .iron and. its 
crystalline forms induce the reduction to a hlgherextent' 
than the amorphous forms. Wilt_ing point (15 bars moisture) 
is influenced simiiarly, samples wi th free. iron have lower 
values of wP- than the ·sampi,_es after removal of. :rree irön •. 
The moisture retent.ton cUrves. show __ lower .. reten·Üon of · 

. water due to the presence of l"ree :iron because of the 
abov~ mentioJJ.ed fa:cts an:d owi:rig to' the restricted sweiling. 
·of. clays .. 

+) Research ·Institute of Soil·scienc·e, Bratislava, and. . 
.Technical University, -Dept.: of Irrigation aiJ.d. Drainage,· 

'''Karipvo näm~- 3;Prag 2, CSSR.. . 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch • .J.l, S.-12'1-'122, (1971) 

Der Einfluß von Wassersättigung und Wasserdruckgradient 

auf den Transport von rainmaterial im Bodenprofil 

von 
*) **) 

H. H. Becher und K. H. Hartge 

In Lößmaterial kommen Parsbraunerden und Pseudoglsye sowie 

Ubergängs zwischen ihnen oft auf kürzaste Entfernung nebeneinander 

vor. Von Felduntersuchungen anderer Autoren her ist bekannt, daß 

dabei die Bt-Horizonte in dar Regal in größerar Entfernung vom 

Grundwasser- bzw. in hydrologisch höher liegenden Positionen auf­

treten. In den benachbarten, tiefer liegenden Positionen kommen 

sie dagegen nicht vor, so daß diese dann als Pseudogleys angespro­

chen werden. 

man darf wohl davon ausgehen, daß auf •o engräumigen Flächen von 

wenigen a bzw. ha gleich viel Niedarschläge fallen. Weiterhin darf 

man annehmen, daß der weitaus übsrwisgsnds Anteil, dar die Boden­

oberfläche trifft, - vor allem unter natürlicher Vegetation - am 

Aufschlagsort versickert, dann Kolluvisn über den Pseudoglsyen 

neben den Parabraunerdan sind nicht die Regel. 

Wenn man diese zwei Sachverhalts zugrunde lagt, dann ist die 

Gasamtperkolation durch die höher gelegenen Parabraunerden etwa 

gleich dar durch die tiefer galagensn Pssudogleys. 

Eins Erklärung für die unterschiedliche Durchschlämmung bei gleicher 

Perkolation ergibt sich aus der Betrachtung dar Wesaarhaushalte und 

dar von diesen verursechten Unterschieds in dar Art dar Infiltration: 

Während in den Perabreunsrdsn eine vollständige Füllung das Poren­

volumens mit Wasser praktisch nie vorkommt, tritt sie bei den Pssudo­

glsysn regelmäßig auf. Vom Füllungsgrad des Porenvolumens ist aber 

die Wasserleitfähigkeit stark abhängig. Wenn die - wie anfangs ba­

gründet - gleichen Wasservolumina abtransportiert warden, dann ist 

*) Institut für Bodenkunde, 8050 Frsising, Wsihsnstsphan,BUil. 

**) Institut für Bodenkunde der TU Hannover, 
3000 Hannovsr-Hsrrsnhaussn, Harrenhäuser Str. 2,ß~D. '12~ 



dazu megen der verringerten Wasserleitfähigkeit in Parabraunerden 

ein entsprechend vergrößertes Druckgefälle notwendig. Damit steigt 

gleichzeitig die fließgeschwindigkeit in den messergefüllten Poren 

und somit euch die Transportkraft des Wassers. Dieser Sachv~rhalt 

muß sich sowohl auf gelöste als auch auf dispergierte Teilchen 

gleichermaßen auswirken. 

Also ist die Bt-Horizontbildung zu einem erheblichen Teil eine folge 

der Unterschiede in der Strömungsgeschwindigkeit des Wassers. Diese 

Schlußfolgerung wird durch die Ergabnisse von modellversuchen an 

künstlichen Ton-Sendgemischen somie an gestörten Proben aus natürli­

chen Löß- und Sandböden gestützt. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellschaft J1., 8.123-121~, (1971) 

Ermittlung der Tiefensickerüng aus Pseudogleyen 

von 

P. Benecke *) 

Am Beispiel einer in fast ebener Lage befindlichen Pseudogley­

Lockerbraunerde des Buntsandstein-mittelgebirges (Solling) werden 

möglichkeiten einer kontinuierlichen Ermittlung der die Bodenzone 

senkrecht nach unten verlassenden Wassermenge diskutiert. In die 

zugehörigen Kalkulationen gehen in dichter Zeitfolge (2-3tägig) 

registrierte Saugspannungsmessungen ein, die mittels Tensiometern 

in 5 verschiedenen Bodentiefen durchgeführt werden. Zusätzlich 

stehen Ergebnisse aus Neutronensonde-messungen und Tritiumversuchen 

zur Verfügung. Aufgrund einer ~roßen Anzahl ·von Wiederholungsmessun­

gen ist eine fehlerkritische Prüfung der Ergebnis~ möglich. Die 

vorliegenden Daten erlauben unter den gegebenen, für Pseudogleye 

typischen Bedingungen die Aufstallung von Wasserhaushaltsbilanzen 

für beliebige Zeiträume. Hierbei stellt die Ermittlung der Sicker­

bzw. Verdunstungsmenge das Hauptproblem dar. Je nach den herrschenden 

Bedingungen komman verschiedene Verfahren zur Anwendung •. Beispiels­

weise können die oberhalb und unterhalb einer Ebene ohne Wasserbewegung 

(grad • = 0) eintretenden Wassergehaltsänderungen der Verdunstung bzw. 

der Versickerung zugeordnet werden. Voraussetzung ist, daß die unter­

irdische "Wasserscheide" unterhalb der Wurzelzone liegt. 

So betrug z. B. innerhalb einer 54stündigen Periode Anfang September 

1969 die Siekarmenge 0,5J mm, während für die Verdunstung 11,63 mm 

verbraucht wurden. 

Eine weitere möglichkeit besteht darin, die Durchlässigkeit als 

funktion der Saugspannung zu ermitteln und unter Verwendung der 

Darcygleichung die Flußraten zu errechnen und über die Zeit zu 

integrieren. 

*) Institut für Bodenkunde und Waldernährung, 3400 Göttingen-Weende, 
B üsgenweg 2 ,BRD. 
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Die Durchlässigkeit k nimmt im niedrigen Saugspannungsbereich 

(-60<: ,\V4::' 0; Yin cm WS) etwa um 2 Zehnerpotenzen ab. Zwischen 

der Lössdeckschicht und, der liegenden fließerde ( Staukörper) 

bestehen für a1ie Saugspan.nu~g:swerte innerhalb dieses Bereiches 

Durchlässigkeitsunterschieda von 1 1/2 Zshnsrpotsnzen. für die 

Lösschicht gilt angenähert folgende Beziehunga 

k 16e 
~/13 cm/Tag, (-6oC:.,.-<-s) 

Schließlich wird von der miiglichkeit Gebrauch gemach~ .., die eich. 

übrigens such zur zahlenmäßigen Kennzeichnung des durchschnittlichen 

Vernässungsgradee von Pseudogleyen anbietet - Gleichgewichts- oder 

~uasigl~ichgewichtszustände bei bestim~ten flußraten durch ei~ 

assoziiertes Saugspannungsgefälle zu charakterisieren. Letztere 

wurden· für verschiedene flußraten sowohl gemessen als auch •it Hilfe 

der aus der Darcy-Gleichung abgeleiteten Beziehung 

z 1"2 d ~-
= I'! -.!!. -1 

"" k. 

z 

V 

Höhe über Bezugsniveau 

f il tergeschaiindigkei t 

errechnet. Ein Ergebnisvergleich zeigt gute Übereinstimmung. 

In da~ im Vergleich zum Staukörper sehr viel durchlässigeren 

Löss unterschreiten die Werte des-hydraulischen Gradienten die 

fehlargr.anzs· der msasungsn. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.125-126,(1971) 

PHYSICAL THEORY OF DEPTH OF GLEYSATION 

P.Kowalik+) 

Gley soils are in the lower parts of their profiles moist, 
sticky and gray, green or blue coloured. In soil chemistry 

usually a soil is called gleyed when: (redox pot./30) + 

pH 20, according to SERDOBOLSKI (cit. in (5)). Simultan­
eously, the concentration of free gaseaus oxygen in soil 
air and soil water is near zero (2,6,8). For calculating 
L = depth of the beginning of gleysation diffusion coeffi­
cient of 02 in atmosphere and soil air, the o2-concentration 

in atmosphere and soil air, the respiration coefficient, 
the air filled pore space, and soil temperature are taken 

in account for using first FICK's law and conservation 
equation and assuming steady-state conditions. If diffusion 
coefficient of 02 in soil air and the respiration coeffi­
cient are constant, L is simply calculated using a rel­
ationship according to ROMELL (7). For nonhomogenaus soil 
profiles being often the case, the changing exchange 

relations for o2 are taken in account for resulting in a 
quite complicated solving equation. The calculation is 
carried out for a homogenaus profile showing that L 
depends on soil structure, compactiori, and water content 

influencing the air filled pore space. Moreover, respir­
ation coefficient depends on organic matter content, amount 
and type of microorganisms and soil temperature. The depth 
L of the beginning of gleysation, resp. the necessary 

+) Technical University, Gdansk,Polen. 
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groundwater table can be read from a graphic at known 

respiration and o2-diffusion coefficient for well and 
poorly structured .soils. For preventing.~inimizing or 

eliminating gleysation there are two possibi·li ties: 

1.) Increasing the.o2-concentration·in soil air by pro-· 
ducing and keeping a deep_ well structured soil pro­
file and drainage j . 

2) Decreasi.ng the respiration coefficient; for high 
organic matter content and soil .temperature increase 
the respiration coefftcient and therefore decrease 

'the o2,-concentration in. soil air. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.jg,S.127-128~1971) 

Characteristics of the Regime 

of Runnoff on Pseudogley 

by M. Vlahinic and H. Resulovic+) 

Abstracts 

In agriculture we are interested in what happens to the 
water that falls on the arable land by precipitation; 
what quantity of the rainfall runs off unused, and what 
quantity is absorbed by the soil, remains in it and is 
used later for evapotranspiration. It is specially inter­
esting when a type of soil, characteristical for certain 
areas as the pseudogley is, is in question. Pseudogley 
usually has slow water permeability in the plow layer 
and is almost impermeable to water in the subsoil layer. 

This problern of the runnoff was investigated on the 
experimental lots near Tuzla/North Bosnia, Yugoslavia. 
The investigation lasted for two hydrological years and 
was performed on the pseudogley with the basin surface 

of 21.7 ha by the measuring of the runnoff. 

On the experimental lot the water was previously drained 

partly by open channels and partly by subdrainage (tile, 
mole and cross drainage). The measuring of the runnoff 
was done at the lowest point of the basin surface every 
day, by the waterlevel stick and by the Cipolleti's veir 

built into the main. The runnoff was expressed in mm and 

1/sec/ha and the precipitations, registrated on the rain­
fall recorder, in mm. 

+) Poljoprivedni Fac.,Zagrebacka 18, 
Sarajevo,Jugoslawien. 127 



The results of the two years' measuring show that the 
annual runnoff coefficient is about 0.4, .. -but that it 
changes duririg the year. It is biggest in ·the winter 
months January and Fepruary when soil 'is saturated by 

water or frozen,, _so tha t the- complete rainfa)l runs of 
1.0; in March, November and December it is about 0.5-
0.7, and 0.1-0.3 in April, May, June and July. In August 
September and October there is no runnoff (0.0), in this 
period precipitations are completely used for the regene­
ration of the water reserves of soil. 

This proves that. the coeff-icient of runno"ff', and by· that 

the efficiency of the_precipitations on the pseudogley in 
the area· of investigation, must be treated differently 
during the year. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.129-130}1971) 

Characteristics of the Meisture Regime in Pseudogley 

Determined by the Gamma-Meter 

by H. Resulovic, M. Vlahinic and Dz.Bisic-Hajro+) 

Abstracts 

The investigations of moisture regime in the plain pseudo­

gley were performed in the territory of the North-Bosnia/ 
Tuzla, Yugoslavia. We wanted to determine the conditions 
of moistening of pseudogley in natural conditions/meadow/, 
i.e. ,the influence of its own moistening only. We got 
the data about the relationship among the phases of the 
moisture regime. 

For measuring in these investigations we used the gamma­
meter/M-30 M/ with the radioactive Co 60/ the strength of 

the gamma-spring being 0.5 x 10~~). 

The control of the dynamic chan:ge of the moisture regime 
in the chosen areas of pseudogley was done in 4 repetitions. 
The measurings were taken every 10 days during the period 
of 16 months at the following depths: 

0-25 cm, 25-50 cm, 50-75 cm and 75-100 cm. 

The results showed that the quantity of moisture oscillated 
in every layer of the soil in the following intervals: 

+) Pol j opri vredni fac. , Zagre bal:ka 18, 
sa·rajevo, Jugoslawien. 
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. 0-25 cm: 23.54-45.59 voL% with the amplitude 
of variaticin of 

25-50 cm: 

50-75 cm: 

75-100cm: 

35.01-66.57 vol.% with the amplitude_ 
of variatic>n of 

3't.89-64.28 voL% with the amplitude 
. Of Variation Of 

36.~9-61.45_vol.%'with the.amplitude 
of Variation of 

22.05 % 

31.56% 

29.39.% 

. 25.26 % 

The greatest ·oscillations were in the depth from 25 to 

75 cm. The moisture at the depth.of 75-100 cm was very 

high even in the summer period as the result of the high 

rainfall (132 .1 mm in July 1970). 

These investigations showed the following relatio:ils_among 
the wet, moist and dry_ phase, expressed in perc.entage of 

investigation time: 
:_.,. 

Dept~ in cm 

0 -. 
25 -
50 -
75 .-

25. 
50 
75 

100 

Wet ph~:~.se Moist phase· Dryphase 
(% of .investigation time) ,_ 

17.oo· 
70.59 
58.82 
47.06 

. 83.00 
29.41 
41.18 
52.49.:. 

0 
· .. 0 

o·· 
0 

As shown above, the Iongest wet phase-occurred in the 

layer from 25 to 50 cm. During almost _j/4. _of the period 
·of examination the soil. was saturated by water. On the 

Other hai::td, the wet phase was the shorte's t,. i~ the Su;'face 

layer. 

The following conclusions _can ·be -drawn 'from these examin­

ations: 
-_, in _the natural condi tions pseudogley in_ the examined 

ar:a is exposed to the veryintenf!e .. moist_ening; 

. -_ the greatest moisteninF; was -n~~iced"in _the layer fro~­

. 25-50 cm; 
- the same 1ayer (25-50 cm) had the. longest · wet phase ;, i.t' 

iasted for more than 75 % 'ot. the period of .exalllin~ti,on; 
- the dry phase did not appear at· all and th~t means that_ 

the basic problern of the drainage of pseudogley in this - -
area is the·removal _of the _surplus water. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. Jl,S.131-133, (1971) 

Über den Wasseraufstieg aus dem Grundwasser in 

den Wurzelraum 

von R. Sunkel*) 

Die Wasserversorgung der Kulturpflanzen ist unter mitteleuropäischem 

Klima euf leichten Böden nicht gesichert. In Niederungslandschaften 

hat das zusätzliche Wasserangebot aus dem Grundwasaar BAtscheidende 

Bedeutung. Durchwurzelungstiefe und kapillarer Wasseraufstieg bestim­

men den Grundwassereinfluß auf den Pflanzenertrag. 

Aufstiegsgeschwindigkeit und damit euch transportierte Wassermenge 

sind abhängig vom Abstand zum Grundwasser. Diese Werte werden deshalb 

in verschiedenen Tiefen von 8 Grundwasserböden aus sandigem Ausgangs­

material, die in verschiedenen Teilen des münsterlendes (Nordwest­

deutschland) liegen, mittels einer Appa~atur von Czeratzki in sechs 

Wiederholungen in situ ermittelt. Unter Vakuum stehende 50-ml-Saug­

becher werden dabei von oben auf den freigelegten Boden gesetzt und 

die je Zeiteinheit aufgenommenen Wassermengen mittele Büretten gemes-

sen. 

Neben dem kapillaren Wasseraufstieg werden im Gelände Wassergehalt 

und pf, im Labor pH, C, N, pf/WG-Kurven und Korngrößenverteilung 

ermittelt. 

Bei den Böden handelt es sich ausnahmslos um pleistozäne Tal- und 

Terrassensande der Ems (0,2 - 4,2% Ton; 0,5 - 3,3% Schluff; nur 

1 Boden 7,4% Schluff), die sich vorwiegend in der Zusammensetzung 

der Sandfraktion voneinander unterscheiden (10 - 90% feinsend in 

der Sandfraktion). 

*) Landesanstalt für Immissions- und Bodennutzungsschutz, 
Essen, Wallneyer Straße 6,BRD. 
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1. 

Die durch die Apparatur von Czeratzki aufgenommene Weeeermenge 

ist im meßbareich der an der Kontaktstelle zwischen .Saugbecher 

und Boden bestehenden Druckdifferenz proportional. Sie ist 

- bezogen auf die Ansprüche der Pflanzen - euch in vom Grundwasser 

nicht beeinflußten Schich~en der Böden beträchtlich (D,1 - 5 l/m2 • Tag 

bei einer Differenz von 100 cm WS) und nimmt nach einem anfänglich 

stärkeren Abfall über längere Zeit {gemessen bis zu 8 Stunden) nur 

noch wenig ab. 

Bei Annäherung an den Grundwasserbereich in 10-cm-Schritten steigt 

die aufgenommene Wassermenge sprunghaft auf das etwa 100-fache an, 

bleibt über die meßzeit konstant und zeigt damit an, daß nun ein 

kapillarer Wasseraufstieg vom Grundwasser her erfolgt •. Dabei ist der 

Abstand vom Grundwasserspiegel bei den einzelnen Böden unterschiedlich 

und korreliert eng mit dem mittel- und Grobsandgehalt des Bodens 

(r = 0,80; 0,01 <. P <. 0,05) und vor allem mit dem feinsandenteil 

der Sandfraktion (r = 0,95; 0,001 ~ P ~ 0,01). 

Bei bis zu 50% feinsend in der Sandfraktion beträgt die,Aufstiegs­

höhe 25 - 35 cm, nimmt _dann linear zu und erreicht bei 90 % Feinsand 

~0 cm. Der Boden mitßiesem hohen feinsandenteil hat gleichzeitig 

den mi~ Abstand höchste~ Schluffgehalt, so daß die relativ große 

Aufstie'gshöhe dadurch mlt verursacht sein kann. 

In dem durch die möglichkeit des kapillaren Wasseraufstiegs abge­

grenzten Einflußbereich des-Grundwassere ist bei diesen reinen Sand­

böden-die Beziehung zwischen Abstand vom Grundwasserspiegel und der 

·wasserspannung (in cm WS) sehr eng und streng linear (r = 0,990; 

P ~ 0,001), aber der Regressionskoaefizient ist wider Erwarten~ 

1 (b = 0,92), d. h. die Wasserspannung nimmt langsamer zu als dem 

Abstand von dar Grundwasseroberfläche entspricht. 

Weitere Ergebnisse werden im Vortrag mitgeteilt. 
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Für die Beurteilung des Grundwassereinflusses auf den Pflanzen­

ertrag bei Sandböden ergibt sich auf Grund der bisher mitgeteilten 

Ergebnisse die Notwendigkeit, in erster Linie die Körnung der 

Sande zu berücksichtigen. Infolge der engen Beziehung zwischen dem 

Abstand vom Grundwasserspiegel und der Wasserspannung zeichnet 

sich die Möglichkeit ab, die kapillare Aufstiegshöhe während einer 

Trockenperiode mit Hilfe von Tensiometermessungen zu ermitteln. 
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Mittailgn. Dtsch. Bodankundl. Gesellschaft Jl,S.134-135J1971) 

Langjährige Ermittlung des Bodenfeuchteverlaufs eines Gleys mit 

abgesenktem Grundwasser; Vergleich zwischen Wassargehaltsmeß-

warten und den aus meteorologischen Daten errechneten Warten 

von 

V. Troll und B. Wohlrab•) 

Über 9 Jahre wurde unter ZuckerrOben und in verschiadenen Tiefen 

dar Bodenfeuchtegehalt im Sommerhalbjahr gravimetrisch ermittelt. 

Nach meteorologischen Daten, die gleichzeitig erhoben wurden, warden 

nach folgendar Gleichung theoretischa Bodenfeuchtewerte errechnet: 

B. = Bi-1 + N. - V. ( 2 .c:::::: i ~ 214) 
l. l. l. 

Bi~ Bodenfeuchte am Tage i beginnend am 1. 3. 

Ni~ Niederschlag am Tage i II am 2. 3. 

V i:=: Verdunstung am Tage i II am 2. 3. 

Es wurde fest~estellt, daß am 1. III. der Boden maximal mit 

pflanzenverfügbarem Was~ar gefüllt ist (d.h. nutzbare Kapazität 

= 100%). Über den Zeitraum vom 2. III. bis zum 30. IX. wird 

sukzessiv bilanziert, wobei dar gegebene Boden 125 mm n.~. hat. 

Also 

und 

max. 

min. 
Bi 

Bi 

n.K. 

n.K. 

125 mm 

0 

Es wird hierbei nur das pflanzenverfügbare Wasser berücksichtigt. 

Eine besbndare Schwierigkeit diese~methode liegt in dar Ermittlung 

relevanter Verdunstungswerte. man kann einerseits von der potentiel­

len Evapotranspiratioh ausgehen. Sie bedeutet, daß zur gegebenen Zeit 

•) Landesanstalt fUr Immissions- und Bodennutzungsschutz 
4300 Essen, Wallneyerstr. ~ B~J. 
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an einem bestimmten Ort mit einer deckenden Vegetation der Verdun­

stungsanspruch der Atmosphäre erfüllt wird. Oie tatsächlich gemes­

senen Bodenfeuchtewerte aber geben mehr eine Vorstellung, wie sich 

die aktuelle Evapotranspiretion zusammen mit den Niederschlägen 

auswirkt. 

Der Verdunstungsanspruch der Atmosphäre wurde nach den·methoden 

HAUDE und THORNTHWALTE bestimmt, wobei THORNTHWALTE nur die Tages­

mitteltemperatur, HAUDE hingegen auch die Luftfeuchtemeßwerte berück­

sichtigt. Seide metheden werden gegenübergestellt. Die eigentliche 

frage nach der Beziehung zwischen berechneter und aktueller Boden­

feuchte wird diskutiert. 

mit Hilfe der meteorologischen Daten wird nicht versucht eine Bilanz 

zu erstellen, sondern vielmehr geprüft, ob der aktuelle Bodenfeuchte­

verlauf im Sommerhalbjahr in einer linearisierbaren Beziehung zum 

theoretischen Bodenfeuchteverlauf steht. 

für die beiden erwähnten Methoden der Verdunstungsberechnung aus 

meteorologischen Daten ergeben sich bei verschiedenen Bodentiefen 

folgende Korrelationskoeffizienten zwischen dem aktuellen und dem 

theoretischen Bodenfeuchteverlauf: 

Bodentiefe 

cm 

0 - 30 

30 - 60 

60 - 90 

Verdunstungsberechnung nach 

HAUDE 

+ 0,71 

+ 0,69 

+ 0,54 

THORNTHWAITE 

+ 0,61 

+ 0,58 

+ 0,52 

Diese Korrelationskoeffizienten zeigen, daß das Verfahren der Ver­

dunstungsberechnung nach HAUDE (unter Verwendung relativer Luft­

feuchtemeßwerte) den Zusammenhang zwischen aktueller und berechneter 

Bodenfeuchte besser beschreibt. Zweifellos ist diese aufgewiesene 

Relation durch den systematischen Unterschied zwischen aktueller und 

potentieller Evapotranspiration verfälscht. für die großräumige sta­

tistische Erfassung der Verdunstung läßt es sich aber bei bestimmten 

Fragestellungen nicht vermeiden die Verdunstung in dieser form zu be­

rechnen. 
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Mi tteilgn .Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch . .:!_g ,8.136-138, ( 1971) 

FACTORS INFLUENCING.THE WATER REGIMESOF 

GLEYED CLAYEY.SOILS IN COOL-TEMPERATE REGIONS 

by .A.T.Thomassoa · 

Under temperate climates, slowly·permeable ·clayey 'soils 

are subject to waterlogging owing to the excess of rain­
.fall ·Over potential transpiration during the winter half 
of the year. The. degree ·of waterlo'gging is a result··of 
interactions be-tween climate, semi.:..permanent · s·oil proper·­

ties, land use and ameliorative·treatments. In the 
absence. of ·severe freezing or intense desiccation, faunal 
arid root activity tcigether with moderate shrinking and 
swelling_resulting from plant abstraction of water, are 
the chief processes influencing .structural :development 
and permeability.· Their effect on water regime is best· 

studied in soils with impermeable, or slowly permeable, 
horizons wi.thin the profile, which are not subject to 
surface flooding from major streams, do riot occur on 

depressed sites receiving ru~-off from the immedia~e 
environs, do not have a permeable substratum saturated 
with ground-water and hence are. waterlogged·primarily as 
a re.sult of slow disposal of 'precipi t~ti'on.. . . 

The factors influencing soil w~ter re~imes.under these 
condi tions ·are e~amined by. coinpara:tive studies of three 

soil. groups · und~r differing ·land use and level of 

amelio~atio!l. The _chief_ tec~ni<!ues are. _continuous Observ­
ations of water .lev.els in auger holes at some 60 sit.es 

+)Soil Survey of England and. Wales,Shardow Hall, 
Derby,England. 
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in lewland Britain during the period 1963 - 1969, supple­
mented by measurements of tension, permeability, pore­
space and water content and analytical data. 

Four main sources of variation can be identified: 

1) Climatic factors a) between sites in different 
climatic zones, 

b) between weather in different 
years, 

2) Soil factors - between pedologically different soils 
(within the limits previously defined), 

3) Land use factors a) between systems of land use, 
b) betWeen individual crops, 

4) Amelioration factors - tile drainage, mole drainage, 
subsoiling. 

In order to compare the duration of waterlogging in widely 

separated soils and in different years, it is necessary 
to suppress differences resulting from long term and 

seasonal climate. This was done by expressing results 
in relation to effective rainfall (R

8
), defined as actual 

rainfall from July to July, during the period of soil 
water Observations, minus mean summer potential transpir­

ation (ET). A wetness index (Iw) was derived from 

Iw 
Re 
D 

Where D is the number of clays with waterlogging within 
30 cm depth (D1 ) or 60 cm depth (D2). 

The results show that three pedological soil groups over­
lap in approximately the form 

Gleyed brown earth 

Calcareous gley 

Non-calcareous gley 
------------ -----~ 

Increasing wetness 
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Land use·factors- forest, grass or arable crops are 
important in all groups, particularly the Gleyed brown· 

earths and Non-calcareous gleys. Amelioration can cause 
substantial changes in_ water regime in Gleyed brown 

earths and Calcareous gleys. This demonstrates the 
effectiveness of conventional tile drainage and eheaper 
techniques such as mole-drainage and subsoiling in these 
soils. In Non-calcareous gleys amelioration measures can 

be ~ess effective, and often ·influence the water regime 
less than changes in land use. A combination of tile 
drainage wi th selected s·econdary treatments (mole drain­
age and/or subsoiling) according to soil and weather 
conditions, together with a planned cropping programme 
may be essential to effect a real improvement in the 

water regime of. these soils. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. E· S.139-140, (1971) 

Uber den Wasser- und Lufthaushalt von stau- und 

grundwaassrbeainflußtan Zweischicht-Bodenprofilen 

von 

m. Ranger, D. Strebe!, W. Gisaal und S. Lorch *) 

Ziel dar Untersuchungen war, die Unterschiade im Wasser- und Luft­

haushalt zwischen stau- und grundwaaaerbeeinflußtan Zweischicht­

Bodenprofilen in Abhängigkeit von mächtigkait der oberen Schicht 

und Art das Untergrundes zu erfassen. Deshalb wurden an folgenden 

Löß-Bodenprofilen der Wasser- und Lufthauehalt über mehrere Jahre 

untersucht I 

1. Pseudoglay aus Löß (fliaßarde) über dichtem 
sandigem Lahm (fließerde) 

2. Psaudogley-Glay aus Löß über sandigem Kies 
(mittalterrasee) 

3. Schwarzerde-Glay aus Schwammlöß 

4. Parabraunerde mit Verglayung im sehr tiefen 

Untergrund aus Löß über kiesigem Sand (Niaderterrasse) 

5. Parabraunerde aus Löß über tonigem Lahm (Grundmoräne) 
und Kies (mittelterrasae) 

6. Parabraunerde aus Löß. 

Im Gelände wurden kontinuierliche Waeaerspannungs- und Wassargehalts­

messungen in verschiadenen Tiefen sowie Stau- und Grundweseeretends­

measungen durchgeführt. Außerdem erfolgten im Laboratorium maaaungan 

dar Porengrößenverteilung und Waseardurchläeaigkait im gesättigten 

und ungesättigten Zustand. 

Die Ergebnisse zeigen, daß die Unterschiede im Wasser- und Lufthauehalt 

zwischen Stau- und Grundwasserböden sehr stark von der Lößmächtigkeit 

und dem Ausgangsmaterial des Untergrundes abhängen. Dies zeigt sich 

*) Niederaächs. Landesamt für Bodenforschung, 
3 Hannover-Buchholz, Postfach 54 B'ltJ 
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besonders deutlich im Wasserspannungsverlauf während feuchter und 

während trockener Perioden. So liegen z. B. in feuchten Perioden 

die Wesaerspennungen im allgemeinen umao niedriger je geringmächtiger 

der Löß ist, damit.verbunden ist eine zunehmende Verschlechterung 

d~s (uftheuahaltea. ·In trockenen Parioden wird die Wasserspannung 

im Oberboden sehr stark von der Porengrößenverteilung und der 

kapillaren Nachlief:.erung bestfmmt. Letztere ist bei gleichem Grund­

wasserstand, wie· die folgende Übersicht zeigt, vor allem vom material 

des. Untergrundes abhängig& 

Kapillere Steighöh~ (cm) bei Aufstiegsraten von&· 

material 1 mm/Tag 3 mm/Tag 5mm/Tag 

toniger Scihuff 140 BO 60 
(Löß) 

sandiger Lehm 70 40 30 

Sand 25 20 15 

Kies 10 5-10 5 

Die angegebenen Werte wurden aus der Beziehung Waasardurchläseigkeit -

Wasserspannung ermittelt. 

Zum Schluß wurden die Ergebnisse des Wasser- und Lufthaushaltes der 

eirizelnan·standorte auch hinsichtlich ihres Einflusses auf die Wasser­

bilanz diskutiert. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. ll• 8.141-143, ( 1971) 

Der Einfluß eines re-Bändchen-mikrohorizonts (thin-iron-pan) 

auf den Wasser- und Luftheushalt von mittelgebirgsböden 

von 

K. Stahr *). 

Ein fe-Bändchen-Horizont (Bb) tritt unter gemäßigt humiden bis 

perhumiden Bedingungen in vielen Böden aus groben basenarmen 

Silikatgesteinen - vorwiegend Quarzsandsteinsn- auf. Der Verfasser 

versuchte zu ergründen, welchen Einfluß dieser Bb auf Umlagerungs­

prozesse in Böden wie in der Landschaft hat. 

Untersucht wurde eine südwestdeutsche mittelgebirgslandschsft 

800-1100 m.ü.N.N. mit 1400-2300 mm und 4-7°C Jahresniederschlag 

bzw. -durchschnittatemperaturan, aufgebaut aus einem triadischen 

Qusrzsandstein, der grob - mittelkörnig ist, ca. 1-10 % Ton (in sehr 

tonigen Lagen bis 25 %) enthält und hämati tisch oder kieselig gebun­

den ist. Ausgangsgestein der Bodenbildung sind zum großen Teil die 

während der letzten Kaltzeit gebildeten Schuttdecken, fließerden und 

moränen. 

Die Böden haben in der Regel podsolierte (sesquioxidverar•te) und 

stark versauerte Oberböden mit einer Rohhumus- oder Torfauflage. 

Der mikrohorizont ist etwa 2-8 mm mächtig, größtenteils verhärtet 

und dann sehr spröde. Der red-Gahalt beträgt 7-14 % gegenüber 

1-1,4% im Ausgangsgestein. Nachfeldbeobachtungen verhindert der Bb 

die tiefergehende Durchwurzelurig und hemmt die Profilentwicklung im 

Unterboden. Durch Rücketau des Sickermaaaera wird ein seitlicher. 

Wasserzug stark begünstigt. 

Zur Prüfung der Geländebeobachtungen wurden zwei Catanen in feld und 

Labor untersucht. 

Bai Porsnvolumina um 40-50 % waren die Werte im Bb relativ um 10-40 % 

gegenüber dem hangenden, um -3 - +30 % gegenüber dem liegenden 

•) 7026 Bonlanden (filder), Harthäuaerstr. 28) BRD. 
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Horizont erhöht und zwar besonders infolga höherar Gehalte an fein­

und feinstporan (entsprechend hat Bb 7,5 ~ 11% gegenOber 1,~ -·4,o% 

Poren kleiner 0,1jUm (pf 4,7) in den benachbarten.Horizontan). 

Ari Uolumanproban durchgafOhrta Wasaarlai tfähigkaitsbasti_rilmungan 

(infolge der mechanischen Eigenschaften das Bb sehr erschwert) 
-3 . -1 . . 

zeigten mit 10 cm.eec nicht den erwarteten Abfall. Aus Wesear-

gahaltamassungan im falds geschlossene Kf-Warte lagen aber in darsal­

ben Größenordnung. 

Im fslda mit Hilfe einer Neutronensonde laufend durchgafOhrta Wessar­

gahaltsmassungan arg~ban in allen fällen Sc~wankungan im Ja~reslauf, 

die dem pf-Bareich -~bis+ 1,6 entsprechen; trockener als faldkapa­

zität wurden die Böden nie. 

In fauchten Perioden tritt Ober längere Zeit hinweg von 30 cm unter 

flurbis zum Bb gasohlosaana PoranfOllung auf, die in den Unterböden. 

nicht beobachtet wurden, wo immer noch einige Prozent luftgafOllta 

Hohlräume vorhanden waren. Dar frais Wasssrapiagal fällt bei Nachlassan 

dar Niederschläge es. 20 cm pro Tag, jedoch nur bis wenige cm Ober dem 

Bb, wo nur in besonders trockenen Phasen kein fraise Wasser auftritt. 

Dia Schwankungen das Waasergahelts nahman vomOberbaden bis zum · 

C-Horizont kontinuierlich ~b, wobei sich keine Besonderheit hinsicht­

lich das Bb ergibt, da auch die Horizonts u~tarhalb noch einen deutli­

chen Jahresgang z_eigen. 

Eins Uerfälschung der. Werte durch bevorzugte Uarsickerung an den 

Sondenrohren ist unwahrscheinlich, da die ermittelten Waseergahalte 

Ober gravimetrische Bastimmungen kontrolliert und während dar Uegeta­

tionsperiode ~it Tensionsmassungen korreliert wurden. Besondere 

auffallend war, daß feuchtespitzen und Trockenphasen eich im Unterboden 

nur mit geringer Uarzögerung bamarWber machten. 

Die Schwankungen, welche bei regelmäßigen Eh- und Sauerstoffdiffu­

sionsraten - measungan auftraten, verliefen ebenfalls baiderseita Bb 

synchron. 

Aus den Untersuchungen ist also zu schließ-en, daß entweder- dar ·ab .bei 

den vorharrsehenden feuchten den Unterboden nicht völlig abschließt 
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oder daß sich Druckwallen von den Hochflächen her unter dem 

Bändchen relativ schnall fortpflanzen. In baiden fällen ist 

Bin Transport von Saluten im Unterboden zu erwarten. Dieser 

Effekt wird aus dar Verteilung extrahierbarer Badanstoffe ra­

konstruiert. 
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ffiitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellschaft, Jl,S.144-146,(1971) 

Der Wasserhaushelt von Pseudogleyen unter Grünland-

-~g in verschiedenen Klimabezirken Bayerns 

von Otto Wittmann *) 

mit Hilfe ihrer Pflanzenbestände wurden 103 wiesengenutzte Pseudo­

gley-Stando~te in verschiedenen Kli~abezirken Bayerns hinsichtlich 

des durchschnittlichen ~zenwirksamen Wasserhaushaltes charakte­

risiert. Die Beurteilung erfolgte mit dem in der Abbildung wiederge­

gebenen Schema nach Ermittlung des j~weiligen Antells von Trocken-, 

Frische- ~nd Feuchte~ bzw. Nässezeigern an_d~n einzelnen Beständen. 

Bei den untersuchten Böden handelt es sich um Pseudogleye vergleich­

baren morphologischen Ausbildungsgrades mit iehmig-sandigen bis 

schluf~ig-lehmige~ S -Horizonten und tonig-lehmigen bis tonigen . w 
Sd-Horizonten aus Substraten des Keuper, des Lias und des Dogger, 

aus Löß- und Decklehmen sowie. aus Jungmoränenablagerungen.· Z~m Vergleich 

werden nicht v~rnäßte Böden _(51 Stand~rte) ~n wenig en~wässerter ebener, 

schwach muldlger· oder Hangfußlage herangezogen (Pelosole, Kalkhaltige . . . . 
Pelosole, Biaunerden aus Deckschichten über ton~gem Unterboden, Para-

braunerdan ~üs Decklehmen, z. T. schwach pseudovergleyt). 

Die bearbeiteten Klimabezirke lassen sich nach ihren Trockenheits_­

indizes in 3 Gruppen einteilen& 

A. Steigerwaldvorland und Steigerwald, noch trocken. 

B. Mittel~ränkisches Sandsteinkeuperbecken und Vorland der 

Frankenalb, Übergangsgebiet von trocken nach mäßig feucht. 

c. Südbeyarisches Moränen- und Schottergebiet, feucht bis.· 

sehr feucht. 

Die gesa~te hydroökologische Streubreite •ller-untersuchten Standorte 
- - ' 

.geht- getrennt nach Pseudogleyen und nicht hydromorphgeprägten 

Böden - aus.der Abbildung hervor. 

, I 

*) Beyarisches Geologisches Landesamt, B München 22, Prinzregentenstr~ 2B1BRD 
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Im Klimagebiet A geben die nicht vernäßten Böden aus Tonsteinen 

des Keupers mäßig trockene, wechseltrockene, mäßig frische, frische 

und mäßig wechselfeuchte Standorte ab (vgl. Abb.). Pseudoglsye, 

die nur durch Niederschläge gespeist werden, liegen im mäßig wechsel­

feuchten und wechseltrockenen Bereich. Zunehmender seitlicher Zufluß 

verändert die hydroökologischen Bedingungen nach wechselfeucht ~ 

wechselnaß~ehr feucht. 

Im etwas feuchteren Klimagebiet B erweisen s~ch die nicht vern~ßten 

Böden aus Tonen des Keupers und des Jura h~üptsächlic~· als feucht 

und wechselfeucht. Oie Pseudogleye stellen feuchte, bei stärkerem 

seitlichem Zufluß sehr feuchte bis nasse Standorte dar. 

Im Klimagebiet C sind für Parabraunerden aus Decklehmen .frische bis 

mäßig wechselfeuchte (bei 30-40% Ton und 40-50, Schluff im 

Bt-Horizont) und frische bis feuchte Verhältnisse (bei 20-30 % Ton 

und 60-70 % Schluff im Bt-Horizont) kennzeichnend. O~e Pseudogleye 

des schluffreicheren Decklehms sind als"feucht und sehr feucht anzu­

sprechen. Trotz wesentlich höherer Klimafeuchtigkeit liegen sie somit 

hydroökologisch im gleichen Bereich wie die des Klimagebietes B. 

Die Tendenz.in Richtung zum nassen Standort ist sogar geringer. 

Die lehmige Beschaffenheit der Böden.des Klimagebietes C kompensiert 

im Vergleich zu den tonigen Böden des Gebietes B die größeren Nieder­

schlagsmengen. Innerhalb des klimafeuchten Gebietes C wiederum, 

bedeutet höherer Schluffgehalt vermehrte pflanzenwirksame Bodenfeuchtig­

keit. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß die hydroökologische.Streubreite 

von Pseudogleyen mit zunehmender Feuchtigkeit des Klimas enge~ wird. 

Unterschiede innerhalb eines Klimagebietes hängen hauptsächlich von der 

Bodenart und dem seitlichen Wasaerzufluß ab. 
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mi tteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellach • .!l• S .147-148, ( 1971) 

Einfluß der 02 -Versorgung der Wurzeln auf Mineralstoff-

aufnehme und Pflanzenwachstum 

von 

H. marschner *) 

Aufgrund der engen Zusammenhänge zwischen dem Atmungsstoffwacbael 

höherer Pflanzen und der mineralstoffaufnehme hat auch die 

o2-Varsorgung dar Pflanzanwurzeln einen starken Einfluß auf die 

Mineralstoffaufnahme sowohl in quantitativer als auch in quali­

tativer Beziehung. Gagenüber normalem o
2
-Partialdruck von 21 % 

sinkt die mineralstoffaufnehme im allgameinan bei einem o2-Partial­

druck unter 10 % allmählich und unter 5 % drastisch ab. Diases 

Absinkan der Aufnahme ist bei Kalium und Phosphat wesentlich stärker 

als z. B. bei Natrium oder Chlorid. Dadurch kommt es bei mangelhafter 

o2-Varsorgung der Wurzeln auch meist zu einer Verschiebung das Ver­

hältnisses von Kalium/Natrium in den Pflanzen zu Ungunaten von 

Kalium. 

Veränderungen im mineralstoffvarhältnis in den Pflanzen durch 

verschiadenen o2-Psrtialdruck können auch durch Veränderung der 

Pflanzanverfügbarkait dar mineralstoffe aintDetan. Bei Absinken 

des o2-Partialdruckes im Boden nimmt die Pflanzanverfügbarkait 

von mangen und Eisen zu. Dadurch ist o2-mangel im Boden häufig 

,mit übermäßiger mangen- und Eisenaufnahme und Beeinträchtigung 

von Wurzel- und Sproßwachstum infolga mangen- und Eisentoxizität 

verbunden. 

Die o2-Versorgung wirkt sich auch auf das Wurzelwachstum selbst 

aus. Eine Beeinträchtigung das Wurzelwachstums tritt meist schon 

*) Institut für Pflanzenernährung, Bodenchemie und Bodenbiologia, 
1 Barlin-Dahlem, Lentzeallee S5-57, BRD. 
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ein, wenn der Ö2-Partialdruck unter 15 % ebsinkt. Bei diesen 

Wac~selbazi~hungen .zwischen da~ o2 -Partiald~~ck und.dem Wurzel-· 

wachst um spielt da~ .jeweilige. co2-Partialdruck eine ba·soridsre ' 

Rolle. 

Die Beeinflussungen das Wurzelwachstums d·urch den o2-Pertialdruck 

kann euch indirekte Auswirkungen auf die Mineralst~ffaufnahme 

haben, da zwischen Wurzelwachstum und Mineralstoffaufnahme über 

Massenströmung, Diffusion und mögliche Zwei-Phaseneffekte viel-
' fältige Wechselbeziehungen bestehen. Di~ Beeinträchtigung der 

Mineralst~ffaufnahme,ist hierbei davon abhängig, aa~ welche Art 

(massen~trömung-~sw.) ein Mineralstoff vorwiegend zu~ Wurzel ver­

lagert wird. 

Da ein beträchtlicher Teil dar in den Sprossen höheier Pflanzen 

wirkenden Wachstumsregulatoren (z. B. Cytokinine, Gibberelline) 

in.den wachssnd~n Wurzeln gebildet wird, ko~mt s~ bei Hemmung dsi 

Wurzelwachstums durch o2-mangel gleichzsitig·zum Mangel an diesen 

Wachstumsregulatoren im Sproß. Hemmung das Sproßwechstums und 

Vergilbungssrscheinu~gen bei o2-mengsl im Wurzelraum '.müssen _somit 

nicht immsr·mangal o~er.Überschuß an Mineralstoffen bedeuten, sondern 

könne~ ~uch dut6h mange! an diesen in den wachsenden Wurzeln ~s~il­

daten Wachstumsregulatoren bedingt sein. 

Eins Adept~on cles Wurzelwachstunis an niedrigen o2-Partialdruck im 

Wurzelraum is't möglich. Bei einzelnen Pflanze.narten,. ;z:. B .• Sumpfreis, 

ist diese Adapti~nsmögl~chkeit besonde~s ausgeprägt. Die meisten 

Pflanzenarten zeigen_zumindest eine g~wisse fähigkalt zu dieser 

.. Adaption en02-mangel. Dabei kommt es zu ana.tomischen Veränderungen 

der Wurzeln, durch Ausbildung von größeren Interzellularen nimmt der 

Wurzelrediu~·zu und ein.Du~c~lüftungssysiem ~Aerenchym) entwic~elt. 
sich, welches eine o2-Diffusion_au~ dem Sproß_in ~as Wurzelgewebe 

und sogar in ·den umgebenden Wurzelraum ermöglicht. Diese Adapt~on 

erlaubt .bei den. meisten Kulturpflanzen ein Wachstum auch unter starkem 
- . . . 

o2-mangsl im Boden, Tst· aba·r nicht ausreichend -für ein~· optimales Wachs-

tum der Pflanzen. 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. 11., 8,149-150, (1971) 

morphogenetische Wirkungen der 0 2 - und co 2 -Konzentration 

im Boden auf das Wurzelsystem unter Berücksichtigung des 

Bodenwassergehaltes 

von 

G. Geisler *) 

Im Boden treten in Abhängigkeit von den Diffusionsbedingungen 

o
2
-Konzentrationen zwischen ca. 0 und 20 % und co

2
-Konzentrationen 

zwischen ca. 1 und 16 % auf. Des wasserfreie Porenvolumen und die 

Bodentiefe kontrollieren die Diffusionsrate. Vielfach ist bereits 

bei Unterschreitung eines wasserfreien Porenvolumens von 10 % die 

Diffusion nahezu völlig eingeschränkt, da keine ununterbrochenen 

lufterfüllten Räume die Poren des Bodens mit der freien Atmosphäre 

verbinden. für die Beurteilung der o
2

- bzw. co 2 und HC03 -Wirkung 

ist zu berücksichtigen, daß die Löslichkeit von 0
2 

in Wasser eehr 

gering ist und sich in den Grenzzonen an der Wurzeloberfläche ~in 

steiler Konzentrationsgradient entwickelt; co
2 

zeigt dagegen aufgrund 

seiner höheren Löslichkeit in Wasser weniger steile Konzentrations­

gradienten. 

Grundsätzlich sind daher an der Wurzeloberfläche o2-Konzentretionen 

anzunehmen, die unter denen der luftführenden Poren liegen, während 

die co
2
-Konzentrationsn an der Wurzeloberfläche über denen der Boden­

luft liegen dürften. 

Die Wi~kung der exogenen Sauerstoffzufuhr (als o2-Konzentration an 

der Wurzeloberfläche physiologisch wirksam) auf des Wurzellängen­

wachstum ist bei allen untersuchten Pflanzen charakterisiert durch 

einen kritischen Mindestwert (2-4% o2 ), bei dem das Wurzellängen­

wachstum sistiert wird, und eine nahezu lineare positive Korrelation 

zum Wurzellängenwachstum bis zu einem optimalen Wert, der artspezi­

fisch in einem Bereich zwischen ca. B und 20 % gefunden wird. Sofern 

*) Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtunq der Christian-Albrechts­
Universität Kiel• 2300 Kiel, Olshausenstr. 40-tJOJ '~ c,J, 
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maximales Längenwachstum bei o2-Konzentrationen ~nter 20 %-erreicht 

wird, ist für höhere o2-Konzentrationen bis 21 % keine Wirkung auf 

das Längenwachstum nachzuweisen. 

Die Beziehungen dar C02-Konzentretion zum Wurzellängenwachstum sind 

dagegen bei. allen untersuchten Arten durch_Optimumkurven gekennzeich­

net, wobei im Bereich niedriger Werte (unter 0,5 %) Reduktionen im 

Wurzellängenwachstum auft~eten; optimale Werte lassen sich zwischen 

1 und 2 % co2 bestimmen; bis 16 % co2 (Einwirkungsdauer von 2 bis 3 

Wochen) z~i~t sich eine zunehmende Verringerung, aber keine völli~e 

Sistierung des Längenwachstums. 

Grundsätziich konnten keine Korrelationen zwischen ~em massenwachstum 

der Gesamtpflanze und dem Wurzellängenwachstum (in Abhängigkeit von 

02 und C02 ) gefunden werden. Pi~ Wirkungen der 02- und C02-Konzentration 

auf massenwachstum und morphoganase müssen daher weitgehend als unabhän­

gig betrachtet werden. 

Kurzfristige Änderungen der 02-Konzentrationen bewirken unmittelbar 

Änderungen im Wurzellängenwachstum; Nachwirkungen ungünstiger 02-Var­

äorgungen konnten nicht festgestallt werden. 

Die Beobachtung, daß in Zonen eines relativ hohen Wessergehaltes das 

Wurzelsystem mit einer VerringerÜng des Längenwachstums und Zunahme 

der Seitenwurzelbildung reagiert, konnte im Experiment als Wirkung 

der o2-Konzentretion wahrscheinlich gemacht werden. Hierbei ist nicht 

die Anzahl der Nebenwurzeln absolut gesteigert~ sondern bei reduzier­

tem Wurz~llängenwachstum un~ ebenfalle reduzierter Seitenw~rzelbildung 

wird aufgrund einer dichteren Stellung der Seitenwurzeln eine erheblich 

intensivere Durchwurzelung des Bodens erreicht. 

Innerhalb eines Bodenwassergehaltes zwischen Feldkapazität und bis nahe 

an den permanenten Welkepu~kt ist die maasenentwicklung der Pflanze mit 

der menge des im Boden vorhandenen Wassers positiv korreliert, das 

Wurzellängenwachstum erweist sich dagegen al~ unabhängig vom Boden­

wessergehalt. Die Versorgung dar·wu~zeln mit Ssuar~toff m~ß daher ~n 

·diese~ Bereich nahezu.uneingeschränkt günstig sein. 
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·Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.151-153,(1971) 

PROPERTIES OF HYDROMORPHIC SANDY SOlLS 

IN RELATION TO ROOT GROWTH 

+) J.C.F.M. Haans, J.M.M.Th. Hauben and P. van der Sluijs 

Problem 

The Netherlands have a large area of hydromorphic sandy 
soils, that is to say sandy soils in which during at 
least part of the year groundwater occurs at less then 
approx. 50 cm below the surface of the soil (approx. 20% 
of the area of the Netherlands). 

Typical soils which are found here are "beekeerd"-soils 
(A-Cg-G-profiles), "gooreerd"-soils (A-C-profiles) and 
"veldpodzol"-soils (A-B-C-profiles). "Beekeerd"- and 
"gooreerd"-soils are "Gleiböden" in German classification 
and mollic psammaquents in USA classification, but the 
first with and the second without classical hydromorphic 
phenomena in the form of gley. The "veldpodzol"-soils are 
"Gleipodzolböden" and humaquods in the German and USA 
classification respectively. The parent material is wind 
deposited cover sand. 

The "beekeerd"-soils are found in the flat valleys of the 
brooklets which cross the cover sand region, the "veldpodzol"­
soils and the "gooreerd"- soils on the slightly higher areas 
in between. 

+) Netherlands Soil Survey Institute, 
Lawickse Allee 136,Wageningen,Niederlande. 
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The soils are mostly used for grassland, but also for 

arable crops. Because they are coarse-textured, the soils_ 
have a low maisture holding capacity, except the A-horizon 
which is _.humiferous. Accordingly, depth to groundwater 
is a very important factor for the potential.of the soils 
for agricultural use. A second important factor is root 
growth and rooting depth: the better the root penetration 
the less vulnerable for d~ep groundwater levels. Root 
growth and the soil factors influencing it formed the 
object of.our study. 

Method 

Trial fieldson the three soils were chosenon a large 
number of farmer-fields with grassland or arable crops. 
The investigation was continued for several years. ·rn 
addition to morphological profile characteristics physical 
properties (such as penetration resistance measured with 
.a penetrometer) and·_ root growth ( counting method in 
profile pit) were determined. The trial fields comprised 
soils plou~hed to the normal depth (approx. 20 cm) and 
soils loosened to a depth of ao·a. 120 cm-(eitheras soil 
improvement or in connection_with the _laying op pipe lines). 

Results and conclusions 

Besides morphological differenc_es ·there are differences 
in physical properties between the_three soils and accord~ 
ingly three root systems couid be distinguished, one for 
each of .the soils. Although there are variations in each 
system for different crops, depth_of rooting is the_same 
for each root system for all crops "and in"all years. 
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In all three soils most roots are found in the humiferous 

A-horizon. The "veldpodzol"-soils also have many roots 

in the B-horizon; roots are lacking in the B-C- or C­
horizon (from 40 a 50 cm below the soil surface). In the 
"gooreerd"-soils there are hardly any roots in the C­
horizon, directly below the A-horizon; few roots pene­

trate to a depth of 30 a 50 cm. Root growth in the Cg­
horizon of the ·~eekeerd"-soils is sparse, but roots do 

penetrate to a depth of 60 a 120 cm. From the viewpoint 
of moisture supply to the crops the conditions are most 
favourable on the "beekeerd"-soils. 

Roots only penetrate in layers which show macroscopically 
visible perforations. Especially in the. subsoil of the 
"beekeerd"-soils there are many perforations, which are 
associated with the roots of the forest trees that grew 
here before reclamation. 

When penetration resistance is higher than 30 a 50 kg/cm2 

there are hardly any perforations and no roots are found. 

Obviously soil strenght is the limiting factor for root 
growth. 

In view of the relation between penetration resistance 

and root growth, it seems attractive to try to improve 

the conditions for root growth by loosening the subsoil. 
It appeared that caution is necessary here. It is true 
that penetration resistance becomes low up to the depth 
of loosening. However, originally existing perforations 

are disturbed. Moreover, in the top layers of the 
loosened profiles compactions may result from traffic 
and Vibrations of machinery on the soil. These compactions 
can easily be ascertained with the penetrometer. Pene­
tration resistance in these compacted layers of approx. 

20 kg/cm2 limits root growth below; a resistance of more 
than 30 k€t;!cm2 prevents i t completely. 
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mittailgn. Dtsch. Bodankundl. Gasallsch. J1., 8.154--156, ( 1971) 

Zum Bioelement-Haushalt von Wald-Ökosystemen auf wachse!-

feuchten Standorten 

von 

8. Ulrich und R. mayer •) 

Unter Bioel~ment werden diejenigen chemischen Elemente verstand~n, 

die am Stoffhaushalt v~n.Ökosystemen quantitativ wesentlich betei­

ligt sind. Nicht ~lle Bioele~ente 8ind Nährst6ffe (z. 8. Al, .Cl), 

und nicht alle Nährstoffs sind.quantitativ w~santlich am.Bioelemeht­

Haushalt beteiligt (z. 8. manche Spurennährstoffe}. 

Einen Einblick in·dan Bioelement-Haushalt eines·ökosystems erhält 

man über die Inventur und die massung von Transportraten. 

Bei der Inventur werden die (mobilisierbaren oder totalen} Bioelement­

vorräte eines Ökosystem~, aufgeschlüsselt in Straten (z. 8. Baumschicht, 

Krautschicht, verschied~ne Bodenhorizonte}, zusammengestellt. 

Von den Transportprozessen interessieren einmal .Input (aus der 

Atmosphäre} sowie Output (zum Grund- und Oberflächenwasser oder in 

die Atmosphäre). Innerhalb eines Wald-Ökosystems sind wesentliche 

~ransportraten meßbar an der Obergrenze des Bodens (Transportmedium: 

Streu, ,NiederschlagswasserJ Berechnung der Transportvorgänge vom 

Seitend zurück in den Boden} s~wie innethalb des Bodens (6berh~lb 

und unterhalb des Hauptwurzelraums). 

Dieses Vorgehen ermöglicht die Aufstellung von Bilanzen. Ale Beispiel· 

wird im folgenden die Bioelement-Bilanz eines 120-jährigen Buchenbe­

standes im Sollin·g· auf· einem schwach wachaalfeuchten Boden für den 

Zeitraum eines Jahres wiedergegeben: 

•) Institut fü~ Bodenkunde und Waldernährung,·~400 Göttingen-Weehde, 
· Büsgenweg 2~ BRD. 
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Maßebene 

Obergrenze 
Kronenraum 

Obergrenze 
Boden 

Obergrenze 
Mineralboden 

Untergrenze 
der Intensiv-
wurzalzone 
(50 cm u.T.) 

Untergrenze 
dar Extensiv-
wurzelzone 
( 1 00 cm u. T. ) 

-' 
Vl 
Vl 

Transport-
medium 

Niederschlags-
wasser 

Niederschlags-
waaaer 
(Kronentraufa) 

Stammablauf 

Streu 

Sickerwasser 
(Lysimeter) 
--
Sickerwasser 
(Lysimeter) 

Siekarwasser 
(Lysimeter) 

Na K Ca 

7,15 2,15 12,27 

11,32 18,06 26,59 

2,42 7,23 5,65 

0,92 21,90 15,04 

15,28 47,58 45,43 

8,60 2,82 15,64 

10,44 1, 84 14,16 

Bioelementmengen in kg/ha 

Mg Al N p s Cl 

1, 80 3,24 24,71 0,508 27,32 17,20 

3,45 1 '52 22,48 0,520 40,76 38,01 

0,70 0,34 2,97 0,024 18,57 6,38 

1. 46 0,65 52,99 4,306 3,21 0,78 

5,37 5,98 79,75 4,837 62,47 44,64 

2,68 8,50 6,34 0,011 15,33 45,95 

2,85 10,33 6,12 0,011 22,25 37,09 



In dem vorliegenden Fell. zeigt sie~, daß die Jahresbilanz fUr· 

Kalium und Calcium im Rahmen der statistischen Genauigkeit aus­

geglichen ist: Das Ökosystem ~erliert mehr Natrium, m~g~es~um 
und Aluminium, als ihm durch Niederschläge zugefUhrt wird {bei S 

und Cl sind die Unterschiede zwischen Input und Output aus 

versuchstechnischen Gründen nicht gesichert); Dagege~ findet 

innerhalb des Ökosystems eine Anreicherung von Stickstoff und 

Phosphor statt. 

Aus den Daten wer~en riäherungswe.ise weitere ·das. System charakteri­

sierende BioelementflUsse wie die Bioelementaufnahme durch den Best•nd 

sowie Umlaufgeschwindigkeiten berechnet, wobei die Grenzen dieser 

. Annäherung.en diskutiert werden. Primäres Ziel ist die Erfassung der 

Phänomene im Bioelementhaushalt der untersuchten Ökos~steme mit dem. 

sekundären Ziel ihrer modellmäßigen Be~chreibung. 

',·· 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellschaft ll• 8.157-159, (1971) 

Vergleichende Untersuchungen zur ökologischen Beurteilung 

von Pseudogleyen für die obstbauliche Nutzung 

von 

r. Weller •) 

Pseudogleye und verwandte Bodentypen werden in den wärmeren Teilen 

Südwestdeutschlands nicht aalten obstbaulich genutzt, da ihre aeker­

bauliche Nutzung erschwert oder unmöglich ist und eine bloße Grünland­

nutzung wenig Gewinn abwirft. Aber auch die obstbauliche Nutzung dieser 

Böden ist vielfach problematisch. Für eine differenziertere ökologische 

Beurteilung wurde deshalb ein über mehrere Jahre laufender Vergleich der 

Wuchs- und Ertragsleistung von Apfelbäumen in zahlreichen Anlagen vorge­

nommen, ergänzt durch Untersuchungen über die Verteilung dar Wurzeln im 

Boden, über die Wasserversorgung der Bäume und über die Stickstoffnach­

lieferung aus dem Boden. 

Als wichtigste Ergebnisse dieser verschisdenen Untersuchungen und Beob­

achtungen läßt sich bis jetzt feststellenz 

1. Sowohl die vegetativen Leistungsmerkmale (Stsmmdurchmesssr, Kronen­

volumen, Jahrestrieblänge) als auch der Fruchtertrag der Bäume wurden 

mit steigendem Stauwassereinfluß im Oberboden zunehmend negativ baein­

flußt. Im Vergleich zu Bäumen auf tiefgründigen Lehmböden (Löß-Para­

braunerden, kolluviale Braunerden atc.) erreichte die Ertragsleistung 

der Bäume auf den untersuchten Pseudogleyen rd. 40 bis 110 %, meist 

50 bis 75 %. In der Empfindlichkeit gegenüber dem Staunässeeinfluß 

bestehen deutliche Unterschiede zwischen den Arten, Sorten und Unter­

lagen. 

2. In Übereinstimmung mit Untersuchungsergebnissan aus anderen Ländern 

verliefen die stärkeren Gerüstwurzeln in den Pseudogleyen auffallend 

flach und zeigten häufig nekrotische Erscheinungen, verbunden mit Reduk-

•) Universität Hohenhaim, Forschungsstelle für Standortskunde, 
7981 Bavendorf, Schuhmacherhof BRD 
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tionsmerkmelen im umgebenden Boden. Im Gegensatz dazu wies·die Zahl· 

der jungen Saugwurzeln jedoch in dem schlecht_ durchlüfteten Staube­

reich überraschenderweise ein ausgeprägtes maximum auf. Vermutlich 

hängt dies damit zusemmeh, daß in den.meristemetischen ~~~eben der 

jungen Wurzeln eine intramolekulare Atmun~, e~so ein Stoffabbau mit 

C0 2-Ausscheidung ohrie-Aujnehme vo~ zusätzlichem Seuer~toif,· vorherrscht. 

Dadurch wird eine Neubildung von 'saugwurzeln euch noch bei schlechter 

Saueretoffversorgung ermöglicht, während des Längenwachstum bereite 

stark gehemmt ist. So kommt es zu büschelartigen Verzweigungen, die 

ein maximum an Saugwurzeln im oberen Teil des Staubereiche zur Folge 

heben. mit zunehmender Tiefe ging. denn aber die Zal:ll, der Seugwurz.eln 

sprungartig zurück, so daß der Un_tergrund in den Pseudogleyen stets . 

schlechter durchwurzelt war als in den tiefgründigen Lehmböden. 

3. Als Folge dieser physilil_ogischeri Flachgründigkeit konnte in nieder­

schlagsarmen Sommern wiederholt eine deutliche Beeinträchtigung der 

Wasserversorgung der Apfelbäume nachgewi~sen werden. Die Infiltrations­

werte dar ~lätter als maß für die Öffnungsweit~ der Stomata und der 

Refraktometerwert des Fruchtsef~es ließen be.ispielaweise auf einem 

Pse~d~gley-Pelosol aus Gipskeuper-Tonm~rgeln ähnlich schlecht~Verhält­

nisse wie auf einer fls~hgründigen Tonmergel-Randzins erkennen, während 

sie auf einem tiefgründigen Pelosol desselben Ausgangsgesteins eine 

mittelstellung zwischen der Tonmergel-Randzins und einer tiefgründigen 

Löß~Perebreunerde einnahmen •. Die gleiche Abstufung ergab sich ·auch 

hinsichtlich der Fruchtgröße, die aowoh~ auf der Tonmergel-Rendzine 

als euch auf dem Ps~udogley-Pelosol-~n.Trockenaommern unter die mindest­

grenze für Tafeläpfel senk. 

4. · 'In extrem nieder_schlegsreichen Somme_rn zeigten die ·Bäume a'uf 

Pseudogleyen in allen Landssteilen mehr od~r wenige~ deutliche Störungen. 

Besonders auffellend waren Symptome an i:hin Blättern, die auf eine man­

gelnde Stick~toff~ersorgung. schließen lassen.· Diese-kenn-els Folge einer 

unzureichenden Nitratassimilation in den unter Sauerstoffmangel leiden­

den Wurzeln gedeutet werden. Aber auch die Nitrifikation im'Boden selbst 

wer in den.niederschlegsreichsn Sommern· stark· behindert.-·· 
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Aus den Ergebnissen wird der Schluß gezogen, daß ausgeprägte Pseudo­

gleye, die schon in den obersten 20 bis 30 cm stärkere Naßbleichung 

oder Rostflecken zeigen, für eine obstbauliche Nutzung künftig nicht 

mehr herangezogen warden sollten. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.160-162,(1971) 

Introduction 

THE-PRODUCTIVE USE OF GLEYS 

IN CANADIAN MARITIME FORESTRY 

C.B. Crampton+) 

Investigations have been directed towards finding and 
appiying ~ method of classifyiDg forest land in the· 
Canadian Maritime Provinces which, although essentially 
extensive, most usefully reveals the relationships be­
tween unmanaged forest growth and the land drainage. 
This study is especially concerned with the optimum use 

- of poorly drained soils. 

Method 

Land has been classified on the basis of, first, veget­
ation (reflecting climate) and, in order .of progressively 
greater detail, parent material, relief and soil drainage. 
Tree growth, as "individual trees and as relatively even-­
aged, pure stands, has been classified on the basis.of 
the maximum.mean annual volume increment, determined by 
regression analysis using about 50,000 tree measurements, 
s·orted into the smal:Lest land units, soil drainage. 

Seils 

-Poor drainage is related mostly to the presence of an 
indurated (hard and imp~rmeable) sub~oii l~y~r -which_, 

+) Forest. Research Laboratory, P.O.Box 4ÖOO, Fredericton, 
New Brunswick, Canada. 
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where it lies near the land surface, produces greater or 

lesser waterlogging in surface soil layers. An indurated 

subsoil is especially characteristic of loamy or silty 

soils. Locally in coarse sandy soils over~deeper indurated 

substrate there are ortstein layers, hardened by accumulation 

and cementation with humus and iron which produce imperfect 

drainage in soils which would otherwise be freely drained. 

The sand content of most soils increases with increasing 

depth in the soil profile. Hence, the different parent 

materials are best characterised by the texture of near­

surface profile layers, layers in which the most important 

tree rooting occurs. 

Results 

Freely drained sites in the Maritimes can show a great 

range of productivity values, the variations following 

differences in factors such as texture and local climate 

which are equal importance to drainage in affecting the 

productivity of the land. Imperfectly drained sites are 

generally intermediate in character. In contrast, poorly 

drained sites show a very small range of productivity 

values. Thus, on the warst sites poor drainage almost 

completely determines the productivity of these sites. 

Generally, the more productive is the land, the langer 

is the rotation. Tree growth on poorly drained soils 

diff.ers from that on freely drained soils as much because 

the maximum rate of growth is sustained for a shorter 

rotation as because growth is slower. After a short 

rotation on poorly drained soils the nutrient capacity 

of the site is utilized to a maximum, and further growth 

of some trees tends to occur as other die. However, under 

certain conditions, in the Central Lewlands of New 

Brunswick highly productive bnd is associated with 
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imperfectly drained· soils. This part of the Maritimes 

receives less rainfall than most other places in the 
region and, presumably, while not being waterlogged, 

imperfectly drained sites are able to store sufficient 
quant~ties of water from snow-melt and periodic rainfall 
·to sustain more regular growth thah freely drained soils. 

On distinctly poorly drained sites it is immediately more 
profitable ·to cut often, as long as the timber is merch­
antable. However, this poses the question whether poor 
sites can sustain repeated harvesting at short intervals 
of time; probably not. As with any other crop, to sustain 
repeating harvesting fertilization will, probably sooner· 
rather than later, be necessary or the crop will event­
ually become unmerchantable. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~,S.163-165,(1971) 

SYLVICULTURE ON PSEUDOGLEY SOILS IN ROMANIA 

Const. D. Chiri~a+) 

Most pseudogley soils (planosols) in Romania, developed 
under forests of Quercus (most Q. robur and Q. petraea, 
and less Q. cerris) show a strong clay illuviation. These 
soils occur under various climatic conditions of the 
forest zone and display variously developed clayey gBt 
horizons and gA2 ones; they also display specific features 
from the ecological point of view, expecially as concerns 
moisture regime and utile physiological soil volume. 

In the moderately humid areas of the southern forest zone 
(mean annual precipitations = 560-580 mm; mean annual 
temperature, about 10°C), with warm summers, relatively 
poor in precipitations,the period of excessive spring 
humidity does not usually last more than 2 months and 
for 3-3V2 months the summer humidity is very low. In years 
with low precipitations the wilting coefficient is tempo­
rarily reached in the upper horizons or even in the gBt 
ones. 

In the northwestern parts of the oak subzone, with highest 
precipitations (700-750 mm), cooler (mean annual temper­
ature = 8,5-9,5°C), and with less warm and less dry summers 

+) 
Institute for Soil Science, 
Bd .Mara§ti 61 , Bukarest I Romania 
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the moisture regime is characterized by a lo~ water ex­
cess period in spring and early summer (3-4 months); in 
summer, the humidity is somewhat lower (without usua.lly 
reaching the __ wilting coefficient during a critical period) 
for a shorter time (2-~/2 months). 

The great majority of pseudogley soils in the country's 
forest area are··si tuated between these two extremes. 

In Romania, a Sylviculture corresponding to the_ecological 
condi tions of the pseudogley soils has been founded ~ . Its 
fundamental principle is the permanent ensuiing of an 
active bio.logicai drainage - e.g. the ligneous vel??e.tation 
(trees, shrubs; seedlings) must continuously Cover and 
drain the soil. 

On such soils forest restoration is rather'difficult be­
cause of the hard consistence of 'the gBt and gA2 horizons 
in summer, of the spring water excess and summer moisture 
deficit. 

The technical s~lutions are extremely different depending 
on ·climate · and soil condi tions •· In areas · wi th severe and . . . 

long periods of .,suminer dryness the following.works are 
necessary: land clearing, soil trenching ~own to 40 cm 
depth an~ even a deeper soil scarifying (down tö 70-80 cm), 
careful weed. and .. crust contr91 in the pla,ntations at least 

- for 3 years. Recommended ~pecies: Quercus robur, Q.sessilis, 
Carpinus betulus, Fraxinus excelsior, Acer tataricum, . 
Crataegus sp., C.or~us ·mas a~d other mesox~rophytic shiubs. 

In order to avoid spring water excess in the.more humid 
area of the northwestern part of the country, surface 
drainage and partial internal.drainage. of·the soils·are 
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necessary (they have been already applied). The recommended 

biological restoration method does not require clearing 

and agrotechnical practices, but a rational control of 

fight between wood species and vigorously developed hygro­

phite flora ones; with that aim in view dense plantations 

(10.000 plants per ha) are established on unplowed soil 

- in pits - where, besides Quercus robur and Fraxinus 

angustifolia as main species, Carpinus betulus - cultiv­

ated in nursery in unshaded conditions - Corylus avellana 

and Viburnum opulus a.o., Alnus glutinosa is introduced 

in a high percentage (30-40). Alnus glutinosa, properly 

cut to develop shrubs covering well the soil, behaves as 

a very efficiently improving species. 

The young plantations established in such a way on large 

areas at the Livada forest (Satu-Mare country) have yearly 

growths of about 60-80 cm and after 4-5 years generally 

reached the massive stage. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. jl,S,166-167, (1971) 

Der Bodenwasserhaushalt und die Ertragsfähigkeit von Gleyen aus 

tonig-schluffigem. Auelehm bei meliorativer Grundwasserstandsregelung 

und tiefer GrundwassEirabsen.kung 

von F. Krämer und Chr~ Langner ~) 

Durch den Bergbau sind oft Entsümpfungsmaßnflhmen größeren Umfanges 

erforderlich. Sofern Talböden betroffen werden, .greifen diese Grund­

wasserabsenkungen in den·Wasserhaushal~ des oberen, durchwurzelten 

Bodenbereiches ein. Zur Beurteilung der. dadurch verursachten Veränderungen 

im Boden und deren Auswirkungen auf ·landwirtschaftliche Kulturen werden 

von der Landesanst.alt für Immi.esions-, und Bodennutzungsschutz. des Land.es 

Nordrhein-Westfalen langjährige Untersuchungen im Erfttal nordwestlich 

von Köln durchgeführt. ·Hierfür sind in diesem Gebiet Versuchsflächen an­

gelegt worden, einmal am Uriterlauf der Erft bei meliorativer.Grundwesser­

standsregelung, zum anderen im Absenkungsbereich d~r Rheinischen Braun­

kohlen-Tieftagebaue am mittellauf der Erft bei tiefreichender Grundwasser­

ebsenkung~ Jeweils auf einer dieser Versuchsflächen mit cund ohne Grund­

wassereirifluß werden Ertragsermittlungen und Untersuchungen ~ur Kennzeich­

nung des Bodens und des Bodenwasserhaushaltes vorgenommen. Bodentypologisch 

handelt es sich in beiden Fällen um typische Gle~e aus tonig-schluffigem 

Auelehm von rd. 1,SO.m mächtigkeit.· Bei einem mittleren Grundwasserstand 

von 1 m Tiefe (Schwankungsbreite BD - 130 cm unter Flur) ist auch die 

grundwasserbesinflußte Fläche ackerfähig. 

Zur Charakterisierung der Standortverhältnisse werden Ergebnisse von 

bodenphysikalischen Untersuchungen erörtert. mahrjährige Bodenfeuchte­

messungen, durchgeführt nach d~r gr~~imetrischen ma~hode, g~ben Aufschluß 

über die dynamischen Feuchteverhältnisse der Standorte mit und ohne 

Grundwasseranschluß unter Zuckerrüben, Winterweizen und Winterroggen. 

*) Landesanstalt für Immissions- und Bodennutzungsschutz, 
43 Essen, Wallneyer Str. 6JBRD, 
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Anhand von elfjährigen Untersuchungen (1959 - 1969) wird nachge­

wiesen, daß ein signifikanter Absenkungseinfluß auf den Ertrag 

von Zuckerrüben besteht. In den meisten Jahren war die Wirkung 

negativ, jedoch positiv in den Jahren 1965 und 1966 mit überdurch­

schnittlichen Niederschlags- und Bodenfeuchtewerten in den Moneten 

Juni bis August. Sowohl für den Rüben- und Blattertrag als auch dem 

Zuckergehalt spielten die Witterungsverhältnisse der verschiedenen 

Jahre eine entscheidende Rolle. Ebenso zeigte die Wechselwirkung 

zwischen der Absenkung und den Jahren für diese drei meßgrößen 

Signifikanz. Der Blattertrag war bei fehlendem Grundwasser in allen 

Jahren mit Ausnahme der relativ trockenen Jahre 1963 und 1964, die 

auch die größten mindererträge an RObenwurzeln brachten, größer als 

auf den Standorten mit Grundwasser. Da im Durchschnitt nur geringe 

Unterschiede im Zuckergehalt festgestellt werden konnten, wurde die 

Differenz im Zuckerertrag in erster Linie durch den massenwuchs 

bestimmt, d. h. durch Grundwasserentzug trat wie bei den Rübenwurzeln 

ein minderertrag ein. 

Wintergetreide reagierte durchweg positiv auf die Absenkung. Die 

Erträge lagen im mittel von 9 Jahren um rund 13 % höher als bei 

Grundwasseranschluß. Dabei wechselten die Ertragsdifferenzen beim 

Roggen stärker und öfter als beim Winterweizen. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bedenkundl.Gesellsch.ig,S.168-170,(1971) 

SOIL PROPERTIES AS A.CRITERION TO ·FORECAST ·THE EFFECTS 

OF TRENCHING ON LESSIVE-PSEUDOGLEY SOILS 

. . +) 
Jt.• Canarache, I. Be~ria, C. Iancu. 

Results ef the experiments carried out in Romania on two 
typical and rather different soils, namely at Albeta 
(Arges county) and Livada (Satu·Mare ceunty) are presented. 
In the Bg horizon the ·clay content is 55-64 % at Albota 
and· 39 % at Livada, while the saturated hydraulic cenduc­
tivity is 3.1o-6 .cm/s at Albeta, and ·11.10-6 cm/s, at 
Livada. Fr~m the upper part of t:b.e· seil te the Bg horizon 
the pH is decreasing frem 5.8 to 5.3, with the Albeta soil, 
and is' increa~ing from 4.8 to 5.2.wÜh.the Livada sciil, 

wh:lle the mobile aluminium increase's frem 1.1 te 11.0 mg/ · 
100 g seil in the first case, and decreases from 17.6 to 
13.8 mg/100 g seil in the secend ene. 

Seil trenching 50-70 cm deep all ever the plot as well 
as partial trenching were included in the randomized 
designs. Ordinary pioughing ·20-22 cm deep was used as 
contrel. At Albota, the whele area trenching gave in­
creased yields of maize arid ether.creps enly in droughty 

years. At Livada,. both tetal·and partial trenching gave 
higher yields every year either en limed or on non limed 
seils, the best results being ebtained with total trenching. 

+) Institute for Soil Science, · 
Bd .Marasti 61, Bukarest /Romania 
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Seil loosening due to trenching was more intense and 

lasted for a longer period at Livada; after three years 

the volume weight of the B horizon wqs 1-37-1.41 g/cm3 

with the trenching treatment as compared to 1.54 g/cm3 

in the control plot. Likewise, at Albota, three years 

after the experiment the volume weight was almest the­

same on all plots: 1.38-1.43 g/cm3. 

Generally, the moisture content of the soil was not very 

different within the various treatments. Nevertheless, 

usual inspection of the area showed that, according to 

the less impervious subsoil and less clayey texture of 

the dug out B horizon at Livada, the surface waterlogging 

in spring with both trenching treatments was less extended 

and lasted for a shorter period, enabling a more proper 

circulation, tillage, etc. 

At Livada, during the most part of the growing period 

the volume of air filled pores was higher than the criti­

cal value (8-10 %) with important differences between the 

various treatments. At Albota, excepting the droughty 

years, the volume of air filled pores was under this 

value. The actual values for the B horizon and during 

the waterlogging season were 0-4 % with all treatments 

at Albota, and 5-7 % with the control plot and 12-20 % 
with the trenching treatments at Livada. 

The upper soil of Albeta showed a pH decrease from 5.8 

on the control plot to 5-3-5.6 with the trenching treat­

ments, and an increase of the mobile aluminium content 

from 1.1 to 1.7-5.0 mg/100 g soil. At Livada, on nor;­

limed plots, the pH increased from 4.8 to 5.2, while the 

mobile aluminium content ,decreased from 17.6 to 12.0 mg/ 

100 g soil. These findings agree with the chemical 
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properties of the deeper horizons which were dug out to 

the surface with the trenching.treatments. 

It is ·coricluded that the texture aDd permeability of the 
subsoil as well as the ·trend of var:i.atÜm on the prof:Üe 
of the acidity indices ·should be used as·main soil cri­

teria for extrapolating the experiment field resuits arid 
for exteriding the trenching as a method to improve the 

pseudogley soils. 
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mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. Jl.,S.171-173, (1971) 

Zur Kennzeichnung und melioration staunasser Böden 

von 

W. müller, m. Renger und H. Voigt *) 

Im Sinne einer engewandten Bodenkunde muß die Klassifikation von 

staunaasen Böden Kriterien enthalten, die eine Beurteilung der 

Ertragefähigkeit bzm. Ertragsbeeinflussung durch Staunäsee, sowie 

der meliorationsbedürftigkeit, melioretionsfähigkeit und der anzu­

wendenden meliorationsverfahren erlauben. Um diesem Ziel näher zu 

kommen, wird die Bedeutung folgender Eigenschaften für die Kennzeich­

nung und die melioration staunasser Böden besprochena 

1. Art bzw. Bindungsform von gestautem Bodenwasser 

2. Lagerungsdichte und Luftkapazität 

3. Gefügebildungsvermögen und Gefügestabilität 

4. Tiefenstufe von Stausohlen 

5. Staunässegrad 

Zu 11 Vorgeschlagen wird die Unterscheidung von Stauwasser 

(= zeitweiliges Grundwasser über einer Stausohle oberhalb 

1,3 m bzw. 1,0 bis 1,5 m ja nach Klimazona), Haftnässe 

(= relativer Überschuß von Haftwasser, der bei geringer 

Luftkapazität zu Luftmangel führt). Als übergeordneter 

Begriff wird der Ausdruck Staunässe verwandet. 

Dia entsprachenden Horizontbezeichnungen sind bei Stauwasser: 

Stauwasserleiter (Sw) mit hohen kf-Wartan und Stauwassersohle 

StaukiBper (Sd) mit niedrigen kf-Warten; bei Haftnäeseo 
Haftnässehorizont (Sk) mit hohen ku-Werten (u = ungesättigt) 

bei hohen Anteilen an kapillaren Poren (vorwiegend zwischen 

50 und 0,2jU Durchmesser) und Haftnässasohle, häufig Grenzfläche 

*) Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung, 3 Hannover-Buchholz, 
Postfach 54

1 
BlW, 
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. von Haftnässehorizonten, menn diese von Schichten mit 

sehr hohen Grobporenanteilen und sehr geringer kapillarer 

Leitfähigkeit (z. B. Kies) unterlagert werden. 

Von der Erfassung dieser Eigenschaften hängen zunächst 

meliorationsverfahren und meliorationaarfolg ab. 

Zu 2: Die Begriffe 0 dicht 0 und 0 locker0 bedürfen der differenzier-

ten Definition, da sie u. a. Grundlage für den Einsetz kost­

spieliger meliorationsmaßnehmen sind (z. B. Baurtailung~grund­

lags für Dränfähigkait, Lockarungsbedürftigkait, möglicher 

meliorationserfolg). Zur Beurteilung der Lagerungsdichte werden 

Kann11erte vermendat, d.ie aus Volumengewicht und Tongehalt bzm. 

aus Gesamtporenvolumen und Tongehalt errechnet merden. 

Zur Kennzeichnung der Luftkapazität urird bei Böden mit hohen 

Grundmassers.tänden oder Staumessereinfluß der Grobporenanteil 

>50 jJ und bei Böden mit tiefen Grundmesserständen der Grob­

porenenteil >10 !J vorgeschlagen. 

Zu Ja Die Fähigkeit der Böden, bei bestimmter Lagerungsdi.chte, 

z. B. n~ch melio~at~ven Eingriffen, ein. Gefüge. zu bilden und 

zu erhalten, ist noch nicht befriedigend erfaßbar. Vor allem 

ist die Reproduzierbarkeit der Ergebnisse physik.alischer 

Untersuchungsverfahren unzureicbe~~~ 

F'ür.die Beurteilung illitreicher, kalkfreier Böden mit Ton­

gehalten >17% wird untersucht, ob Kannwerte das sorbiarten 

Ns+ , mg++ und Ca++ Aussagen über Gefügebildungsvermögen 

und Gefügestabilität gestatten. Da es sich dabei um einen 

Summeneffekt vieler F'sktoren handelt, wird die Rißbildungs­

methode nach WOLKEWITZ zur Eichung herangezogen. 

Zu 4: F'ür den Ansatz z. B. von Tiefenlockerung und Dränung werden 

bestimmte Tiefenstufen von .Stausohlen zur Be;ücksichtigung 

empfohlen. 

17_2 



Zu 51 Weiterhin wird der Versuch unternommen, eine auf ökologi­

sche Aspekte zugeschnittene Abstufung des Staunässegrades 

vorzunehmen. Als Beurteilungsgrundlage dienen 

a) die Einflußzone von Staunässe in wichtigen Durchwurzelungs­

beraichen, b) die Zeitdauer dieses Staunässeeinflusses und 

c) die Auswirkung auf Vegetationsbeginn, Vegetationsverlauf 

und Bodenbearbeitung. 
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Mi tteilgn. Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.12, 8.174-175,( 1971) r 

THE NATURE, EXTENT AND PROSPECTS FOR IMPROVEMENT OF 

PSEUDOGLEY SOILS ON INDURATED MATERIALS ·IN FORESTS OF 

NORTH-EAST.SCOTLANn 

D.G. Pyatt 

Pseudogley (or surface-water gley) soils developed on 
so-called.indurated materials occur extensively in forests 
of North-East Scotland. In gently sloping or receiving 
sites seasonal waterloggingoccurs in the upper part of 
the soil profile owing to the slow permeability of the 
indurated material. Tree roots are largely'unable to 
penetrate the very firm layers and ar~ restricted to a 
periodically anaeropic environment about 30 cm deep. 
Under.these conditions few commercial tree species are 
able to make reasonable growth and crops may eventually 
be subject to premature windthrow. The vegetation of 
these soils before afforestation.was dominated by Calluna 
vulgaris and probably be.cause of this and · the dry appear-

.ance of the soil in summer Scots pine (Pinus sylvestris) 
was planted on a majority of the areas. This species i~ 

.not particularly_tolerant of waterlogged condition~ and 
grow.th has been very variable with almost complete failure. 
in the wettest areas. 

Indurated material .is extremely dense, .almost. invariably 
very stony and frequently contains large boulders. In 
pseudogley soils these _properties extend ttroughout.the 
depth of the drift (usually a. glacial till or. solifluction 
deposit). The indurated material is very firm in the 
upper· part although it may be softer at depth. 

+)Forestry Commission,Northern Res.St.,Roslin,Midlothian, 
England. 
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Until recently it has not been possible to contemplate 
large scale improvement of these soils by cultivation 
and drainage, but the development of very robust and 

deep going ploughs drawn by powerful tractors may make 
this an economic as well as a practical possibility. 
The current research programme aimed at the improvement 
of these soils consists of three main activities. 

1. A survey of the extent and variability of pseudogley 
soils on indurated material. 

2. A detailed study of the variations in the physical 
characteristics of indurated soils leading to a better 
understanding of the reasons for the lack of root 
penetration and of the means of effecting a permanent 
improvement of the conditions. 

3. Trials of cultivation and drainage treatments and the 
assessment of their effects on the soil and of the 
responses of tree crops to the changed conditions. 

Details are given of the results to date for each of the 
three lines of work. It is concluded that pseudogley 
soils on indurated material offer good prospects for 
worthwhile improvements in forest yield provided that 

a) the bulk density, firmness and permeability of the 
soil can be reduced by loosening and mixing with 
organic matter 

b) the hydrologic status of the soil can be improved by 
drainage treatments which may include the formation 
of large scale ridges and furrows 

c) a species tolerant of seasonal waterlogging is planted. 
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mittailgn. Dtsch. Bodankundl. Gasallsch. J1., 8.176-178, (1971) 

'Da~Einfluß dar Untarbodanmalforation auf die physikali-

sehen Eigenschaften von Psaudoglayan 

von. 

T. Harrach und A. Wo~rtaakia··) 

Seit 1~58 führt di• hassischa Landeskulturverwaltung in grBßsrsm 

Umf~nga maliorstionsmsßnshman zur Varb~sssrung von sts~nassan BBden 

durch. Der Sinn unserer UntersuchÜngan war es,- festzustellen, welchen 

Einfluß die Verfahren dar Unterbodenmelioration (Tieflocksrn und 

Tiefpflügsn) auf die physikalischen Eigenschaften des Bodens ausübten, 

ob sich die Ziele dar Unterbodenmelioration, nämlich die Verbesserung 

des Wasser- und Lufthaushaltes bzw. die rörderung der Durchwurzelung 

auch durch die Verminderung des mechanische~ Bodenwiderst~ndes, errei­

chen lassen. 

Auf drei verschiedenen Stando~ten gewo~nena Ergebnisse ·sollen mieder­

gegeben werden. Es handelt ·sich dabei um vergleichende ~ntersuchungen, 

die jeweils auf Parzellen mit und ohne Tiefenbearbeitung durchgeführt· 

wurden. 

Standort Aa Glay-Pseudogley aus Hochflutlehm (tL-lT) über csrbonat­

haltigem Sarid i~ Üappenhaim/!lsrgstrsße (ca •. 700 ~m mittl. Jahres­

niad•rschlagssumm~, 9,0~9,5°C mittlere Jahrestemperatur). Das Tief­

pflügen erfolgte 1967 ca. 150 cm tief. Aus dar mischung von tonigem 

Lehm und Sand entstand eine humusarme Ackerkrume Ober den kaum 

vermischten schräg stehenden Balken von tonigem Lehm und Sand. 

Standort Ba. Pseudoglsy aus -LBßlehm über kieslga·m Ton in Udenborn in der 

Niederhessis~hen Senke (550-660. mm und 8,0-8,5°~). Der-Boden wurde 

vor dem Ersten Weltkrieg unter Zugabe von Scheideschlamm mit dem 

Dampfflug bis etwa 60 cm gewendet und bis 70-80 cm gelockert. 

•) Institut für Boden~unde und Bodenerhaltung, 63 Giessen, Ludmigstrsße1 

BRD. 
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Standort C: Pseudogley aus Lößlehm über Basalt in Bleidenrod im 

Vorderen Vogelsberg (700-750 mm und 7,5-B,0°C). Im Herbst 1969 

wurde ein Versuch mit Tieflockerung (70 cm tief) angelegt. 

Die Porositätsuntersuchung!E ergeben auf dem Standort A im 

Vergleich zur Kontrolle vor allem eine Zunehme der Poren~ 10JU 

im Ap-Horizont und eine sehr große Zunehme im Unterboden, wobei 

die tonigen Unterbodenbalken nach wie vor dicht blieben. 

Auf dem Standort B sind die Unterschiede beim Gesamtporenvolumen 

gering, jedoch beachtlich beim Porenanteil ;>10~. Besondere in 

der Tiefe von 40-70 cm weist der meliarierte Boden wesentlich mehr 

grobe Poren als die Kontrolle auf. 

Auf dem Standort C wurde auf der Lockerungsparzelle ein erhöhtes 

Gesamtporenvolumen im gelockerten Unterboden nachgewiesen. Vor allem 

ist dies in der Verdoppelung des Grobporenanteils begründet, doch 

auch der Anteil der mittleren Poren (0,2- 10~) hat zugenommen. 

Die Ergebnisse der Porositätsuntersuchungen fanden ihre Bestätigung 

auch durch die LuftdurchlässigkeitsmessUnQ!ll nach KMOCH> 

Der mechanische Bodenwiderstand, gemessen mit flügelbohrer nach 

SCHAffER und mit einer holländischen Druckmanometersonde, wurde 

in jedem fall stark bis sehr stark herabgesetzt. 

Infiltrationsmessung!n erfolgten mit Hilfe großflächiger Doppelring­

infiltrometer. Vor allem auf dem Standort A konnte eine erhebliche 

Verbesserung der Wasseraufnahmefähigkeit nachgewiesen werden, wobei 

die Unterschiede zwischen Kontrolle und Tiefpflugparzelle im Herbst 

nicht so groß waren wie im frühjahr. 

Gravimetrische feuchtebestimmunQ!E wurden mehrere Jahre hindurch 

laufend durchgeführt. Dia wichtigsten Ergebnisse sind: 

a} Im frühjahr trocknen die tiefbearbeiteten Böden schneller ab. 

b) Der Unterboden der Tiefbearbeitungsparzellen zeigt im Frühjahr 

höhere Wassergehalte als die Kontrolle. Auf dem Standort A 

handelt es sich dabei um Grundwasser und auf den anderen beiden 
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Standorten um Stauwas~er, das sich über dem nunmehr tiefer.liegen­

den Staukörper ansammelt, wie sich des auch durch Tensiometermes­

~Q!n nachweisen. ließ. 

c) In Trockenperioden erfolgte die Wesaarentnahme der Pflanzen in 

den Pseudo~leyen hauptsächlich in den oberen Dezimetern, während 

die meliorierten Böden tiefer, nämlich bis zur Grenze der Tiefenba­

arbeitung, beinahe· bis zum Welkepunkt suagetrockne( wurdin~ Auf· dem 

Standort A entnehmen die Pflanzen aus den tonigen Bodenbalken kaum 

Wasser. Auf dem Standort C asr der Lockerungsabstand zu groß (150 cm). 

Die oben geschilderten günstigen bodenphysikalischen Änderungen.be­

schränken eich daher auf die relativ achmalen (50-80 cm) Lockerungs­

gänge. 

Die _Ergebnisse, die .noch u. s. durch Dünnachliffunterauchungen, 

Redoxpotential- und o2-Diffusionameaaungen so~ie Ernteergebnisse 

ergänzt werden, lassen erkennen, daß das Tiefpflügen und Tieflockern 

geeignete maßnahman darstellen, das Gefüge von Pseudogleyen zu 'ver­

bessern. Es soil .aber _auch auf die. Probleme eingegangen werden, die 

den Erfolg dieser meliorationsmaßnehmen in frage stellen können. 
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ffiitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. J1,S.179-181, (1971) 

Der Einfluß der Tiefenbearbeitung und Tiefendüngung auf 

pseudovergleyte Braunerden 

von 

K. Grass *) 

Bei den untersuchten Böden handelt es sich um Löß-Parabraunerde­

Pseudogleye, die im Ap-Horizont bis zu 15% und im Illuvialhorizont bis 

zu 25% Ton enthalten und unter Staunässe leiden. Sie werden als 

Acker genutzt und zeigen starke Ertragsschwankungen in Abhängigkeit 

von der Jahreswitterung. 

Die ffielioration dieser Böden hat zum Ziel, den Wasser- und Lufthaushalt 

zu regeln, den Basenfehlbatrag durch engepaßte Kalk- und Nährstoffgaben 

zu beseitigen, den durchwurzelbaren Raum zu vergrößern und das Gefüge 

zu verbessern. Die Summe dieser Wirkungen soll sich im nachhaltig ge­

steigerten Pflanzenertrag ausdrücken. 

Die konventionelle systematische Rohrdränung zeigt gerade in extremen 

fällen keine Wirkung, weil die Ursache der Staunässe - die Verdichtung -

nicht beseitigt wird. Daneben stehen dss Tiefpflügen, die Tiefen­

lockerung und die Maulwurfsdränung als Alternativen zur Verfügung. 

Bei Psaudogleyen ist die Tiefenlockerung die naheliegende msliorations­

maßnahme. 

Zur Untersuchung der angeschnittenen fragen konnten seit 1966 umfang­

reiche Versuche in hasstsehen mittelgebirgslegen auf unterschiedlich 

ausgeprägten pseudovergleyten Böden angelegt werden. Dabei wurden 

verschiedene Typen von Lockerungsgeräten eingesetzt. Die Lockerungs­

tiefe betrug 8D cm, der Abstand der Lockerungsfurchen 0,8 bis 1,5 m. 

Bei einigen Versuchen wurde die Tiefenlockerung mit einer Tiefendüngung 

kombiniert und zwar wurden folgende Düngermengen ja nach Gerät im Boden 

verblasen (fa. Davids) oder tief eingastreut {fa. Rabe): 

*) Institut für Pflanzenbau, 6300 Gießen, Ludwigstr. 2~BRD. 
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Branntkalk 

Kalkstickstoff 

Themasphosphat 

~ 

40 dz/ha CaO 

840 kg/ha N 

165 kg/ha P 

~ 

56 dz/ha CaO 

295 kg/ha N 

Einige Versuchsfelder sind ~ystem~tisch gadränt, die Dränwirkung 

befriedigt aber nicht. 

Nach unseren bisherigen Untersuchungen hat sich die Tiefenlockerung 

auf den Wasserhaushalt nur wenig .ausgewirkt. Oaa Gesamtporenvolumen 

nimmt nach der durch dae Gerät hervorgerufenen Vergrößerung wieder 

ab, was durch unsachgemäße Bodenbearbeitung noch verstärkt wird. Bei 

allen Versuchen bildet sich relativ rasch wieder eine neue Pflug­

oder Schlepperradsohl~ aus. Der Bodenwiderstand, mit einer Ram~sonde 

.gemessen, ist· in den gelockerten Bodenschichten naturgemäß geringer, 

da der Bodenverbend bei dar Lockerung stark gestört wird. Eine Stabi­

lisierung des gelockerten Bodens durch den eingebtachten Kalk'k~nnte 

bisher n~cht fastgestell~ warden, sie ist bei den relativ geringen 

Kalkmengen auch nicht zu erwarten. Bei den Varianten mit starker 

Oberflächenkalkung ist eine deutliche Kalkwanderung ~ur Tiefe hin an 

den ansteigenden pH-Werten nachweisbar. Das Wurzelwachstum konnte 

sowohl durch die Tiefenlockerung allein als auch in Kombination mit N 

und P in den Bodenschichten unterhalb 4_0 cm intensiviert werden. 

Öie Wirkung auf die Erträge ist 'nach bis zu vierjähriger Untersuchung 

nicht eindeutig; in einigen Jahren sind Ertragssteigerungen zu erken­

nen. In der folgenden Tabelle sind di~ Trockenmasseerträge als mittel­

warte der Düngungsstufen eines Versuchs auf Parabraunerde-Peeudogley 

angegeben. Sie können allgemein als_Beispiel für die geringen Aus­

schläge gewertet werden, die in unseren Versuchen durch die Tiefen­

lockerung und Tief~ndüngung erzielt wurden. 
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Erträge in dz/ha Tm 

Variante Hafer Weizen So.-Gerste Raps 

1967 1968 1969 1970 

Kontrolle 38,9 58,5 35,2 19,4 

tief gepflügt 39,8 62,2 35,o 17,8 

tief gelockert 39,5 59,8 35,3 21 '3 

tief gelockert + CeO 41 '1 57' 1 36,7 20,5 

tief gelockert + N 37,7 59,4 36,4 19,1 

tief gelockert + P 32,9 54,3 37,3 20 ;1 

Zusammenfessend ist zu bemerken, daß mit der Tiefenlockerung und 

Tiefendüngung auf pseudovergleyten Böden unterschiedlicher Ausprägung 

einige Einflüsse in bodenphysikalischer und bodenchemischer Hinsicht 

erzielt werden konnten. Auch das Wurzelwachstum wurde positiv beein­

flußt. Bezüglich der Ergebnisse der Ertragsmessungen sind noch keine 

eindeutigen Schlußfolgerun_gen zu ziehen, die Einflüsse der Düngung und 

Jahreswitterung sind größer als die der Melioretionsmaßnahmen, Obwohl 

bereits nach vier Versuchsjahren Tendenzen zu erkennen sind, ist der 

Untersuchungszeitraum für eine abschließende Beurteilung noch zu kurz. 
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Mi ttellgn.Dtsch .BodenkuruÜ. Gesellsch. ~ ,8.182-185,( 1971) 

Sward Improvement, Establishment,and Production 

on a Pseudogley in North-Gentral I~eland 

by L.ld. Grubb+) 

Problem 

Fine textured and weakly structured pseudogleys form the 
maj or so:ll typ~ of the' drumlin bel t of North Central Ire- . 

land. These consist of a weak structured organic topsoil 
overlying a plas·tic mineral subsoil. Tlie mean annual rain­

·fall is. high ( 1194- mm) and _·air temperature is low (8-9°C). 

Soil and ciimate result in a short growing season with 
low potential production and give rise to physical problems 
of grass utilisation particularly with. intensification. 

of farming. Increasing grass production by fertilising 
causes a botanical change and a physical weakening of the 

topsoil. This results in the grazing season being physic­
ally r·estricted. The problems inv:estigated were: 

(1) To determine which grass species is the highest yiel­
ding on the pseudogley. 

(2) To compare a higher yielding sward type from (1) with · 
the indigenous pasture .under grazing conditions for 
production and persistence. · 

( 3) To investigate the best meth·od for establishing the 

desired type of sward. 

+) The Agricultural Institute, Drumlin Sbils Research 
Station, Ballinamore, Co. Leitrim, Ireland. 
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Methods 

At Ballinamore two trials on a pseudogley were conducted 
simultaneously. Experiment I compared the production and 
persistence of different species of grass sown with 

Trifolium repens (New Zealand mether seed) at two levels 
of nitrogen (0 and greater than 180 kg N/ha). 

Experiment II compared reseeded and old swards at diffe­

rent levels of fertility under grazing conditions. The 
reseeded swards were established by three different 

methods; ~ Sowing on rotavated topsoil; ~ Sowing on sub­
soil exposed after ploughing; Q Surface seeding into an 
existing old sward which had been ~lightly scarified. 

Facts 

In experiment I under high fertility Lolium perenne 
(S. 23) gave the highest annual average yield for 1968 

and 1969 at 11.200 kg/ha. Other species yielded from 
10.900 down to 7.300 kg/ha. In 1969 after two years 

L. perenne (S. 23) had a sward with 99 % pur~ty; other 
high yielding species varied down to 80% purity. How­
ever with all these species there was never more than 

2 % of T. repens present. Without nitrogen the content 
of T. repens varied from 68 % with L• pererille (Irish 
commercial) to 27 % with L. multiflorum. One sward had 

been sown with T. repens alone and had 40% purity. This 
sward yielded 6.100 kg/ha without nitrogen. Persistence 
of sown grasses in the absence of applied nitrogenwas 
low (less than 57 % purity) and average production varied 

from 3.600 to 6.400 kg/ha. 

183 



In experiment II reseeding with L. perenne (S. 23) and 

T. repens (N. z. mothe.r seed) gave an increased propor.tion 
of these. species in the resultant sward frrespec.tive· ·of 

the method of reseeding used. Indigenous T. repens in 
the old sward varied. froni 15 % in the unfertilised sward 

to 32 % when lime, phosphate and potash had beim applied. 
Reseeded swards had from 48 to 59 % T. repens (indigenous 
and sown commercial strains combined) with similar ferti­
liser applications. Reseeded swards in general _gave earlier 
seasonal production and the application of nitrogen en­

couraged both earlier and: increased overall .production. 

Conclusions 

Experiment I shows that with high fertility L. perenne 

(S. 2.3) is one of the most productive and persist;ent · 
grasses. Without nitrogen_and with a good establishment 
of _vigorous T. repEi'ns .'a medium level of producti on is 

achieved irrespecti ve o:f the species of grass sown·. h 
perenne (Irish commerCial) was a slight exception of 

this, as it allowed the best' establishuieht of .T •. repens 
and also gave slightly aboye_average production •. The 

more vigoraus grasses in general decreas.ed the percentag~ 
of T. repens in a· sward·. 

In experiment II reseeded sward~-gave earlier seasonal 
growth. Applying ni trogen .cau'sed higher J}roduction and 
also earlier growth. Heseeding·· increase'd, th~ conteO:t · ci:f . . . 
T. repens and L. perenne (s·. 2.3) in ·al-1 ·cases. The· commer-

cial strains ofT. repens were· more vigorou~ than_the 
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grass production is required especially in dairying which 

is the predominant enterprise. A good T. repens/grass 

sward is capable of producing this and may be established 

by reseeding and adequate fertilising with lime, phosphate 

and potash. 

Surface seeding is the simplest and cheapest method of 

reseeding with the minimum loss in production or physical 

disturbance to the soil. 
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lllitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellschaft .1l,,S.186-187, (.1.9(1) 

Einige Erfahrungen bei lllalioration von Pseudogleyen 

.!..!:!....d!!.goslavien 

von 
*) . 

V. lllihalH:, A.· gkorH:,U.. z. Racz _.) 

P~eudoglsye bedecken etwa 17% ~er ~asamtoberfläche Jugoslaviens~ 
Dia bestehenden Verschiedenheiten der ökologischen Faktoren fordern 

verschiedene llleliorationsverfahran • 

. In 'mäßig steilen Lagen, mit ~sl~tiv scihnallam lateralem A~fluß des 

UbarschUssigsn Niederschlagwassers auf und im.Boden wird ~orwiegend.­

Obstbau gstri~bsn. Dia Böden sind meist Lessivb-Psetidogl~ys und 

Pseudoglsys mit kurzer feuchter Phase. 

Auf schwach gensig~sn Hängen gsnUgte schon eine tiefere Bodenbsarbai- -

tung. Auf diese Waise .wird das Wsessr-Luftvsrhältnis im Boden verbes­

sert und die Durchwurzslungstisfa vsrgrößa~t. Bai enteprschsndsr_ 

DJngung dienen diese Böden.dsm Obst- und Ackerb~u. Di~ größten flächen 

dar Psa~doglsys befinden sich auf pleistozsnsn ältere~ flußts~rassen. 

Bai flachem Relief und flach liegendar undurchlässiger Schicht und 

feuchtem Klima .bildeten sich oligotrophe Pssudoglsys mit längsrar 

fs.uchtsr Phase. 

An HangfUßen und i~ Tälern traten durch fremdwasserandrang 

zeitweilig Überschwemmungen auf. 

Dar Schutz gegen dieses Fremdwasser wird durch Rsgulatfon dar 

FlUsse und Bäche, wie auch durch' Bau von Bastgräben (G~~ppsn) 

erreicht. Dadurch wird eins sehnallsrar Oberwasserabfluß des 

Eigenwassers durch diese Bsstwölbungsn, sogenannts·B~ulaziona, 

(italienische Tsrrainsystamatieisrung)_ erzielt (Beetkul tur­

lllars~hen). 

Der agrotechnische Haupteingriff ist ein tiefes Wenden ~es Bodens_ 

(PflOgen und-Rigolen) mit dem Zweck, dis ~ieukörpsr (Staunässesohle) 

*) äimunsks c. 25,_ Zsgreb, Zavod z'a _Opcu Proizvodn Ju Bilj.;~ Jugoslawien; 

••) §imuneka c. 25, i~greb; Za~od~a Psdol~giju Poljopri~redn~ Facultet 
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zu lockern und eine Steigerung der Wasserdurchlässigkeit zu 

erreichen. 

In extrem flachen Lagen und besonders auf konkaven flächen treten 

Übergangstypen (Untertypen) der Pseudogleye auf. Bei Pseudogleyen 

in Tälern sind euch Grundwassereinflüsse möglich. In solchen 

fällen wendet man die Untergrundlockerungen und Rohrdränung an. 

Auch hier sollte man mit der Bodenbearbeitung die Durchwurzelungs­

tiefe vergrößern. Die meliorierten flächen dienen auch als Grünland. 
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mitteilgn. Dtech. Bodenkundl. Gesellsch • .13,.8.188-189, (1971) 

melioration der Pseudogleye in Ungarn 

von P. Stefanovits") 

In ~estungarn herrscht bei 800 mm Niederschlag auf einer fläche 

von 170 000 ~a der Pseudogley ~or, dessen melioration von großer 

Bedeutung ist. 

Oie Pseudogleye sind aus pleistozänem Lehm entstanden, der mit Löss 

gleichen Alters, aber carbonatfrei und tonreicher ist. So haben-sich 

mehrere meter dicke "Fragipan"-artige Schichten gebildet, die von der 

Solifunktion noch umgelagert wurden. Schon die Wasserdurchlässigkeit 

d~s Gesteines ist sehr gering, noch geringer ist die des darauf gebil­

deten Bodens. Das Gesamtporenvolumen beträgt 35 % wovon nur 1/3 Gra­

vitations-Porenraum ist. Die Böden sind stark versauert (Basensätti- · 

gungagred 10 - 15% im A und B) und enthalten hohe mengen an mobilem 

Fe und Al. 

Nach BELAK ergab Tieflockerung (40 - 50 cm) einen mehrertrag bei Hanf 

von 6 % und Tieflockerung •· Dränung (55 - 70 cmf einen solchen von 12 %. 

Bei Hafer war der mehrartrag 3~% bzw. 37 ~. während bei Hornklee nur 

die Tiefenlockerung einen Mehrertrag von a·% ergeben hat. 

Du~ch Kalkung (70 dt/ha) wurde in vierjährigen Versuchen bei der 

Futterrübe ein mehrertrag von 150 %,bei Weizen von etwa 10% erzielt; 

andere Kulturpflanzen lagen dazwischen (BELAK). Die Wi~kung verschie­

dener Kalkformen war ähnlich (Rübenschlamm, Zemantfabrik-flugstaub), 

Torfkalk, gemahlener Kalkstein). Bei.Kalkung + Tieflocksrung.war dia· 

Ertragssteigerung noch höher. Durch 90 dt/ha CaO wurde - auch nach 

3 Jahren noch - die hydrolytische Acidität im Oberboden vermindert 

(von 20 auf 4.5 ml 1 n NaOH).und das atistauschbare Ca um 7 mval/100 g 

erhöht (NYIRI). Der Anteil an mikroaggregaten stieg um etwa 10 %. 

•) Frankel L. ~. Budapest, Ungarn 
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Eine Düngung mit 7 dt/ha Kalkammonsalpeter bewirkte bei Weizen 

50 % Mehrertrag, während 5 dt/ha des gleichen Düngers + 5 dt/ha 

Superphosphat 70 % Mehrertrag erbrachten (BELAK). In Vegetations­

gefäßen mit den drei obersten 10 cm Bodenschichten eines Pseudo­

gleys wurde durch Kalkung nirgends ein größerer Mehrertrag als 10 % 
erzielt, durch NPK-Düngung der Gerstenertrag jedoch verdreifacht 

(PUSTAI). Die Ertragsdifferenz zwischen den einzelnen Schichten 

wurde durch NPK auf ein Minimum reduziert. Dies ist für erodierte 

flächen wichtig, weil die Steigerung der Fruchtbarkeit dieser 

flächen weder mit Kalkung, noch mit Tieflockerung zu erreichen ist. 
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Mi tteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch • .:ß, S .190-191 ,C 1971) 

HYDROMORPHIC ALLUVIAL SOILS OF GREAT KONYA 

BASIN AND THEIR PROBLE~ffi 

I. Akalan+) 

The Great Konya Basin which is one of the most important 
wheat producing areas of Turkey is located in the south 
west part of the Central Anatolian Plateau at an elevation 
approximately 1000 meters above the sea level. 

Hydromorphic alluvial soils cover a considerable area ·in 
this basin. 

The climate of this basin is semi arid, so na_tural water 
sUpply is limited for normal crop production. 

Salinity, high water table and drainage are among the 

features making this region highly interesting for the 
study of agronomy and the soils. 

The accumulation of soluble salts in the soil profile 
must be considered as a process which is determined by 
the groundwater conditions. Groundwater at shallow depth 
and with a high concentration of sa:lts causes salinisation 
of the soil profile. 

The present shallow groundwater table is evidently· relat_ed 

to the low efficiencies in the conveyance and application 
of irrigation water. The major sources of excess water 
that rnake drainage necessary are seepage .losses from the 

canal system and d_eep percolation losses from the fields 
which are generally over irrigated. 

+) Ziraat Fakültaei,Toprak Kti~aü•ü;Ankara,Türkei. 
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Adequate lowering of the water table is the first and 

basic necessity. Natural drainage may sufficiently control 

the water table in some of the higher lands in these areas 

but most of the Konya plain artificial drainage is re­

quired to prevent salinisation and water lodging and to 

maintain its productivity. 

Since the Konya plain is a closed basin with internal 

drainage, the excess water collected by the drainage 

system can not be discharged into a stream system with 

an outlet to the sea. The drainage water instead has con­

veyed to lower lands within the area. Level depressions 

or other areas which may be used for this purposes have 

only a limited extend and capacity. The fact that Konya 

plain is a closed basin, must be considered limiting 

condition in the design of any future drainage system. 

Because of this condition the drainage problern in the 

Konya plain will have to be solved 'in a different manner 

than most drainage problems elsewhere. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.~, 8.192-193,(1971) 

THE AMELIORATION·OF GLEI. AND PSEUDO-GLEI SOILS 

J .N. Luthin+) . 

The term .gleization is a general term for the process -of 
soil formati'on that 'leads to the development under the 
influence of excessive moisture of ·a.glei horizon in the 
lower part of the solum. The glei horizon is a soil· 
horizon in whi'ch the material is'ordinarily a bluish­
grey or olive-grey color~ It is more or less sticky_and· 
compact and often is structureless. It is developed under 
the influence of the excessive mciisture._The process is· 
importänt in the development. of Wiesenboden, bog and 
half-bog soils. 

The plant-soil-water relationships of these soils becomes 
an importan,:t factor· in _.the afforestation of the flysch 
area of- the pre-alps. There are, however, important 
chemical reactions which take place during the _formation 
of a glei soil. The process of gleization is not only 
related to soils of imperfect drainage_ in humid regions, 
but also is becoming increasingly important in arid 
regions where high water table conditions are maintained 
under irrigation agriculture. This process· has led to a 
nurober of interesting and significant problems in the 
farmin~ of these _areas. The probiems are especially 
important in terms of maintehance of drain lines. The 
problem is related to the deposition of iron and manganese 
oxides in the draiii 'lines. ·These ·problems are found 
throughout the humid regions as well, in areas·where 

+) Dept. of Water Sei., Uni v. of .California, 
Davie,Cal.95.616,USA. 
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sulfates are present in the soil. Under some extreme 

conditions, the sulfate reactions result in the formation 
of hydrogen sulfide. Upon drainage, these soils become 

highly acidic with a pH between 1 and 2. If no lime is 
present in these soils, they are almost incapable of 
supporting plant growth. Hydrogen sulfide is freely pre­
sent in these soils and the amelioration of these soils 

becomes a very difficult problem. Such soils are found 
in swampy areas in Puerto Rico, Holland, around San 
Francisco Bay, Florida, and are distributed throughout 

the entire world where river deltas occur. The recognition 
of these soils is very important for the reclamation eng­
ineer •. The cost of reclaiming the se soil s in many instances 
is excessive, therefore, an early recognition of the pro­
blern can result in the savings of much money. Techniques, 

then, for the evaluation of these soils becomes an 
increasingly important problem. An additional problem is 

the proper management of these soils to prevent the accu­
mulatioh of sulfates and their reduction·of the sulfates 

into hydrogen sulfide or other sulfide compounds. 

Some of the most interesting and difficult problems of 
reclamation are associated with glei soils. The subject 
is becoming of increasing importance with the reclamation 

of swamp lands. 
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Mi tteil@;n. Dtsch. Bodenkund 1. Gesellach. '!.?_, S .194-195,( 1971) 

.CAN THE PHYSICAL PROPERTIES OF A PSEUDOGLEY -----
BE IMPROVED BY ALFALFA CULTIVATION? 

Ir. Staicu, I. Borceanu+) 

It is· well known that alfalfa has a deep root system 

(up to 8 m in loessial soils) which.may be useful for 

improving. the physical properties .of pseud~gleys. 

A three years experiment was conducted (1968-1970) on a 

Brown Podzolic (Lessive) Pseudogley in western Romania.· 

The profile consists of a silty·sandy loam A1 and A2 
(0-38 cm), a clay loam A2B (38-56 cm), a cJay B1 a~d B2 
(56-98 cm) and a clay loam in. the subsequent horizons 

(98:-126 cm). The pHKCl was 4,51 (A1), 4,21 (A2 ), 4,0 

(A2B), 4,18:(B1 ), 5,05 (B2 ) and 5,70 (98-126 cm). 

Main plots: }'lowed at 18-20 cm anrl. 38-4!J cm; unlimed; 

limed to 75 and· 150 % of th~ hydroi;Y:tic'i:ü acidity (Ah) ;­

no fertiljzers, N6~, N64P4B' Nf.4J.J~K40 ,.20 :t/ha manur·e · 

e.rin 20 t/ha :manure + N64~.._gK40 . . 

At tl:e .. same time 18 monoli~hs (6 per year) of. soif with. 

:the saine treatments ar, in field experiment. cultivated· 

with alfalfa were s~p'l.rated for roots examfnatioh. · ... 

. . . 

-In the unlimed plot. the alfalfa d:l:sappeared a-fter one 

year cuitivaÜon. The roots of.a1falfa'extend~d i~:the 

+) Bukarest,. Inst_.Agron;. "JIT.Balcescu", ·Bd.Marasti 59·, 
_Rumänien. · · · · 
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first year down to SO cm, in the following two years 

down to 100 cm deep. The proportion of roots in the 
0-30 cm layer in percentage of weight decreased each 

year (91,3-92,4% in 1968, 81,4-87,5% in 1970) but 
increased in the layer of 50-100 cm (6,1-10,1 % in 1969, 

9,5-1~,5% jn 1970). 

The yield (mean of 3 years) ranged between 10,173 kg/ha 
dry matter (deep plowing + lime + NPK + manure) and 
879 kg/ha dry matter (one year) (no treatments). 

The respective yields obtained on the soil monoliths was 

8150 kg/ha and 728 kg/ha. 

The infiltrationrate increased in all soil horizons after 

three years of alfalfa cultivation. At the depth of 
38-43 cm the infiltrationrate was 9x10-5 cm/sec where 

fertilizers, manure and lime to 150 % of the hydrolitical 
acidity were applied, and 5x10-5 cm/sec where no lime, 

fertilizers and manure were applied. At the next depth 
(71-76 cm) the infiltration rate was 5x10-5cm/sec and 

3x10-5cm/sec respectively with the same treatments as 
above. 
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Mitteilgn.Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch.12,S.196-198(1971) 

A Soil MixiDg Reclamation Technigue on 

a Pseudogley in North-Central Ireland 

by J. Mulqueen+). 

Problem 

The pseudogleys at Ballinamore are stratified into 
essentially two layers, a topseil (the· A1 horizon) 
with a mean depth of about 10 cm and a subsoil .(the 
A2 , B and C horizons) of great depth compared with the. 
t.opsoiL The topseil has an organic matter (OM) content 
of 13.7% while the subsoil ha.s an. OM content of 1.5 %. 
The topseil has a high porosity (67 %), a low bulk 
density (0.75 gm/cc.) and .a. low shear strength and 
bearing capacity. The subsoil is dense (1.2 gm/cc) 
with 53% pore space and has higher shear strength. 
Most of the nutrient content is in the topsoil; the N 
and P contents of the soil decline from 0.84 % and 790 
ppm in the surface 0-3 cm to 0.10 % and 190 ppm respect­
ively in the 15-20 cm layer. The texture of the soil. 
is uniform with a composition of 10.% coarse sand, 10 %. 
fine sand, 40% silt and 40% clay. About 70% of the 
soil is quartz and most of t):le remainder ·is montmorillo.­
ni te. Ab out 30 % of the clay · size fraction is Sio2·• The 
topsoil· has a fine crumb struct'ure while the subsoil is 

+) The Agricultural Institute, Ballinamore, Co. Leitrim.J 
Irlal".d. 
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structureless and inert. The hydraulic conductivity is 

about 1 cm/day. The % H2o of the topseil and subsoil at 

pF 2 is slightly higher than the lower plastic limit. 

The subsoil is always plastic. During wet weather there 

is a problern of puddling and poaching of the weak top­

soil by grazing livestock. The objective was to develop 

a technique to dilute the weak organic topseil with 

subsoil by mixing to reduce poaching. 

Method 

Soil mixing had already been achieved in a field which 

had been through a tillage rotation and was sown to a 

ley in 1962. Sampling in 1967 had shown that the bulk 

density had been increased by 58% from 0.4 gm/cc to 

0.63 gm/cc in the surface 0-3 cm and by 27 % from 0.75 

gm/cc to 0.95 gm/cc in the surface 0-10 cm. This field 

was very resistant to poaching. The structure was a 

crumb structure and non plastic to a depth of about 23 

cm. The plastic and liquid limit was 64 and 106 % H2o 
in the 0-8 cm layer compared with 91 and 112 % in the 

undisturbed state. A vigoraus grass clever sward had 

developed on the reseeded ground. The objective was 

therefore to achieve this result without going through 

an uneconomic tillage rotation. Two techniques of 

ploughing were investigated, ploughing to about 23 cm 

in one stage and ploughing to 23 cm in three stages. 

Two methods of cultivation were also tested, rotavation 

and disc harrowing. Cultivation was only carried out 

after a drying-rewetting cycle which caused the plastic 

subsoil to dry to a hard clod and then slake. Freezing 

is rare and of little benefit. 
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Facts 

The ploughing to 23 cm in one stage produced a sod which 
underwent a drying rewetting cycle only about 2 cm in 
from the surface. The remainder of the subsoil remained 
plastic and could not be successfully incorporated with 
the topsoil. Rotavation and discing were unable to pul­
verise the plough sod. Some of the· topseil was buried 
at the bottom of the furrow and was lost. The net result 
was that a stirface layer very high in subsoil was devel­
oped. Such a systemwas shown to substantially reduce 
grass yields in experiments running concurrently. 

The alternate method consisted of ploughing to about 
15 cm. After a drying-rewetting cycle the. ploughed soil 
was thoroughly pulverised by a "rotavator. The 2nd and 
3rd ploughings each brought up· about 4 cm of subsoil 
both of which were ·incorpor~ted by rotavator after a 
drying rewetting cycle. The discing was unsatisfactory 
because too many discings were required and stones 
destroyed the sharp edge of the discs. Frequent traffic 
and blunt discs tended to repack~ The mixed soil was 
then sown with 15 kg/ha perennial ryegrass and 2 kg/ha 
white clover. This was lightly harrowed in and rolled. 
Production was low in the first year after sowing but 
a ·good ·sward has now developed in the 2nd year. 

Conclusions 

Satisfactory mixing was achieved by Method II i.e. by 
three ploughings_._ Rotavation _was the best method for 
pulverisation. Two ploughings may suffice. The drying 
rewetting cycle was essential for incorporation of the 
subsoil. The process is time consuming and its economics 
have not yet been evaluated. 
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l'l;itteilgn.Dtsch.Bodenkundl. Gesellsch.j_g_, 8.199-201 , ( 1971) 

Amelioration des sols a pseudogley du Sud de la Roumanie 
par des facons d'ameublissement profond. 

par C.Nicolae, C.I.Florescu et O.Stanescu x) 

Importance du problerne 
Dans la partie sud des Carpates meridionales se trouve une 

grande superficie de sols a pseudogley .(environ 1 million ha) 
qui ont une fertilite naturelle reduite, due a l'·insuffi­
sance de 1' approvisionnement en .elllments noutritifs solubles 
et au regime hydrique non-correspondant. Ce· derniEir facteur 

est du a la teneur. elevee en argile' au relief. plan' souvent 
depressionnaire et au regime pluviometrique reparti impropre­
ment au cours de l'annee: pendant la.saison froide on enre­
gisnre des exces temporaires d'humidite et vers la fin de 
l'ete et de l'automne, la secheresse desse~he ·les ;plantes; 
C'est pourquoi les recoltes sont incertaines et les engrais 

seuls ne peuvent pas corriger ces deficienees. 
Pour ameliorer ces sols, on doit elaborer des methodes pour 
evaeuer l'exces d'humidite d'hiver- printemps, pour emmaga­
siner dans le sol la quantite d'eau necessaire pour les pe­
riodes de secheresse et pour assurer la penetration des ra­

eines des plantes a une grande profondeur dans le sol. Gn 
realise tout eeei, en grande partie, par le travail Frofond 
du sol. 

~ethodes utilisees 
Zn 1958-1970 on a experimente plusieurs.methones de travail 
profend du sol, en assolement mais - ble et rnais- ble -
trefle. On a travaille sur 2 types de sol: a) sol podzoliGue 

x) Inst.Agron. "N.Balceseu", Bd. lw;ara§ti 59, Bukarest, 

Rumänien 
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a rs.eudogley et b) Sm?l~i tza. 

Le premier sol contient-27o/o argile et le second 46°~ argile 

dans l'horizon arable. Dans le reste_du profil la teneur en 

argile depasse chez les sols 55°~.-
'.h.u debut' de chaque cycle ex;t!rimental (de 2. a 3 annees) .on a 

execute les fa~;ns: -l~bour·a la' profondeur de 20, 30~ 40, 

5C cm avea renversement.du sillon; hersage double a la pro­
f:_·ndeur de 12 a 15 cm ( sans iabour); ameublissement profond. 

·du sol _a. la profondeur de 55 cm, en'bandes, espacees a 70 ii 
14C cm, compiete par labour normal ou hersage~· a la- profcin­

deur de 12 a 15 cm. 

Les arinees suivan:tes-, tci~tes ies variantes ont re~u comme fa­
. ~on de ba~e ~- labour, a la pro.fondeur cie. 20 ein. Comme en-

. grais on. a utilise les doses N100P70 poU,r le bie·'et le mai~ . 

_et N50P70 pour le trefle: La techD.ologie uti1isee pour c~a:que 
·cul ture .·a ete_ celle habituelle en cond_i tioris de' production • 

. On a effectUe de.s ana:)::yses en c_e . CJ.ui' ~on{::erne_ 1 -:humidi te. et: on 

a mesure·le poi<is völumetrique, la· resistance a: la perietra­
tion et de developpement du sys·t·e;me radiculaire. 

Re~uitat~ obt.enus 

1. I" es labours n<;irmaux ( 20 cm) et, le he~sage ~~t c~us~ ~a. 
stagnatiori. de i'eau a la' surface et l'envahisiement du terrain' 

par les· mauvai'ses herbe-s' fai t qui a de-termine: de fai bles ren-. . . . . ·' . . . . 
·dements. 

2. Les labours profonds. ( 40. a. 50 cm) avec le r~nversemen:t du 
sillon ont donne des renr'.emerits .plU:s eieve~ q~e le 'temoin;'. ies 

annees. ~eche~ un .gain de 14,9 q/~a) et plus petites ~ue le 

temoin) l~s annees phivieuses ( differen~e en rendemen ts 
. 5 ,Bq/ha). . . . . . . ' . 

3. L' ameublissement profeind du sol, en band es, .sans renverse­

rneut du sillon, a realise des gains de recolt~ toutes'les 

annees (6,3 g/ha chez le mais, 7,3 q/hachez le bie ~t 31,7q/ha 
chez le trefle sür le podzol a.·pseudogley et 17,3 -g/ha chez 

. bÜ· et 13,2 q/ha ·chez le ina:is sur smo_lnitza.)' 

4. 1.( ameublissel(lent profond, en band es, complete par le la­

bour, a ete· supe;ieur ·a_celui applique a la_ piac~· du labour­

hersage (difference de recolte 5,.3 q/ha chez 1~ bH). 
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Explications 
Sur les sols respectifs les travaux profonds avec renverse­
rneut du sillon amenent a la surface A1+t+ , Fe++, r,;n tt- et 

argile, qui aggravent les proprietes physiques et chirniques 
du sol. De rnerne, les annees a printernps pluvieux l'exces 

d'hurnidite est transfere de la surface vers la profondeur ce 

qui retarde la Vegetation et les fa90ns culturales. 
Dans le cas d'un arneubliesernent profond, en bandes, on eli­

rnine ces inconvenients. Les racines des plantes se develop­
pent en profondeur (leur poids a augrnente de 5.~ a 6,9 q/ha). 
Une quantite suffisante d'eau est emmagasinee'dans le sol 

pour les periodes de secheresse. Les annees ou la somme des 
precipitations de certaines epoques depasse 200 a 250 mm, 
il se cree aussi, dans ce cas, un exces d'humidite, dans les 
rnicrodepressions. 

Conclusions 
L'arneublissernent partiel, en bandes, profond, pour les sols 
a pseudogley du Sud de la Raumanie est une rnethode de per­

spective qui contribue a cornbattre la secheresse et a re­
duire partiellerneut l'exces temporaire d'humidite. 
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mitteilgn. Dtsch.' Bodenkundl. Gesellsch. ß, 8.202-203;(1971) 

Untersuchungen über die melioration von pseudovergleyten 

Parabraunerden und Pelosolen durch Dränung, meulwurf-

dränung, Tieflockern und Tiefpflügen 

von 

W. Zwicker •) 

Bei Jahresniederschlägen von über 700 mm wurden diese wechselfeuchten 

Böden in Nordwürttamberg bisher in dar Hauptasche durch Dränungen 

entwässert, um sie einer besseren landwirtschaftlichen Nutzung zugäng­

lich zu machen. ta werden hier jährlich etwa 2 000 ha systemetisc~ 

gadränt. Durch feldversuche soll nunmehr gäprüft werden, ob der 

Meliorationserfolg auf diesen Verwitterungsböden des Unteren Keupers 

mittels der Unterb~denlockerung ve~bessert werden.kann. 

Auf einer Gesamtfläche von 15 ha, wovon je etwa die Hälfte·auf Para­

braunarden und Pelosolen entfällt, werden mit finanzieller Unter­

stützung des Bundesministers f.ür Ernährung und des Ministeriums für 

Ernährung, Landwirtschaft, Weinbau und forsten des Landes Baden­

Württamberg 1969 ·verschiedene meliorationsversuche eingerichtet und 

zwar mit folgenden Versuchsgliedern: 

Systematische Dränung mit einem Drinabstand von B und 24 m 

Maulwurfdränung (e = 2,5 m) und unvarfüllten Abfangdränsträngan 

(e = 24 m) Tiefenlockerung (0,7ri - 0,90 m tief, a = 0,70 - o,eu ~) 
mit und ohne Bedarfsdräne im Abstand von 24 - 40 m 

Tiefpflügen (0,75 -.0,90 m tief) mit und ohne Bedarfsdräne im Abstand 

von 24 - 40 m. 

Die Versuchsdauer beträgt etwa 10 _Jahre. Im Rahman der Exkursion 

Südwestdeutschland ist eine Besichtigung der Versuchsanlegen vor-· 

gesehen. 

•) Regierungspräsidium Nordwürttambsrg, 
7000 Stuttgert-N., Heidshofstr. 9,BRD. 
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Die technische Durchführung der Tieflockerungs-maßnahmen hat 

gezeigt, daß die heute auf dem merkt befindlichen Geräts für 

großflächige Lockerung dieser schwer bsarbsitbaren Böden noch 

nicht stabil genug sind. Zudem weist der Boden den für die 

Auflockerung erforderlichen niederen Bodenwassergehalt nur selten, 

- oft jahrelang nicht - auf. Ein weiteres Problem ist bei den 

stark zum Quellen und Schrumpfen neigenden Böden dia Erhaltung 

des Lockerungserfolges. 

Im 1. meßjahr von November 1969 bis Oktober 1970 hat. sich bei 

Niederschlägen, die weit über dem langjährigen mittel lagen, eindeutig 

die unterschiedliche Entwässerungswirkung der verschiedenen maßnahman 

gezeigt. So stieg nach größeren Niederschlägen der Abfluß aus der 

maulwurfparzelle schnell auf den höchsten Wert an, fiel schon nach 

wenigen Stunden wieder stark ab und war in der Gesamtmenge etwa gleich 

dem aus der Dränparzelle. Aus der Tieflockerungsparzelle war der 

Abfluß nahezu nur halb so groß, dauerte jedoch länger an. 

Obwohl nach längerem Sommerregen aus allen Parzellen Abflüsse regi­

striert werden, betragen diese in der Vegetationszeit nur wenige 

Prozent des Niederschlags und bleiben gegenüber der Verdunstung unbe­

deutend. 

Bei den Ernteerträgen auf Pelosol (Sommergerste) fiel nur die 

0 - Parzelle etwas ab, eine kürzere Trockenzeit überstanden dort 

die Tieflockerungs- und Maulwurfparzelle am besten. Auf pseudover­

gleyter Parabraunerde wies der Körnermais der Tiefpflügpsrzelle das 

beste Wachstum auf. 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkund1. Gesellschaft Jl, 8.204-205, ( 1971) 

Ein-, zwei- und.dreistufige Meliorationen von Pseudogleyen 

von 

G •. Schmid, m. Schuch,. A.· Süß, G. Schurmann·, 8.· Danceu, 

J• Bauchhenß und H. Borehart *) 

Pseudogleye sind in der Regel sauer, verdichtet und etaunass. 

Eine einstufige Malioratio~ korl~entloneller Prägu~g mit Drän­

abs.tä~den von ·d~rchschnittlich ·1 0 m: hat': au'f ihnen in der Vergangen­

heit meist nicht zum vollen Erfolg geführt. Er kann. auf die Dauer 

nur dann gesichert werden; wenn aus· meliorat.ionsk~;lku.ng, Untergrund­

locketung u~d Dränung bestehende ~rei~tufige Melio~ationen ein~e­

setzt werden. 

Die Nutzanwendung aus diesen Erfahrungen führte '·1967. und 1968 zur 

Anlage von 2 Landeskulturversuchen auf der Grundlege einstufiger 

Meliorationen (Maliorationskalkung); ~weistufiger meliorationen 

(M~liorationskalkung ~ Unt~rgrundlockerung)~und dreistufigeo· 

meliorationen tMeliorationskalkung + Unterg~~ndlockerung + Dränung); 

Dabei wird die_kon~entione11~ Dränung mit 10m Drä~a~stand,als 

einstufige melioratio,n, Dränabständen von 20, 40, ·60 und 80 m in 

Kombinati.on mit Ki.eafil ter-Drängrab~nverfüllu~g, Untergrundl_oc.kerung , 

und melioratio~ska~kung _geg~nübergeatellt. 

Die Ertragsermittlungen nach 2 - 3-jähriger Versuchsdauer ergaben, 

daß die kapi tal~xtensiveren dreistufigen m·eliorationan m·it weiten . 

Dränabständen der kapitalintensiven Dränung mit engen Dränabständen 

in· der Gesamttendenz bisher 'übarle.gen sind. 

Die maximalabflüaae der verschiedenen Verauchaglieder liegen bei 

etwa 9 bis 12 1/a ha •. Uberschüsaigea und damit pflanzenachädlichee 

*)'Bayr. Landesenatalt für Bodankultur, Pflanzenbau und -achutz, 
8 münchen 38, Postfach, ERD. . 
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Bodenwasser wird daher auf allen Versuchsgliedern annähernd 

gleich schnell abgeführt. Die Differenz Niederschlag - Abfluß 

(N - A) liegt bei zunehmenden Dränabstänqen in Kombination mit 

Lockerung teilweise beträchtlich höher und somit auch die 

Speicherkapazität des Bodens. Damit steht auch in Trockenzeiten 

ausreichend pflanzenverfügbares Wasser bereit. 

Die Bodenfeuchte lag auf den gekalkten Parzellen im mittel unter 

der der ungekalkten Parzellen. Auf gekalkten Parzellen drangen 

die Niederschläge schneller ein. Oie Parzellen mit unterschiedlichen 

Dränabständen zeigten hierin keine signifikanten Unterschiede • 

Abgesehen von kurzzeitigen, witterungsbedingten Schwenkungen konnte 

mit Hilfe der Sonde kein gesicherter Einfluß der meliorationsmaßneh­

men auf die Bodendichte nachgewiesen werden. 

Der Einfluß der durchgeführten meliorationen auf die physikalischen 

Eigenschaften wie Porengrößenanteile, Waeaerpermeabilität, Grob­

struktur und Aggregatstabilität ist im Untersuchungszeitraum von 

3 Jahren rel•tiv gering. Das Auemaß und die Nachhaltigkeit der 

physikalischen Gefügeverbesserung ergab eine begrenzte Abhängigkeit 

von Ton- und Schluffgehalt des Bodens. 

Unter den Ackerunkräutern wurde nicht nur die Anzahl der staunässe­

und säureanzeigenden Arten, sondern auch deren Individuenzahl durch 

die meliorationsmaßnehmen dezimiert. 

Eine Auswertung der Collembolen- und Oribatidenarten ergab, daß die 

meliorationsmaßnehmen zur Differenzierung der Bodentiere hinsichtlich 

Artverteilung, Individuendichte und Besiedlungsdichte geführt hat. 

Die Artenzusammensetzung der Vegetation und Bodenfauna der meliora­

tionsflächen wurde insgesamt qualitativ und quantitativ beeinflußt. 
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mitteilgn. Dtsch, Bodenkundl. Gesellsch • .J.1., 8.206-207, (1971) 

Nutzung und melioration solonetzartiger 

Knick-Brackmarschböden 

von 

W, müller und H. Voigt *) 

Knick-Brackmarschböden sind in ihrer Horizontfolge,gekennzeichnet 

d~rch ein SwA~-Sd-(Go-)tr-Pro~il. A~s dieser Ho~izontfolge i~t 

ableitbar, daß ein ~erartiger Boden aus einem dichten, weseerun­

durchläsiigen Profilabschnitt (~d) und ~inem_g~undwasserbeeinflußten 

Profilabschnitt (Go/Gr) besteht. 

Die Bodeneigenschaften von ~nic~-Brackmersc~en werden überwiegend von· 

da~ Sd-Horizont besfimmt. Di~~er w~ist soloneiz~rtige markmale auf~ 
wie hohe Anteile sorbierter mg-tonen bzw. -niedrige Ce/m~-Quotienten 

und erhöhte Anteile sorbierte_r Na-Ionen. Das Gefüge ist grobpri_smatisch 

bis säulig mit gas'chlossener ·Lage.rungsart und festem Zusammenhalt. 

Die sol~netzartige Kationenbelegung.bedingt eine geringe Gefügestabilität 

infolge starker Dispergierungsneigung. · Der "Knick"-Horizdnt besitzt e(ne 

hohe Lagerungsdichte (Ld >1, 75 g/cm3 ), ·eine geringe nützbare Fsldkepazi_: 

· tät ( < 120 l/m3), sehr geringe· Anteile von· Poren> 50 /u ( 4 4%) und eine 

sehr schleehte DurchlässigKeit (<: 6 cm/Tag, meist<..1 cm/Teg). Er ist 

stets kaikfrei und hat nu.r gering'e A-ntliile an organ~scher Substanz 

(meist 4 2%), vor alism keine groben pflanzlichen Bestendteile ._ Die 

Tongehalte ·können stark variieren und liegen meist zwischen 17 und 60%. 

Die Eigenschaften der Knick-Böden führen unter dem feuchten Küstenklima 

zu starker Staunässe und Humusanreicherung in der Krume (>10%, oft~15% 

org. Substanz), die eine geringe Trittf~stigkeit der Grasnarbe bedingen. 

Diese Eigenschaften schränken die Ertragsfähigkeit bei Grünlandnutzung 

sin und schließen die Ackernutzung praktisch aus. 

*) Niedersächs. Lendesamt für B~denforschung, 3000 Hannover-Buchholz, 
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Solche Böden grundlegend zu verbessern ist sehr schwierig, weil eine 

nachhaltige Veränderung der physikalischen Eigenschaften wahrscheinlich 

nur durch hohe Aufwandungen zur Veränderung dar chemischen ~iganschaf­

ten zu erreichen ist. 

Folgende ffialiorationsvarsucha sind den Autoren bisher bekannt geworden: 

1. Tiefe Grundwasserhaltung und Aufbringung kalkreicher Wurtenerde: 

Trotz z. T. sehr tiefer Entwässerung seit mehr als 200 Jahren und 

Aufbringung bis zu 60 cm kalkreicher Wurtenerde konnten keine 

Veränderungen dar chemischen (Kationsnbelagung) und physikalischen 

(Gefüge) Knick-Eigenschaften fastgestallt warden. 

2. Blausendmelioration, ffieliorationskalkungan: Verbasserungen der 

Knickschichten wurden nicht beobachtet. Durch die Kalkanreicharung 

trat eine Erhöhung dar Durchtrittigkait bei Waidsnutzung auf. 

3. Tiefumbruch mit Einbringung starker Kalk- und z. T. Kaligaben: 

Insgasamt ergaben sich keine Bodenverbessarungen, die den hohen 

Aufwand rechtfertigen konnten. 

4. Tieflockerung (40 bis maximal 60 cm u. GOF): Derartige Versuche, die 

Anfang der 40ar Jahre in großem Umfang angestellt wurden, blieben 

ohne nachhaltigen Erfolg. 

5. Dränung: Bisherige Versuche zeigen, daß zwar das unter der Knick­

schicht anstehende Grundwasser abgeführt werden kann, ohne daß 

jedoch die Staunässe beseitigt wird, die die Ursache dar ungünstigen 

Bewirtschaftungseigenschaften der Knick-Brackmarsch ist. Vor allem 

kann eine Ackerfähigkeit nicht erreicht werden. 5-jährige Ertrags­

versuche auf dem KfK-Versuchsfeld NUttermocr etgaben einen Durch­

schnittsertrag von 25 dz/ha Getreide. Ein solcher Ertrag ist völlig 

unrentabel erwirtschaftet, da er zur Deckung der Unkosten nicht aus­

reicht. 

Die Konsequenzen dieser Ergabnisse sind, daß sich kostspielige ffieliora­

tionsmaßnahmen von Knickböden nicht lohnen. Der Vorflutausbau auf Drän­

tiefe in größeren Gebieten bringt fUr die als Grünland genutzte Knick­

Brackmarsch keine Verbesserungen, so daß die Umlage erhöhter Entwässe­

rungskosten auf diese Böden nicht garechtfertigt erscheint. 
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mitteilgn. Dtech. Bodenkundl. .Gesellsch, .Jl., 8.208-210, (1971) 

Auswirkung technologischer Varianten auf die Dränfunktion 

in grundwasservernäßten lerschböden 

von 

H • B eumenn *) 

1. Problemstellung 

In der marsch angelegte Dränversuche sollen den wissenschaftlich 

·bedeutsamen fragenkomplex klären helfen, ob und inwieweit die. 

Dränfunktion unter den natürlichen Bedingungen des Feldes von der 

nach hydraulischen Geaetzmäßigkeiten erwarteten Dränfunktion ab­

weicht. 

Bei unseren Oränversuchen wird außerdem nach der Lösung praktisch 

bedeutsamer fragen gesu6ht. Es wi~d z. B• geprüft,. wie weit sich 

Dränabstand, Oräntiefe, unterschiedliche Rohrmaterialien, unter­

schiedlicher Verlegezeitpunkt auf den durch Piezometermes.sungan 

erfaßten Grundwassergang und Abflüsse auswirkt. Auf die Ermittlungen 

des landwirtschaftlichen Ertrages wird zunächst verzichtet. 

2. Iethode 

Zur systematischen Auswertung der Beobachtungen des Abflusses und 

des Grundwasserganges müsse~ &eatimmte Bedingungen bei der Anlage 

der Feldversuche als Voraussetzung für ei,ns s.tatistische Auswertung 

eingehalten warden. 

1. Von jedem Dränstreng muß der Abfluß gemessen werden können, 

Einzelausmündungen in Gräben oder Ausmündung zu.dritt in 

Schächten ist deshalb notwendig. 

2. Dis Prüfnummern tr.at.an in mehrfacher, möglichst vierfecha·r 

Wiederholung auf. jeder Versuch die~t nur der Prüfung'einer· 

Versuchsfraga·. 

*) Institut für Wasserwirtschaft und maliorationswesen 
23 Kiel, Neue Universität, Gab. C 1 P.RD. · 
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3. Zur Einschränkung der Randwirkungen werden meistens Gruppen 

von drei gleichartigen Strängen gelegt. 

Registrierende Messungen werden nur an einzelnen Strängen durch­

geführt. Die alle Stränge erfassenden Handmessungen stellen 

Stichproben aus den Grundwasserstands- oder Abflußganglinien dar. 

Bei Vorliegen einer genügenden Anzahl von Stichproben können die 

einzelnen Varianten so weit quantitativ charakterisiert warden, 

daß dar Vergleich mit anderen möglich ist. 

3. Schlußfolgerungen 

Wir haben aus den von uns beobachteten, fast ebenen marschstandorten 

fast immer feststellen müssen, daß der Abfluß auch aus gleichartig 

verlegten Strängen ganz erhebliche Unterschiede aufweist. Daraus 

muß auf erhebliche Unterschiede des Wassereintritts entlang der 

einzelnen Stränge geschlossen werden. Sie sind sicher nur zum geringen 

Teil durch Gefällfehler und die Art der Eintrittsöffnungen und das 

material verursacht. Wie wir teilweise in modellversuchen sichtbar 

machen konnten, ist der unterschiedliche Wassereintritt durch Wechsel 

der Bodendurchlässigkeit, wechselnde Verdichtungen im Verfüllboden, 

Dichtsetzen und Wiederfreiwerden der Schlitze und Öffnungen verursacht. 

Es ist schwierig, die einzelnen Teilwirkungen im Einzelfall voneinander 

zu trennen; ihre Gesamtwirkung spiegelt sich in dem Abfluß wieder. 

Bemühungen, die Teilwirkungen durch Piezometermessungen an und zwischen 

den Strängen zu erfassen, sind im Gange. Die ersten Beobachtungen 

lassen erkennen, daß die Widerstände im Einströmungsbereich meist 

auf kurze Entfernungen wechseln. Die Unterschiede in der Dränfunktion 

sind so groß, daß der Einfluß von Versuchsvarianten nur nachweisbar 

ist, wenn ausreichend Wiederholungen vorhanden sind. 

Unterschiede in der Dränfunktion waren in einem Versuch mit 10, 13 

und 16 m Strangentfernung nur zwischen 10 und 16 m nachzuweisen. 

In zwei künstlich entwässerten moorpoldern angelegte Dränversuche 

mit unterschiedlicher Dränlage (90 und 1,20 unter flur) haben keine 

eindeutige Überlegenheit der tief~n Dränlage bei gleicher Strang­

entfernung gezeigt. Bis Mitte Mai waren die Unterschiede im Grundwasser­

stand in Beetmitte nicht signifikant unterschiedlich; erst Ende mai und 
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im Juni, bei.stark abgesunkenen Grundwasserständen, werden die 

Unterschieds deutlich. Bei verschiedenen, z.· T. mit filter einge­

bauten Rohrmaterielien wurde die frage der Einschlämmung des 

schluffigen Seemarschbodens in die ~räns ge~rilft. Stichproben 

nach 2 Jahren zeigten ebenso wie Auaapillungen nach 6 Jahren, daß 

die größten Einschlämmengen in Tonrohren auch mit filterilberdeckung 

eingetreten ·wa~an. Von den Kunststoffrohren ·~·eigte das glaawoll­

ummsntelte Rillenrohr das gilnstigata Ergebnis •. 

EinflUsse des Rohrmaterials auf die Dränfunktion ließen sich nicht 

nachweisen. Im Hauke-Heien-Koog zeigen glatte PVC-Rohre mit starken 

Wandungen und Querschlitzung noch nach B Jahren den gleichen Abfluß 

mie Tonrohre. Neuerdings sind Versuche zur Anlage gekommen, mit 

denen es möglich ist, die verbesserten Tonrohre (Wellenachnitt, 

Rillen.rohre) mit PVC-Rohren zu vergleichen • 

... , 
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llfli tteilgn. Dtsch. Bodenkundl.Gesellsch.12 ,s. 211-213, ( 1971) 

Influence de diverses modalites. d'assainissement sur la 

reprise et la croissance initiale d'especes resinueuses 

sur J:-seudogley 

par G. Levyx) 

A - Introduction 
D'assez grandes superficies forestieres de l'Est de la 

France se trouvent sur des sols a hydromorphie tempo-
raire. Lorsque cette hydromorphie est accentuee et remonte 
jusqu'a proximite de la surface, la foret naturelle (taillis 
ou taillis sousfutaie a base de Chene pedoncule) a une pro­
duction tres faible. 
Les deux essais dont nous rendons campte sont destines a 

tester sur ces sols les potentialites de diverses essences 
resinueuses soumises a differentes modalites d'assainisse-

ment'• 

l3 h',ethodes 
L'un de ces sols, situe en foret communale d'Essegney 

(Vosges) est un pseudogley typique, a horizon Bg debutant 

vers -45 cm, forme sur des alluvions quaternaires de la 
Moselle, recouvertes en surface de limons • 

.Le deuxieme, si tue en foret communale d' Evaux-et-l!'enil 

(Vosges), est un pelosol-]seudogley forme sur marnes du 
Keuper recouvertes d'une tres mince couche de limons. 

La. texture forterneut argileuse de la 12arne appara1t des 

-25 cm. 
Il y a quatre modalites d'assainissement: fosses a ecarte­
ment de 10, 20 et 1+0 m, et billans. 

Cinq especes ont ete plantees a Essegney: l'Epicea comrr:un 
(~icea excelsn), le Douglas (lseudotsugn douclasii), le ~e-

X) ' N 1) "' " ' "' •. 1 . h v.. ...~..l..,.l.'. , nancy, J.: r..::n, relc 
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leze d'~~rope (Larix europaea), le. lin Weymouth (Pinus stro­
bus) et le ~hamaecyparis (Chamaecyparis lawsoniana}. Se~les 
les trc:is premieres ont ete introdu:ites a Evaux. 
Il s' agit d' experiences en bloc .a. 4 re:retitions. Ii;cn'y ·a. 

pas de veritables t~moins sans assainisfl"ement. Cependant, 
les mesures piezometriques ont montre que les · lignes·- de - -
plants situees le plus· loin des fosses, dans les 40 m, ppu­
vaient etre grossierement considerees"comme des temoins. 

c - Resultats 
Il s'.agi t de resul tats tres provisoires, obtenm; seulement 
apres les deux premi.eres. a~ees de plantation. 

Nous n'indiquerons que les resli.ltats observes a l'automne 
1970' ce~ de 1969 . (Iere annee de plantation). presentant 
beaucoup m~i~s d'interet. 

I - Essegziey 
l:'our 1' Epicea., le D~uglas · et ·1e r.leleze, . il y a une 

. forte difference (ßignificative a 1°/o) de pousse 
en,tre les .10·m et les 4C.m ci'une part, les .. 20 m et 

· les 40 m d' autre part. Fo~r le·s _deux autres essences, 
le test geineral F de.Fisher:n'est pas signific~Üf. 
La mortalite depuis la plantation a ete faible·(..C: 7°/o) 
·sur toutes les modaÜt~s de fosses po~r l'Epicea_et le 
l'ieym.outh. Four le IY:Heze et -le Douglas, faible sur les 
10 et 2~ ci, elle a ete plus elevee ~ur.les 40 m (12 
a 18 °/.o).: '<Uant au Chamaecyparis, contrairement aux 
autres essen.ces, c'est tr~s netteinent sur billons que 
la mortaHte a ete la plus fäible (11 °/o) · 

II- Evaux-et-Menil 
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Pour la pousse 1970, le test F est -significatif pöur 
le Douglas; c'est sur billans que la croissance est 
la meill~ure; il y a.· une difference significative entre 

• billons et chacune des modal·i tes fosses. 
l'our le Meleze, le test F n' e·st pas significatif; pour­
tant la pousse sur biilons est assez nettement supe­
rieure a ·celle des autres modalites. -
l'our l'Epicea, le test F ri'est pas significatif. 

. . . 

La mortalite est faible chez l'Epicea pour toutes les 
modali tes (maximurr; 5,8 ° /o) et moyenne chez le Meleze 



(maxima d0ns les 40 m: 12 ~a, minima sur billans: 

8% ) . Ghez le Dauglos, elle est farte paur les fas-
ses, surtout dans les 4(; m c~~o a;a ) ' fail!le sur 
billans (6,3 % ) . 

D - Canclusians 
D'apres les resultats tres pravisaires enumeres ci-dessus, 
an peut affirmer que: 
- le l-in ,·~·eymauth ne semble pas sauffrir du taut jusqu' a 
present de l'hydramarpbie (dans les conditians ecclogiques 
d'Essegney); 

- paur les deux premieres annees' tant au paint de vue I10USSe 
que taux de reprise, les fosses sant interessants paur l'Epi­
cea, le Dauglas et le ~eleze a Essegney. Un ecartement de 2C m 
se:rtble suffisant paur le mament; 
- paur le Chamaecyparis, seuls les billans semblent relative­
ment satisfaisants a Essegney; 
- a Evaux, DU le "plancher" du pseudagley est plus superfi­
ciel qu'a Essegney, ce sant les billans qui dannent de lain 
les meilleurs resultats paur le Dauglas. Il en sera peut­
etre de meme a l'avenir paur le r.:eleze. -cuant a l'Epicea, sa 

pausse encare faible n'a pas permis aux differents traite­
ments de differencier nettement leurs effets. 

- La valeur absalue de la pausse des diverses essences est 
taut a fait satisfaisante paur une 2e annee de plantation 
(du moins paur les meilleures madalites). 
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ffiit t eilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. 12, S. 214--215' ( 1971) 

Thema: 

Zeitplan: 

E X K U R S I 0 N A 

Zweitages-Exkursion in Nordwürttemberg 

Stau- und Grundwasserböden aus mesozoischem Tongestein 

mit und ohne pleistozäne Lößdecke und deren m~Iioration 

6./7. IX. 71. Abfahrt in Hohenheim jewaiis 8,00 .Uhr, 
12./11.IX,71 . · 
Ubarnachtung in Rothenburg o.T., An~unft in Hohenheim 

18.30 Uhr. 

Kurze Routanbaschreibung: 

Die Exkursion führt durch Teile des südwastdeutschen· Schichtstufenlandes, 

das hier aus Gesteinen des musche1ka1k, ·Ka~per und ~ura aufgebaut und 

teilweise mit Löß bedeckt ist. 

Auf dem Wege nach Norden Richtung Hailtironn werden Ausläufer des bewal­

deten Kaupe-~berglandes, fruchtbare Gäufläche_n mit .intensiver. Ackernutzung 

und tief eingeschnitten~ Täler mit "star~jm Weinbau:d~s k~ima~isch begün­

stigten Neckarlandas' gequert. Bei· Win-zerhausen w~rden· Parabraunerden aus 

tiefgi.ündigem LöG d~monstriert·; w~bei neben der G·arie~_e ·ineba.sondare 

Laub- und Nadelhofz.nutzung e.ina~der gagenü.ber gesteilt werden sollen. 

Bei Gundelsheim folgt ein carbonatreicher Que11g1ey aus Löß, eine Hang­

wasserbildung infolge tonreicher Unterlege. Die Roate führt dann nach 

Osten in Ri~htung Öhringen - Langenburg, wobei kühlfeuchtes Klima und 

Ausdünnen der Lößdecken die Entwicklung von Stauwasserböden zunehmend 

begünstigt haben. 

Im Harthäuser Waid werden Pseudogleye aus Löß ~bar ~auperton unter 

verschiedener Waldn_utzung gezeigt. Anschließend ist an einem meliora­

tionsversuch die Wirkung von Dränung, Tieflockerung· und Tiefwendung 

insbesondere auf Wasser-, Luft- und Nährstoffhaushalt dieser Böden zu 

sehen. 
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Der zweite Tag beginnt mit einer Besichtigung Rothenburgs. 

_Es folgt die Demonstration eines meliorationsversuches an staunassen 

Pelosolen aus Keupertonen, wobei auch die Wirkung einer maulwurfs­

dränung gezeigt wird. 

Die Exkursion führt dann nach Süden in Richtung Crailsheim - Ellwangen 

- Göppingen. Bei Jagstheim werden Anmoorgleye (Sumpftone) aus Gips­

keuper-mergeln gezeigt, und schließlich bei Göppingen Pseudogley -

Pelosole aus Braunjura - Tonen demonstriert und zwar insbesondere 

deren Wasser-, Luft- und Nährstoffdynamik unter Buche und fichte. 

Nach einer fahrt durchs Albvorland wird dann Hohenheim wieder erreicht. 
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i'!i tteilgn. :::Jtsch. Bodenkundl. Gesellsch.g,s. 216-217,(1971) 

E X C U R S I 0. N A 

A two days excursion through Nor·th-Württemberg 

Subject: Soils infl~enced by impeded drainage or ground 
water, consisting of mesozoic ·clay, covered 
with loess or not, and how to amelierate them. 

Dates: 6./7.IX.71 and 12./13.IX.71; departure from 
Hohenheimeach time at 8.00 a.m., accommodation 
in Rotbenburg o.T., arrival·at Hohenheim 6.30 p.m. 

Abbreviated description öf the route: 

The excursion crosses parts .of the landscape ·of cuestas 
in South-West~Germany; the cuestas here are constructed 
of Muschelkalk, Keuper, and Jura, partly covered with 
loess. On the way t6 the North, towards Heilbronn, the 
excursion crosses the sp.urs of wqody mountains in the 
Keuper, fertile .plains with intensive a·griculture, and 
deep-set valleys, where the soft climate of the Neckar 
region permits an extensive viticulture. 

Near Winzershausen you will see Parabraunerden of a deeply 
developped loess. This will be ·an occasion to discuss 
the genesis of such a soil; espe~ially ~o~~~;ning the 
differences betw~en utilisation for broadleaf trees and 
conifers. 
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After that, near Gundelsheim, a loamy well-gley, rieb in 

carbonates, is showed, which results of an impeded drain­

age at the slope because of a clayey subsoil. 

The route turns off to the East, towards Öhringen-Langen­

burg, where a cool-wet climate and disappearing loess 

have caused an increasing development of soils with 

impeded drainage. 

In the Harthäuser Wald you will see Pseudogleys of loess 

on Keuper-clay under different kinds of trees. After that 

you can observe how experiments of an amelioration by 

draining, deep mulching, and opening up such soils have 

altered the economy of water, air, and plant nutrients. 

The second day begins with a visitation of Rothenburg. 

Then an experiment of amelioration of Pelosols with 

impeded drainage is showed. You will see, too, the work­

ing of a mole-drainage. 

The excursion then turns to the South, towards Crailsheim­

Ellwangen-Göppingen. Near Jagstheim, half bog Gleys 

(swamp clays) of Gipskeuper-marls are demonstrated, and 

finally near Göppingen, you will see Pseudogley-Pelosols 

of Dogger-clays, especially their dynamics concerning 

water, air, and plant nutrients under beech and pine 

trees. After a drive through the spurs of the Alb you 

will return to Hohenheim. 
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I.ii tteilgn.Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. '12 ,s. 2'18-2'19.(197'1) 
. ·. . ' 

E X C U R S I 0 N -~ 

Une· excursion de deux jours a travers le Nord de 
Württemberg 

L'objet: ·Les sols limoneux mesozoiques influences par leau 
refoulee ou la nappe phreatique, couverts du loess 
ou non, "et leur amelioration 

Les dates: 6./7. 9. 7'1 et '12./'13. 9. 71. Cn partil:'a de Hohen­
heim chaque fois a hui t heures dU: matin' oii "passe­
ra la nuit a Rotbenburg sur Tauber et rentra a Ho­
henheim .a six heures et dernie du-'soir. 

Description abregee de la. raute:. 
L' excursion va '.a travers ·de guelques parts de 1' Allemagne du 
Sud-Ouest, qui sont characterisees rar des cuestas; ici con­
struesde Muschelkalk, Keuper ~t Jur; et partiellement couverts . . . 

de loess. 
Bur la raute vers le Nord, dans la direction de ~eilbronn, on 
traverse les .bords de la montag~e dans le Keuper, couverte·de 
bois, des plaines fecond~s; qui. sont utilisees intensivement 
par tag.cicul ture,. et des vall.ees p;ofonde~ent i.l'lcisees·, dans 
lesquelles · on t::r"ouve beaucoup de vi ticu;t ture, parce qu·e le 
climat dupays sur leNeckar la favorise singulierement. 
Fres de· Winzershausen des sols lessi ves, composes du loess 
evolu6, sont presentes. A cette occasion on discutera la ge­
nese d' un tel soi et, particu,lierement, COIDparera C.elle SOUS 

les bois feuillus avec cel.le saus ~oniferes. 
Fres de Gundelsheim on ver~a un ~ley de source, compose de 
loess et.enrichi de carbonates, qui resulte d'un drainage dif-" 
ficile a la pente, a cause d'un· SUbstrat limoneux. 
Apres, la route se toÜ.rne vers 1 '· Est, dans la direction de 
Chringen-Langenburg. Dans cette region le climat f;ais-humide 
et 1' evanouissemen.t. des couvertures loessiques ont cause, de 

plus en plus, la genese de sols sans drainage. 
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Dans la faret "Harthr,user ,'lald" auelques l'seudagleys campases 

cancernant l'utilisatian pardes bais differents. D'apres, 

an verra l'entreprise d'tme ameliaratian QUi mantre de quelle 

maniere 1' ecolagie de 1' eau, de 1' air et des ele;nents nautri­

tifs sechange dans tels sals, si l'an les draine, desserre et 

tcurne au prafand. 

Le deuxieme jaur, pretüerement, an visi te la ville de Rathen­

burg. Il suive une demanstratian de l'entreprise d'une ameli­

aratian cancernarrt des pelasols sans drainage, campases des 

limans du Keuper. Gn verra aussi l'effet d'un drainage par 

charrue-taupe. 

L'excursian cantinue la raute vers le sud, dans la directian 

de Crailsheim-Ellwangen-G~ppingen. Pres de_Jagstheim des Gleys 

semi-taurbeux (argiles de marais) sont presentes, qui con­

sistent des marnes du Gipskeuper, et a la fin, pres de G~ppin­

gen, an verra des Fseudogley-pelasols, qui consistent de li­

mans du Dogger; an observera, particulierement, leur ecolagie 

cancernarrt l'eau, l'air et les elements nautritifs sous les 

bais d'hetres et de pins. 

Finalement, an traverse les bards de l'Alb Buabe et rentre a 
Hahenheim. 

219 



mitteilgn. Dtsch. 8odenkundl. Gesellsch. Jl, 8.220-2~1, (1971) 

Thema I· 

E X K U R S I 0 N 8 

Zweieinhalb-Tages-Exkursion in SOdwOrttemberg und ~eden 

Grund- und stauwasser-beeinflußte Bodengesellschaften 

aui holozäne~, ·pleistozäne~ und. meso~oischen Sedim~nten~ 

Zeit~lan: 5,-7. IX. 71 und ~1~-13, IX. 7t, Abfahrt in Hohenheim 

jeweils ~4.30 Uhr, Übernachtungen in Stockach in Ober­

~chwaben. undBesen:feld( Schwarz;,.), ROckkehr 18,30 Uhr 

nach Hohenheim. 

Kurze Routenbeschreibungl 

Auf der Anfahrt am Vortag werden die schwäbische Alb.und das mittlere 

Oberschwaben gequert und ~ie Klosterkirche in Zwiefalten be~ucht, 

·Die fachexkursion beginnt im Bodenseeraum, wo ·_einmal Par!Jbraunerde 0 

Pseudogley und Glay einer Cetena·~er Rißmoränenlandschaft und zum 

inderen eine ähnliche aus tonreichem WOrm-Geschiebemergel demonstriert 

werden, Hier soll vor allem die Pseudovergleyung als Prozeß diskutiert 

werden. 

Auf der fahrt nach. Norden werden das Donautal und die kuppenreiche 

Westalb gequert; es folgt eine typische Schichtstufenlandschaft des 

Aibvorlandes bei Balingsn mit ein~m Braunerda-Pelosol·und einem 

Pseudogley-Pelosol, Böden aus mesozoischen Tonen. 

Am zweiten Tag warden im Buntsandstain-"Schwsrzwald bei fraudens.tadt 

eine typische Hochfläche~ {missan)-Landschaft mit Braunarde, ·stagno­

glay und Eisan-Henggley sowie als Vertreter ~er Sandstein-Steilhänge. 
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ein Ortstein-Podsol und der Grinden (900 m hoch liegende Flachlagen 

mit Uber 2000 mm Niederschlag) ein Bändchen-Staupodsol gezeigt und 

vor allem die laterale Eisenumlagerung durch Hangwasser diskutiert 

werden. 

Nach Erreichen des Oberrheintalgrabens bei Rastatt folgt eine_typische 

Auenlandschaft westlich Bietigheim, wo Paternie (grauer Auenboden), 

Vega (brauner Auenboden), Braunerdegley und Pseudogley-Gley aus Auen­

lehm gezeigt werden. 

Die RUckfahrt erfolgt auf der Autobahn Kerlsruhe - Stuttgart. 
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Hrtteilgn.Dtsch.Boiienkundl.uesellsch.g,s.222-22Vl97l) 

EX.CURSION B 

A two. days and a l_:talf' excursion. through South-Wi.irttemb'erg 
and Badim 

Subject: Soil groups influenced by ground water and 
impeded drainage, consisting of holocene, 
pleistocene, · and mesozoic sediments: 

Dates: 5--.7~IX~71 and 11.-13-IX-71; departure from 
Hohenheimeach time at 2.30 p.m., accommodations 

in Stockach (Upper Suabia) and Besenfeld(Black 
Forest) respectively, arrival at.Hohenheim 

6.30 p.m •. 

Abbrevia~ed description of the route: 

The first day begins with a drive through the Suabian 
Alb and the middle of Upper Suabia.and a visitation of 
the cloister church of Zwiefalten. The special excursion 
begin·s in the ·region of Lake Constance·, where you will 
see, first of all, a Braunerde-Pseudogley, and Gley of 
a catena in a morainic landscape, and after 'that, a 
si'milar catena of clayey Wi.irm.:.till. Especially the genesis 
of Pseudogley has tobe discussed· at this'place. 
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On the way to the North you will cross the valley of 

Danube and the hilly West-Alb, after that a typical 

landscape with cuestas in the spurs of the Alb near 

Balingen, with a Braunerde-Pelosol and a Pseudogley­

Pelosol, which are both soils of mesozoic clays. 

The following day, you will see first in the Black 

Forest of Buntsandstein a typical high plain ("Missen") 

with Braunerde, Stagnogley, and iron-Hanggley, secondly 

an ortstein-Podsol as representative of steep slopes of 

Sandstein and, thirdly, an iron-pan-Podsol as represent­

ative of the Grinden (plains in the height of 900 m 

with a precipitation -of m9re than 2000 mm). First of 

all the lateral moving of the iron by slope drainage 

has to be discussed. 

Having reached the Graben of the ·upper Rhine near Rastatt 

you will see a typical alluvial plain in the West of 

Bietigheim, where Paternia (grey alluvial soil) and Vega 

(brown alluvial soil), Braunerde-Gley, and Pseudogley­

Gley of alluvial loam are showed. 

Finally the excursion returns to Hohenheim on the Auto­

bahn Karlsruhe-Stuttgart. 
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Mi tteilgn,Dtsch.Bodenkundl.Gesellsch .j_gp,224-225~ 1971) 

E X C n R S I 0 N . B 

Une excursion de deux jours et demi a travers.de Württem­

ber~ du Sud et Bad~n.· 

L' objet: · ·Des familles de scils· qui ·s.o"nt influencees par la 

napp.e phreatique ou un drainage difficile et con­

sistent .de secUments holocemes, pleistocenes ou · · 

mesozoiques. 

Les dates: 5 • ...:7.9,1971 et 11.-13.9.1971. On partira de "Hohen­
heim chaque. fois a "deux heures et demie" du midi, 

on pass·era .la premiere nuit· a Stockach en Suabe 
•. Superieure' la" deuxieme a Be~~nfeld dans la. Fqret 

Noire, et rentra ·a_ Hohenheim a·six heures·et deni.ie 

du soir. 

Desc:r;iption .<tbregee· d.e la reute:_. 

L;apresmidi ci{i·:Pr~mier jour,au 'commencementdu voyage, on 

t~averse i~:All; Suabe et la ·suabe Superiem:e m·~·yenne et visite 

l'eglise.du.cloitre·a Zwiefalten. L'excursion. propre c:ommence 

dans la regioli du Lac;:.cle.Constan~e, ou on.verra, premierement, 
du sol 'lessive, du Psetidogl.ey. et. Gley d.ans uxie chatn·e d'un . 

paysage de moraines, .deuxieme~ent, une.· chatne .· semblable, -~u:i. 
consiste d'un d(~p8t .mo~ainique. du Würm. Ici, on · discutera, 

a~ant t.out, Te processus. de la genese d'un Pseudogley~ 
On continue· .la raute vers ie NorQ. .. et traverse la vallee de la 

Danube et 1' Alb de l'Ouest qui se montre :dche de somm~ts." 

D' apres '· i1 s~ive, dans ·les environs d·e Balihgen, un paysage 
typique par de cuestas, aux bords de l'Alb, avec un Braunerde­
pelosol et lseudogle·y-pelosol, qui co.ns:istent tous les · deux 

de limons mesozoiques. 
Le deuxieme jour·, dans la· Foret Noir~ . du Buntsandstein, pres 

ce Freudenstadt, on visitera·u.ne haute plaine typique ("Mis-. 

sen"), ~u on trouve du. soi brun, du Stagnogley et du Hanggley 

224 



ferrugineux, et on ver:ra un Crtstein-1-odsol comme represen­
tant des pentes abruptives du ~andstein, et; un Fodsol a couche 
de fer co~~e representant des Grinden (ce sont des plaines 
d'une hauteur de 900 m s.m. avec un battement de plus que 
2000 mm). A cette place on discutera, avant tout, le mouve­
ment lateral du fer par l'eau refoulee a la pente. 
Fres de Rastatt>on parvient au Graben du Rhin superieur, et, 
apres cela, on trouve une ~laine alluviale typique, a l'Ouest 

de Bietighei.m; ici on verra l-aternia (un sol al~uvial gris) 
et Vega (un sol alluvial brun), Braunerde-Gley et :t·seudo­
gley-Gley qui consistent tous d'argile alluviale. 
On retourne a Hohenheim sur l'Autobahn Karlsruhe-Stuttgart. 
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